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Ein Spiegel .
Wer weiß nicht , daß die rheinisch - westfälischen Unter -

nehmer , und unter ihnen vor Allem die Grnbenbarone ,
eines der gefährlichsten und mächtigsten Hcmnmisse der

Arbeiterschutz - Gesetzgebung sind , daß von ihnen in erster Reihe
der ersolgreiäfe Widerstand gegen jeden Versuch , die Lage
der Arbeiter zu verbessern , geleistet wird ? Sie sind es ,

welche despotisch über die Bergleute verfügen und dabei sich
noch geberden , als ob es keine glücklicheren , besser ge -
lohnten , besser behandelten Leute gebe , als die Gruben -

Proletarier .
In der sozialen Geschichte Deutschlands lind Oesterreichs

sind die Bergarbeiter die ersten gewerblichen Arbeiter , welche
mit eigenen , selbständigen Forderungen , mit einer urwüchsigen
Bewegung aus den Schauplatz getreten sind ; wir erinnern

nur an die Rolle , welche sie im Bauernkriege gespielt haben ,
befondcrs in dem damaligen Brennpunkte deutscher Berg -

werks - Judustrie , in Tyrol . Es versteht sich, daß sie gerade
am entschiedensten vorgingen , damals als die Morgenräthe
der bürgerlichen Wirthschastsweise am Horizonte aufstieg ,
weil sie zuerst mit dem industriellen Kapital in Widerstreit
geriethen , weil sie in erster Linie mit kapitalistischen Unter -

nehmern zu thun hatten . Sie hatten damals ihren Arbeiter -

schütz , der ihnen ans dem Mittelalter überkommen war . zu ver -

theidigcn , einen Schutz , der mit der Scheidung zwischen
Kapital und Arbeit im Bergbau bedroht war und derZer -
setzung anheimfiel .

Es ist aber angebracht , gegenüber der breiten Schwatz -
schwcifigkeit der Lobredszer heutiger teutscher Sozialreforni . uo�
Oben und Angesichts der periodisch iviederkehrenden Gruben -

Katastrophen einige der sozialpolitischen Gedanken und

Thatsachen im Bergrecht früherer Tage hervorzuheben . Die

Jämmerlichkeit der heutigen Zustände und die stiernackige
Scheu der heutigen Kohlenherren gegen Alles , was den Ar -

beitern ersprießlich ist , tritt dadurch um so Heller hervor .

Bekanntlich wird die bergmännische Arbeit immer gc -

fährlicher , je intensiver die Grubenarbeit betrieben ivird , je
tiefer die Schächte gehe ». Ungesunde Lust , Explosious -
gefahren , schlagende Wetter , unerträgliche Hitze , unterirdische
Wässer bedrohen Leib und Leben des Bergmanns . Und es

ist charakteristisch , daß die Grubenlords zwar alle tcch -

Nischen Fortschritte benützen , welche die Produktion steigern
und vcrivohlseilcrn , daß sie aber um Veutilationseinrich -

tungen und ähnliche Dinge sich höchstens gezwungen und

dann ungenügend kümmern . In der Bergordnung von Ratten -

bcrg aus dem Jahre 1463 findet sich die Bestimmung , daß
die Gruben allenthalben mit der nöthigen Zimmerung ver -

sehen sein sollen , „ auf daß die Leute an ihrem Leib und

Leben nicht Schaden empfangen . " Die Joachimsthaler

Bergordnung — Joachimsthal ist der berühmte böhmische
Grubenort — von 1548 sichert eine gute Grubcninspcktion ;
die Berggeschworeucn haben in bestimmten Zeiträumen die

Gruben zu befahren . Es gab dafür auch besondere Beamte ,
die Einsahrcr .

Femllettm .
Nachdrua verbolen . I [ 13

13 . Oktober .

14 . Oktober .

FÖ.
Bon E d n a Fern .

Liebe Fe !
Ich möchte Dir etwas - - —

Liebe Fe ! . . . . ,
gnnz besonderes sagen , und kann nicht dazu kommen .

Das Borhaben und Richtdazukommcn ernmert mich an

reine ersten philosophischen Regungen als Schüler , �ch

zar lange „ gläubig " gewesen , bis ich mich mit Hilfe cuics

lbernen orthodoxen Religionsunterrichts mühsam ent -

läubigte . Ich fing an , selbständig zu urtheilen uiid nahm

liir oft vor , das , was mich erregte , niederzuschreiben . Clues ;

iages schrieb ich in mein Tagebuch : Was ist der Zweck

es Menschen ? ? — Damit hatte die ganze Philoiophirem

uf einmal ein Ende . Ich konnte nicht weiter ; zu die , er

icchen - Aufgabe fehlte mir der Ansatz . —
. .

( Spätev Hab' ich ' s doch wieder probirt�abc� —
— )

Liebe Fe :
< r - x.

ßeiite habe ich wieder etwas von R. V. — der Sohn

et Marchese — gelesen . Alles , was er schreibt , ist traurig ,

der' es ergreift dilrch seine einfache Natnrwahrheit . Das

» iß er Alles wirklich selbst miterlebt haben . V. braucht

icht grelle Farben , um den fittlicheii Untergrund m dem

Proletariat zu malen . So lebhaft , wie er schildert , bleibt

Heut zu Tage werden Weiber und jugendliche Arbeiter
beim Bergbau in großem Maßstabe angewendet . Das

mittelalterliche Bergrecht kennt nur männliche Arbeiter ,
nicht einmal über Tage — wie das jetzt bei uns alltäglich —

dürfen Weiber schaffen . Tie jugendlichen Arbeiter galten
als Lehrlinge und wurden zur eigentlichen Bergarbeit nicht
zugelassen . Aber auch crivachscne Arbeiter durften nur
bann in den Gruben arbeiten , wenn sie die uöthige „ Stärke
und Leibeskraft " dazu besaßen , wie es in der alten

Schemnitzer Bergwerks - Ordnung heißt . Und dies wird wie

folgt begründet : „ Damit also die Jugend verschont und

durch solche schwere Arbeit , die ihre Kräfte noch nicht er¬

tragen und ausstehen mögen , nicht verdirbt und zu keinem

wohlmögenden Alter nicht kommen können . " Welche Rück -

ficht ans die Arbeitskraft — im „ schwarzen " Mittelalter !
Und Professor Dr . Menzel , der die „sozialen Gedanken im

Bergrecht " in Grünhut ' s Zeitschrift für das Privat - und

öffentliche Recht der Gegenwart in trefflicher Weise be -

haildelt hat , sagt mit beißender Ironie : „ Wie würdig
klingt diese entschiedene Sprache gegen die vielfach ver -
klausnlirten Beschlüsse der internat . onalen Arbeiterschntz -
Konferenz von 1890 ! "

In der Kuttcnberger Bcrgordnung von 1300 war ein

Arbeitstag von 12 Stunden , jedoch mit sechsstündiger Unter -

brechung , fixirt . Später jedoch herrschte der Ächtstundentag ,
zu Zeiten sogar der Siebenstundentag . Räch der

Ferdinandeischen Bergordnung von 1553 durfte am ' Sonn -
abend nur eine halbe Schicht , d. h. vier Stunden , gearoeitet
iverden . Was die Ueberschichten betrifft , so verbietet die

Joachimsthaler Bergordwunz von 1518 den Arbeitern , ohpe
Bewilligung des Bergmeisters in demselben Bergwerk oder
in zwei Bergwerken mehr als eine Schicht zu ver -

fahren , daher auch mehr als einen Lohn auf
sich schreiben zu lassen . In dem Vergleichs -
Protokoll , mit welchem der berühmte Bergarbeiter -
ausstand zu Joachimsthal von 1525 beendet wurde , wird

an diesem Grundsatz festgehalten , jedoch auf Bitte der
Arbeitervertrcter für eine kurze Uebergangszeit „ den armen

zum besten " die tägliche Leistung von zwei Schichten aus -

nahmsiveise gestattet ; für die Zukunft ist dies strengstens
verboten .

Was die Feiertage betrifft , so ist ein Feiertag in der

Woche ohne Einfluß auf den Lohn ; fielen zwei in eine

Woche , so wurde der eine entlohnt , der andere vom Lohne
abgerechnet ; zu den hohen kirchlichen Festen fand selbst diese
Abrechnung nicht statt .

Gegen das schmähliche Truckunwescn , das schon sehr
frühe sich einschlich , hat man sehr bald Front gemacht .
Ter Grund - und Eckstein aller Truck - Verbote :

„ Die Arbeiter haben den Lohn in baarem Velde zu
erhalten " findet sich schon in der Kuttenbcrgcr Bergordnung
von 1300 . In den Bergordnungen der böhmischen Länder
war die Hingabe von Waaren oder Lebensmitteln anstatt
des Geldlvhns selbst mit Zustimmung der Bergleute streng
untersagt . In den Alpenländern mit ihren schlechten

die Sprache doch so natürlich , wie die Charaktere , die er
vor uns leben läßt .

Aber was habe ich da gesagt von „sittlichem Untergrund " !

Ist das nicht blas eine leere Redensart ? Was ist sittlich ?

Ist es das Befolgen von Satzungen der Religion , der

Staatsgesetze , der von unserer Umgebung anerkannten Gc -

bränche ? Tann wäre jeder einzelne Mensch unsittlich . —
Es hat ein Freund von mir einmal im Freundeskreise gc -
sagt : „ Unter uns ist 5keiner , der ehrlicher Weise sagen
könnte , er habe in seinem Leben noch nie etwas gelhan ,
wofür er Zuchthausstrafe verdient hätte . " — Niemand

wagte , ihm zu widersprechen . Er meinte aber zugleich da -

mit , daß Jeder von uns in seiner „unsittlichen That " , in

seinem „ Verbrechen " Prcchtscrtigt war , vielleicht so sehr so-
gar , daß das „ Verbrcchcu " eine Belobignng verdiente , weil

geschehen unter Umständen und Beweggründen , welche auch
das Laster zur Tugend machen können . Und umgekehrt
kann die Tugend ein Laster sein und die Sittlichkeit ein

Verbrechen . Nichts ist an sich sittlich oder unsittlich . Da3
wird es nur durch das Bewußtsein und durch das
Motiv .

- -

5. November .

Liebe Fe !

Wenn man einmal in ' s Plaudern gerathen ist , kann
man nicht so leicht wieder aufhören .

Man hat sich immer noch etwas zu sagen , und wenn
der andere Part gar nicht widerspricht , glaubt man sich
ausgezeichnet zu unterhalten . Dein geduldiges Zuhören ist
an meinem Weiterschwatzen Schuld . Ah, könnte ich in Fe ' s
Augen einen dankbaren Blick sehen , der mir sagt , daß ich
mit gütigem Urtheil verstanden worden bin .

Trotzdem daß ich fern von ihr bin , ist doch mein

Verkehrsmitteln und ihrer niedrigeren Kultur durften zwar
geldwerthige Waaren , aber nnter sorgsamen Beschränkungen
zum Schutze der Grubenarbeiter hingegeben werden . Nie

ohne Zustimmung des Bergmanns , stets zu den Markt -

preisen waren die Waaren zu reichen . Und nur

jene Werkbesitzer durften Lebensmittel in Anrcch -
nung auf den Lohn gewähren , welche ihren Ar -
beitern auch die unentbehrlichen Wcrkbedürsnisse ( Talg ,
Eisen u. s. w. ) unentgeltlich verabfolgten . Ausdrücklich ver -
boten waren die Lohnzahlung in Schankhäusern , der Aus -

schank geistiger Getränke seitens der Bergbeamten und in
den Gruben . So bereits 1453 , dann 1513 .

Entlassen konnte der Arbeiter nur ans Grund einer

Kündigung werden und die Kündigungsfrist fiel mit der

Lohnpcriode zusammen . Zur rechten Zeit in richtiger Münze
war der Lohn zu zahlen , zur Durchschung ihrer Forderung
bestand ein schleuniges Verfahren . Schon im Jahre 1208
verbietet die Tridentiner Bergordnung die Beschlagnahme
der Werkzeuge und des Arbeitslohns .

Für eine ganze Anzahl dieser sozialpolitischen In -
stitntionen hat die moderne Bergarbeiterschaft erst zu
kämpfen , obwohl wir ' s doch „so herrlich weit gebracht " .
Das Proletariat an der Wende unseres Jahrhunderts führt
seinen Kampf unter anderen Bedingungen , als die tyroler
Bergleute des sechzehnten Jahrhunderts . Heute steht die
damals nur im Keimzustaude vorhandene Klasse ans der

Höhe ihrer Entwickeluug , sie führt den Klassenkampf , der
der Grubcnlords - Herrlichkeit und ihrer Grundlage , dem

Kapitalismus , ein für alle Mal ein Ende bereiten wird .

Einstw . " ilcn aber mögen die Herren vom bergbaulichen
Verein ein wenig in diesem Spiegel ihr edles Wesen deutlich
erkennen !

Der Degriff des groben Unfugs
hat endlich eine Interpretation gefunden , welche sich mit
den Volksempfinduugen besser deckt, als die bisherigen Aus -

legungen der Gerichtshöfe . Der Redakteur des „ Boten
aus ' dem Riesengebirge " war wegen „ groben Unfugs "
angeklagt , den er durch Abdruck eines Artikels :
„ Der J3 a r — irrsinnig " begangen haben
sollte . Das Schöffengericht zu Hirschberg sprach den

Angeklagten frei . Der Vorsitzende Richter , statt den

Entscheidungen des Reichsgerichts und anderer Gerichte , wie
es ja so bequem lag , unbesehen Folge zu leisten , unter -
warf dieselben vielmehr einer scharfen Kritik und sprach
infolge derselben ein freisprechendes Urtheil . Die Begründung
desselben verdient in weitesten Kreisen bekannt zu werden .
Das Urtheil führt aus :

„ Wenn der Gerichtshof eine Schuld des Angeklagten als
erwiesen nicht ansah und folgeweise zur Freisprechung gelanaü ,
so waren hierfür lediglich rechtliche Gesichtspunkte enr -
scheidend . Gs war zunächst Stellung zunehmen zu einer Frage ,

Leben ein beneidenswerth schönes , inhaltreiches . Seit Fe
mich erweckte , führe ich wieder ein ernsteres , bewußteres
Leben . Doch weiß ich, baß ich gegen vieles absichtlich die
Augen verschließe . Im innern Leben geht mir ' s , wie in
meinen äußeren Gewohnheiten — ah , ich werde nicht weiter
von mir sprechen , das ist ein egoistisches Objekt !

Daß man — wenigstens ich als einer davon — so
gern von sich selber spricht ! Ich möchte nicht zugeben ,
daß es immer der bare Egoismus ist .

Aber wovon soll man schließlich sprechen ? So
lange man nur sich selber verklatscht , mag es noch
gehen . Es will mich bedünken , als ob der
kluge Egoist am seltensten von sich selber spräche ;
der versteht dann um so besser , andere zum „ Verplaudern "
zu bringen . — Ein solcher Egoist muß aber — wenigstens
mir gegenüber — sehr vorsichlig mit dem Lob sein , denn es
macht mich ängstlich und mißtrauisch . — Nun , fürchte nur
nicht , mich zu loben , Fe ! Dein Lob ist meine Nahrung , und
ich esse, gern viel und gut . Du bist ja auch kein solcher
Egoist . Du bist mein rechter lkamerad , mein Spiegel -
bild .

- -

12 . November .
Liebe Fe !

Den ganzen Tag habe ich Dir Geschichten erzählt und
keine ist auf ' s Papier gekommen .

- -

20 . November .
Liebe Fe .

Mit heftigem Kopfschütteln , gestikulirenden Händen ,
mit allen Zeichen der Mißbilligung , des Widerspruchs , halte
ich die losen Blätter . gelesen .

Dann sprang ich auf , faltete sie unordentlich - hastig zu -
sammen und sagte :



welche seit einer Reihe von Jahren einen lebhaften Streit
zwischen Theoretikern und praktischen Juristen entfacht hat ,
über welche aber die Akten als geschlossen immer noch nicht
angesehen werden können — zu der Frage : ob und in
wieweit durch die Presse überhaupt grober
Unfug verübt werden könne . Wahrend eine Anzahl
der in dieser Frage letztinstanzlichen Gerichtshöfe , so ms -
besondere das Kammergericht und in neuerer Zeit gelegent -
lich auch das Reichsgericht in wiederholten Entscheidungen
den Grundsatz aufgestellt und verthcidigt haben , daß eine Ver -
Übung groben Unfugs durch die Presse sehr wohl möglich sei .
verhalt sich eine größere Anzahl der Rechtslehrer diesen : Grund -
satze gegenüber durchaus ablehnend . So namentlich Berner ,
v. Liszt , H. Meyer und von Bar . In Uebereinstimmung damit
verneint auch Frank in drei die genannte Materie ausführlich
behandelnden Aufsätzen die von den obersten Gerichtshöfen be-
jahte Frage . Um sich nach der einen oder anderen Richtung
hin zu entscheiden , wird man zweckmäßig sich zunächst die andere
Frage vorlegen müssen : was ist unter „ grobem Unfug " über -
Haupt zu verstehen ? Die Urheberkcit des Begriffes an sich , der
schließlich im weitesten Sinne jede störende und strafwürdige
Einwirkung auf die Rechts - und Interessensphäre des Neben -
menschen umfaßt und zu dessen Festlegung daher der gemeine
Sprachgebrauch wie bei anderen ähnlich unbestimmten Aus -
drücken mit Zuverlässigkeit sich nicht vcrwerthen läßt , erheischt ,
daß aus dem Wege anderweiter Interpretation ihm gewisse
Grenzen bestimmt werden . Andernfalls liegt , wie auch das
Reichsgericht — Entsch . Band 19. Seite 296 — nicht verkennt ,
die Gefahr nahe , daß vermöge der ihm eigenen Elastizität der
Unfugsparagraph überall zur Aushilfe herangezogen wird , wo
nach subjektiver Ansicht „eine mit der öffentlichen Ordnung nicht
verträgliche Erscheinung in irgend «inen Kausalzusammenhang
mit menschlicher Thätigkeit gebracht werden kann , ohne daß
ein spezieller Thatbestand einer strafbaren Handlung sich ton -
struircn läßt . " Daß der Gesetzgeber bei der Slatuirung des
gedachten Paragraphen an diese letzte Möglichkeit nicht ge -
dacht hat , wird kaum jemand bestreiien wollen , indessen ist da -
mit für die Begriffsbestimmung selbst etwas Positives noch
nicht festgestellt . Um nun aber dennoch zu einer positiven
Feststellung dessen zu gelangen , was der Gesetzgeber mit dem
undestimmten Ausdruck : „ grober Unfug " hat unter Strafe
stellen wollen , so ist ein Rückgriff auf die Elitstehungsgeschichte
des Unfugsparagraphen jedenfalls nicht unangebracht — , so
heftig auch von mancher Seite gegen eine Ueberschätzung der
artiger Materialien geeifert wird . Berner , Frank und v. Bar
haben dies in ausgiebiger Weise gethan . Als der „ehr -
würdige Urahn " des groben Unfugs — wie Berner sich aus -
drückt — und des unter derselben Ziffer des § 361 des
Strafgesetzbuches , aber an erster Reihe unter Strafe ge -
stellten ruhestörenden Lärmes ist der § 183 . II . 20 . All¬
gemeinen Landrcchts , das sogenannte „ Bubengesetz " anzusehen,
welches ergänzt und erläutert durch die „ Tumultordnung "
vom 17. August 183V , zunächst vlit einigen redaktionellen
Aenderungen in das preußische Strafgesetzbuch von I6SI
und von dort unverändert in das Reichs - Slrafgesetzbuch
hinübergekommen ist . Daraus folgt , daß derselbe gesey -
geberische Gedanke , welcher vor 100 Jahren das „ Bubengesetz "
zur Abwehr gegen „ muthwillige Buben " , welche auf den
Straßen oder sonst „ Unruhe erregten oder grobe Unsittlich -
leiten verübten " hervorbrachte — auch in letzter Linie maß -
gebend und grundlegend war für die Einführung des Unfug -
Paragraphen m das Reichs - Strafgesetzbuch . Letzterer . ist dem -
nach , wie auch das Reichsgericht nicht umhin kann , anzu -
erkennen , — ( Entsch . - Bd. 19, S . 297 ) — wesentlich dazu de -
stimmt , „die polizeiliche Ordnung , die äußere Ruhe und den
sittlichen Anstand auf den öffentlichen Straßen und Plätzen zu
schützen " , und man wird darnach nicht fehlgehen , wenn man
als die eigenste Willensmeinung des Gesetzgebers es ansieht ,
daß er mit den Bestimmungen des § 360 , Nr . 11 des Straf -
gesetzbuchs lediglich diejenigen bubenhasten Ruhe - und Friedens -
störer treffen wollte , welche durch irgendwelche äußere Hand -
lungen das Publikum in seiner Allgemeinheit zu stören und zu
belästigen geneigt sind . Einen Unterschied macht der ß 360 ,
Nr . 11 des Strafgesetzbuches zwischen „ ruhestörendem Lärm "
und „ grobem Unfug " nur derart , daß wegen ruheslörenden
Lärmes diejenigen „ Buben " bestraft werden sollen , welche
durch lästige Eindrücke auf die „ Gehörsnerven die Mit¬
menschen behelligen , während die zweite , mehr all -
gemeine Strafbestimmung alle anderen Individuen treffen
soll , welche auf die Sinne oder das Gefühl des
Publikums in irgend einer anderen Weise störend einwirken .

Voraussetzung in allen beiden Fällen ist jedoch , daß eine
unmittelbare Einwirkung stattfindet . ( Entsch . - Bd . 19,
S . 29V. ) Verlangt man , wie v. Bar , v. Liszt , Meyer und
Frank , daß die als grober Unfug zu bestrafende Handlung
uninittilbar physisch lästig fall «, so folgt von selbst , daß die
Berübung groben Unfugs durch einen Zeitungsartikel undenk -
bar ist , denn „ ein beschriebenes oder bedrucktes Blatt Papier
kann als solches nicht abstoßend wirken . " ( Vergl . Entscheid . -
Blatt 19, Seite 296 . ) Indessen wird man der entgegengesetzten
Meinung ohne weiteres konzedicen können , daß auch eine
physisch ( durch Angst - oder Schreckenerregung ) belästigende

„ Günther , ich steige aus , fahre zurück nach Werdern .
Soll ich F6 das dumme Zeug da geben ? "

Günther nickte nur : komme bald nach . *

Frau Rehling geht in ihrem Zimmer auf und ab und
redet mit sich selber :

„Unleidliche Person , diese Frau Dimmchen . — Bin

froh , daß sie fort ist . — Was sie nur mit ihren albernen

Andeutungen will ? — Günther und Ella und Scheidung ? —

st denn meine Nichte nicht ganz richtig im Oberstübchen ? —

as gäbe ja einen hübschen Skandal ab . — Und was will

sie mit Fe ? — Wohl gar — nein , das wäre zu toll ! —

Diese albernen Klatschbasen ! — Ach was — die Person
gefällt mir übrigens gar nicht mit ihren bösen Augen . —

Dummes Zeug . — Will ' mal die Kinder fragen , was sie
von der Geschichte wissen . " —

Auf der Chaussee , welche nach Höxtheim führt , rollt
ein eleganter , neuer Landauer , und in den weichen
Polstern ruht Frau Therese Dimmchen geb. Crone , und hat
die schlanken Füße fest gegen den leeren Sitz gestemmt . Jetzt ,
wo sie allein ist , braucht sie keine strahlende , lächelnde
Maske mehr : Die Mundwinkel sinken schlaff herab und die

glatte Stirn legt sich in Falten — sie ist alt geworden in
den letzten Wochen , die schöne Therese ! Auch sie spricht
mit sich selber :

„ Pah — er hat es ja nicht besser gewollt, " murmelte

sie, „ und sie - - Ich hasse dies schöne , junge Geschöpf ,
welches sich herausnimmt , ihn zu lieben — Ah, sie sollen es

büßen ! Beide ! — Und Du , Therese ? Du hast ja Alles ,
was Du brauchst — nur " — höhnisch zieht sie die schmale
Oberlippe in oie Höhe — „ nur Liebe nicht . Liebe ?

Therese , was würde Doktor Wirthelbier sagen ? Ah, diese
Spinne — elendes Geschöpf ! "

„ Es wird Zeit , Sie fallen zu lasten , mein Herr ! "

- -

Ist das ein Nebel heute ! Man kann ja kaum die Hand
vor Augen sehen . Naß tropft von den Bäumen herunter ,
gespenstisch recken sie die schwarzen Zweige in den Nebel
hinein .

Tie Erde liegt im Sterben , und die Krähen , die über !

Handlung als grober Unfug wird angesehen ' werden können
( unbegründeter Fcuerlärm ) , ohne deshalb durch die Frage , ob
durch die Presse als solche ein grober Unfug begangen werden
könne — wie das Reichsgericht a. a. O. folgert — bejahen zu
müffen . Denn eine unmittelbar störende Wirkung — wie
sie von allen Seilen zur Begriffsbestimmung des Unfugs er -
fordert wird — liegt richtiger Ansicht auch dann nicht vor ,
wenn eine zwar an sich die Ruhe und Ordnung gefährdende
Aeußerung in der Presse niedergelegt wird , und zwar darum

nicht , weil in einem solchen Falle seitens des Publikums , welches
bei dem groben Unfug dem Begriff nach sonst lediglich eine
passive Rolle spielt , ein aktives Thun ( das Lesen
u. f. w. ) hinzutreten muß, um das Mißbehagen hervorzurufen ,
und deshalb ist auch hier der Thatbestand des groben Unfugs
ausgeschlossen ( vergl . für die zuletzt entwickelte Ansicht Ols -
hausen a. a. O. S . 1401 zu e. 8. a. E. Dagegen Mevcs
in Goltdanim . Archiv , Bd . 37 , S . 198 . Anm . zu a. ) — Es

mag sein , daß die ausgedehntere Interpretation des Unfugs -
Begriffes , welche die obersten Gerichtshöfe ihren oben an -

gezogenen Entscheidungen zu Grunde gelegt haben und wonach
unter „ groben Unfug " alle diejenigen , den äußern Anstand der

öffentlichen Ordnung uninittelbar verletzenden Ungebührlich -
leiten , durch welche das Publikum gefährdet oder belästigt und

solchergestalt der öffentliche Frieden gefährdet wird , — auch
diejenigen der Presse — zu subsumircn sind , von dem prak -
tischen Bedürfniß diktirt worden ist , welches sich sträubt , als

strafwürdig erkannte Ausschreitungen der Presse , denen auf
andere Art nicht beizukommen ist , straflos hingehen zu lassen .
Allein , so sehr es wünschenswerth erscheint , daß baldmöglichst
auf gesetzgeberischem Wege — ähnlich wie in Ungarn
( siehe Frank bei Golldammer , Band 33 , S . 419 )
diesem Uebelstande abgeholfen wird , so wenig kann nach
Lage der derzeitigen Gesetzgebung dieser Unistand allein
dafür entscheidend sein , um einem Strafgesetz mit
dem Bewußtsein , daß ursprünglich derartige Fälle nicht
davon betroffen werden sollten , eine weitergehende Aus -

legnng zu geben . Wenn man aber selbst die Möglichkeit
der Berübung groben Unfugs durch die Presse zugeben will ,
so dürfte dennoch im vorliegenden Falle kaum eine Ver -

urtheilung erfolgen können . Daß der Inhalt des inkriminirten
Artikels an sich geeignet war , eine Beunruhigung des Publikums
hervorzurufen , — etwas Mehreres , insbesondere , daß eine

Beunruhigung wirklich stattgefunden hat , wird nicht verlangt
( Entsch . - Bd. 1, S . 400 . Bd . S. S. 299 U. f. f. ) und hat auch
nicht sestgestellt werden können — , mag zugegeben werden .
Indessen ist auch nach der reichsgerichtlichen Auffassung nicht
jede beunruhigende Zeitungsnachricht schlechthin geeignet , um
den Thatbestand des groben Unfugs gegenüber dem verant -
wörtlichen Redakteur zur Anwendung kommen zu lassen ; viel -
mehr wird dann wenigstens inimer noch der Nachweis zu
führen sein , daß diese Nachricht , wie das Reichsgericht sich
ausdrückt , frivoler Weise erfunden war ( Entsch .
S . 296 ) — ein Nachweis , der im vorliegenden Falle in keiner
Weise erbracht ist und auch schwerlich wird erbracht werden
könne » , da auf der einen Scite der Angeklagte von der Wahr -
heit seiner Mittheilung ebenso wie von der Glaubwürdigkeit
seiner Quelle überzeugt zu sein vorgiebt und aus der anderen
Seit « soviel wenigstens auch aus anderen glaubwllr -
digen Stachrichten feststeht , daß Kaiser Alexander
menschenscheu ist und stelleniveise wohl auch
an Melancholie leidet . Die daraus entstehenden Be -
denlen wird man aber nicht schlechthin mit der Begründung
zurückweisen können , daß man von jedem Menschen , ine -
besondere aber von einem Regenten bis zum Beweise des Gegen -
theiles anzunehmen berechtigt ist , daß er deS Gebrauchs seiner
Geisteskräfte vollständig mächtig sei . Ans diesen mehrfachen
Gründen hat der Gerichtshof thatsächlich festgestellt , in Ueber¬
einstimmung mit der Bertheidianng nicht ansehen zu können :
daß der Angeklagte sich der VerÜbung eines groben Unfugs
durch Ausnahme des inkriminirten Artikels in sein Blatt
schuldig gemacht hat , und es ist demzufolge Freisprechung
erfolgt . "

Es ist von symptomatischer Bedeutung , daß doch noch
einzelne bescheidene Richter den Muth haben , die Krücke der

Präjudizien höherer Richter bei Seite zu legen , und ihre
Entscheidungen nach Maßgabe der eigenen juristischen und

wissenschaftlichen Erkenntniß zu fällen . Der „ Grobe -
Unsugs " - Paragraph hat in seiner Anwendung geradezu das

Rechtsbewußtsein ruiuirt . „ Was man sonst mcht bestrasen
kann , sieht man als groben Unfug an " , ist ein gang und

gäbes Sprichwort geworden . Die Strafen des Paragraphen
sind ja nur die geringen wegen Uebertretung ; aber ent -

würdigend ist die Anwendung dieses gegen Straßenjungen -
Exzesse gerichteten und viele Jahre hindurch unbestritten
nur gegen solche angewandten und für anwendbar erklärten

Paragraphen auf Meinungsäußerungen der Presse . Möge
der Hirschberger Amtsrichter Nachfolger finden auch ans
anderen Gebieten der Rechtssprechung ! Wir wünschen es
— aber unser Glaube ist schwach . —

den kahlen Bäumen schweben , krächzen ihr unfreundlich
Grablied . —

lieber die Stoppelfelder sucht Fö ' s braunes Nößlcin
seinen Weg , dem Weserberg zu . F<5 reitet sehr langsam
und blickt unverwandt gerade aus .

Jetzt ist ' s, als schlössen sich die Nebelwände hinter ihr
— spurlos verschwunden . —

Ein zweiter Wagen fährt auf der Chaussee , dem

Landauer entgegen . Er fährt sehr schnell und jetzt hält er

mit plötzlichem Ruck . Hastig wird die Thür aufgeworfen ,
ein großer Mann springt heraus .

Der Laudauer rollt vorüber . Therese biegt sich weit

aus dem Fenster hinaus :

„ Gunther , Günther Norberg ! " ruft sie flehend .
Er aber wendet sein finsteres Gesicht ab ; auch er

schlägt den Weg über die Stoppelfelder ein , und hinter
ihm schließen sich die Nebelwände wie hinter der einsamen
Reiterin . —

Da wirft sich Therese zurück in die Polster , Zornes -
thränen rinnen schwer aus den schillernden Augen . — Vorbei ,
vorbei !

Ein grelles , eintöniges Lachen dringt über die blassen
Lippen — über sich, über Günther , über die ganze Welt ! —

Felicitas Rehling , aus dem Rücken ihres geduldigen
Pferdchens , hält unter blätterlosen Buchen , zählt die glän -
zenden Thräuentropfen , die an den dürren Aesten hängen ,
und giebt sich jdie größte Mühe nachzudenken . Und jedes
Mal , wenn sie bis zu dem Schlußsatz gckomnien ist „ Wenn
Ella auf ihrem Recht besteht , dann ist Alles aus " giebt ihr
rebellisches Herz einen heftigen Schlag , und dann weiß sie
nichts niehr von dem , was sie sich vorher so schön selber
gepredigt , und sie muß wieder ganz von vorn anfangen .
Schließlich gipfelt das Resultat ihres angestrengten Nach -
denkens in ihrem kleinen , unvernünftigem Kopfe in dem

einen Satz : „ Sollen denn zwei menschliche Körper , so
lange bis sie in ihr Nichts zerfallen , ohne Seelen einher -
wandeln , weil eine herzlose Welt "

- -

Das Uebrige verliert sich in einem unverständlichen
Aufschluchzen - - - und dann wirst sie sich heftig vom

Volikisthe MeXrevstckk .
B e r lin , den 22 . Dezember .

Die Flucht vor dem patriarchalischem Regiment
der preußischen Junker im Osten nimmt zu . So lassen sich
bereits die Pfälzer Grundbesitzer Arbeiter aus Ostpreußen
kommen , weil dieselben „billiger " sind und mehr leisten als

die „ verwöhnten " Eingeborenen . Man kann schon daraus

schließen , wie furchtbar kümmerlich die Lage der Arbeiter

unter den ostpreußischen Großgrundbesitzern ist, und daß es

nicht die Lockung der Vergnügungen in den großen Städten

ist , welche sie ihrer Heimath den Rücken kehren läßt . —

Die Fabrikanten beeilen sich überall , ihre Arbeits -

ordnungen noch vor dem l . tzApril 1392 einzuführen , um

der gesetzlichen Bestimmung zu entgehen , sie den Arbeitern

ihrer Betriebe oder einem Arbeiterausschuß zur Begut -
achtung vorlegen zu müssen . Bei der Abhängigkeit der

Arbeiter , die jeden Augenblick entlassen iverden können ,

hat ein Arbeiterausschuß gewiß nichts Gefährliches für die

Fabrikherren , aber ihr Hochmuth bäumt sich dagegen , auch
nur ein Gutachten von Arbeitern anzuhören . —

Der vorige Kanzler lehnt die Verantwortlich -
keit für das unter seinem Regiment erlassene Alters - und

Jnvaliditäts - Versichernngsgeset ; ab . Dabei hätte es

nur eines Wörtchens von ihm bedurft , und das Gesetz wäre

im Reichstage durchgefallen . Es ist doch eine jämmerliche
Ausrede , zu behaupten , er habe als Reichskanzler nichts zN

sagen gehabt , eine Ausrede , die noch obendrein einen

größeren Makel auf ihn wirft , als es das schlechteste Gesetz
thun würde , da er sich mit ihr als den Menschen hinstellt ,
der die unwürdigsten Verhältnisse erträgt , wenn er sich nur

an seinen Posten anklammern kann . Sein Abschied mußte
ihm , nachdem er die deutlichsten Winke mit dem Zaunpfahl
nicht verstanden , gradezu aufgezwungen werden . —

In den Nürnberger „ Freisinnigen " hat der Ex-
Eiserne Bundesgenossen gefunden . Auch sie kämpfen gegen
das Alters - und Invalidenversicherung ? «
Gesetz . Nicht etwa , weil dasselbe den Arbeitern zu wenig
bietet , sondern weil es die Unternehmer belästigt . Sie

wollen es demnach nicht verbessert , sondern überhaupt a b -

geschafft haben . Bei der letzten Reichstags - Wahl im

Bayreuther Kreise war jenes Gesetz ihr wesentlichste ?
Agitationsmittel , trotzdem erlitten sie eine vernichtend «

Niederlage . Zu ihrer Hetze gegen das Gesetz bemerkt nun

die sozialdemokratische „ Fränkische Tagespost " sehr praktisch ,
nachdem sie vorausgeschickt , daß die sozialdemokratische
Fraktion e i n st i m m i g gegen oas Gesetz votirte , weil es

trotz seines anertennenswertheii Gruiidgedanteus in der Aus¬

führung Mängel über Mängel ausweist :
„ Der „ Freisinn " weiß , daß es der Sozialdemokratie nach

Lage der Bechältniffe gar nicht einsallen rann , jetzt in eine

Agitation für Aushebung des Gesetzes mit einzutreten . Und

dies giebt eine wunderschöne Gelegenheit , sie zu denunziren ,
daß sie d o ch an demselben schuld sei , denn sonst würde sie ja
mit für die Beseitigung desselben arbeiten .

Wir sagen uns aber : Das Gesetz ist da . Sein Grund -

prinzrp ist gut . Ausgehoben wird es auch trotz

stürmischster Agitation nicht . Verwenden wir also unser «
Kraft lieber dazu , für die Umgestaltung , für die V e r b e s s e -

r u n g des Gesetzes zu wirken . Wir haben seiner Zeit gerügt ,

daß das Reich , welches den gesammten arbeitenden Klassen
— wozu wir selbstredend nicht bloS die Lohnarbeiter , sondern
insbesondere Kleinbürger und Kleinbauern rechnen — alljährlich
hunderte von Millionen in Gestalt indirekter

Steuern abnimmt , als solches viel zu wenig an Beitrag

leistet . Hundert Millionen oder auch noch mehr jährlich für

Militärzwecke weniger auszugeben und sür die AllerS -

Versorgung zu verwenden — das wäre nach unserer Meinung

Ausgabe des Reichs . Dadurch könnten die Lasten der an -

deren Beitragszahler , der „kleinen Leute " , vermindert

werden .
Daß die Renten erheblich höher sein müßten , wurde gleich -

falls durch uns von Anfang an betont . Eine höhere Rente

und - eine kürzere Wartezeit würden aber eine Menge Leute

günstiger für das Gesey stimmen . Sodann aber müßt «

dasselbe unbedingt seinen Wirkungskreis weiter

erstrecken , und zwar , wie wir ebenfalls bei der Berathung

schon fordertest , gerade auf diejenigen bürgerlichen Kreise ,

welche jetzt in der That Ursache zu großer Unzufriedenheit
haben : auf die kleinen Handwerker , Bauern -c. ,

welche jahraus jahrein für ihre Leute zahlen müssen , aber

selbst nich ts bekommen , wenn sie alt und abgerackert und

arbeilsunfähig geworden sind .

Pferde in Günther Norberg ' s Arme hinein , und streichelt
seine bärtigen Wangen , und küßt die lieben Augen und

weint und lacht in einem Athcm und sagt immer

nur : „ O Du , o Du ! " Und Günther meint , sie hat ihm
tausenderlei schöne , geistreiche , rührende Geschichten erzählt .
Dann nimmt er sie in seine starken Arme , trägt sie über

feuchtes Buchenlaub zu jenem Baumstamm hin , und sie
ruht auf seinen Knien , und er drückt zärtlich daS blonde

Köpfchen gegen seine breite Brust , und das Pferdchen guckt
verständnißiunig aus den sanften Augen die beiden glück -
lichcn , thörichten Menschenkinder an . Und dann , wie er sie
fest und sicher im Arm hält , spricht Günther über sie hin -
weg in den Nebel hinein und beginnt merkwürdiger Weise
da , wo Fe vorhin aufgehört hat :

„ Sollen wir Zwei fortan ohne Seelen einherwandeln ,
bis unsere Körper in Nichts zerfallen , weil ein unseliger
Jrrthum sich nicht ungeschehen machen läßt ? Weil ein

rasendes Weib ans ihrem vermeintlichen Rechte besteht ? —

„ Was denkst Du , Fe , sollen wir in diesem Kampf
unterliegen ? Oder sollen wir todesmuthig , die ganze Welt

verachtend , unser Glück in die Fremde flüchten ? "

„ So weigert sich Ella " - - flüstert Fe .
„Still , still , mein Liebling, " unterbricht sie Günther ,

„ höre mich weiter . Sieh , Fe , es ist nicht nur , daß ich Dich
liebe — ah . Du ahnst nicht , wie heiß — und daß ich Dich -
mein süßes Weib , ganz mein Eigen nennen möchte — Nein ,

Fe , ich habe Dich nöthig , ich brauche Dich - - Sieh ,

Kind , ich fühle es , noch könnte ich schaffen , noch könnte ich
etwas leisten , weiß ich Dich an meiner Seite , meine

Psyche , meine Seele ! Aver fern von Dir , wie kann ich da

denken , arbeiten , wenn ich keine Herzensruhe , sondern
immer nur Sehnsucht , niemals Frieoe , empfinde ? Mein

Glück , meine Zukunft , mein Küustterruhm , ruht in Deiner

Hand — bedenke Du das , meine Fe , ehe Du mir ant -

wortest ! "

( Fortsetzung folgt . )



Nebenbei fei noch erwShnt . daß auch die Form der
Organisation eine andere zu werden hat ; daß das g e -
s a m m t e Versicherungswesen von einer Reichsanstalt aus
einheitlich betrieben werden muß , wodurch die Verwaltung
nicht blas unendlich einfacher und gleichheitlicher , sondern auch
bedeutend billiger würde . "

Wir können dieser Ansicht nur allenthalben zustimmen .
Die Sozialdemokratie hat nicht den mindesten Anlaß , die

tatz der Freisinnigen zu unterstützen , die im Grunde der
inge auf weiter nichts als gemeinen Bauernfang hinaus -

läuft . Dieselben Freisinnigen , denen heute das Gesetz in
Ermangelung besserer Agitationsmittel gerade gut genug
zu einem solchen dünkt , würden morgen früh dasselbe

' '

in allen Tonarten preisen , wenn sie wüßten , daß sie d>
ein Ministerportefeuille ergattern könnten . —

Zur Reichstags » Wahl in Bayreuth schreibt die

»Kreuz- Zeituitg " :
„ Die „ Rational - Zeitung " ist sehr stolz darauf , daß ihre

Partei im Gegensatze zu dem ruhmlosen Rückzug in Oehringen -

fiall ihren Sitz im Wahlkreise Bayreuth mit ziemlicher Mehr -
eit behauptet hat . Wir bedauern , dieser Freude einen Tropfen

Mermuth zusetzen zu müssen . Es unterliegt nämlich keinem
Zweifel , daß das nationalliberale Gold in diesem Falle nur
durch eine tüchtige Beimischung antisemitischen
Kupfers die nöthige Festigkeit erhalten hat . Es ist , um es
in der Sprache der Judeuschutztruppe auszudrücken , im Wahl¬
kreise Bayreuth ganz gehörig „gehetzt " worden . Schon vor
etwa drei Wochen beschwerte sich das „ Berliner Tageblatt "
bitter über die Haltung der „ Mark : Redwitzer Zeitung " , und
wir müssen gestehen , von seinem Standpunkt , d. h. dem libe -
ralen , mit Recht . Das genannte Blatt ließ sich , wie aus den
beigegebenen Stilproben hervorging , über Ir den und Juden -
genossen in einem Tone aus , wie wir ihn etwa in aus¬
gesprochen antisemitischen Blättern derbsten Schlages finden .
Es hat aber gewirkt , und das wird wohl auch den national -
liberalen Führern , von denen mehrere im Wahlkreis Bayreuth
persönlich thätig gewesen sind , die Hauptsache sein . Es wirkt

heutzutage eben überall , und die Antisemiten nehmen kein
Patent daraus . Freilich aber werden sie denjenigen auf die

Finger sehen , die sich dieses Mittels bei den Wahlen bedienen ,
um es nachher , nach Erreichung des Zweckes , wieder zu ver -
leugnen . "

Zu den von den Nationalliberalen benutzten Mitteln

sind auch noch die von mehreren Gemeindevorstehern ver -
übten Vergewaltigungen des Versammlungsrechts zu zählen ,
die leicht die Wahl ungiltig machen werden . Auf den gegen -
wältigen Triumph dürste dann eine um so empfindlichere
Niederlage folgen . . —

Der in der Generalsynode so glänzend durch -
gefallene Stöcker sieht in Bisniarck seinen Schicksal »genofien .
Gegenüber der Ernennung Caprivi ' s zum Grafen hebt er
die gleiche Ernennung Bismarck ' s hervor . Jener habe den

Ansturm einer Rede des Herrn v. Kardorff ausgehalteu , für
Bismarck aber galt es , „ den Kopf zu r i s k i r e n
Das ist auch eines der abgestandenen Märchen . Für den

unbemittelten preußischen Junker war die Stelle eines

Ministerpräsidenten wohl eine genug berauschende Lockung ,
und im allerschlimmsten Falle wäre er mit einer Minister -
Pension davongekommen . Daß er den Forckenbeck , Treitschke ,
Sybel und Gneist gegenüber seinen Kopf riskirte , hieße
diese Männer zu der Höhe der Konventsgrößen erheben . —

Der kirchlich - konfesflonelle Freisinn ist die neueste
Phase in der Entwickelung der allen „Fortschrittspartei " .
TaS bedeutendste Berliner Organ der deutsch - freisinnigen
Partei , die „Vossische Zeitung " , hat sich soeben in einer

Gerichtsverhandlung (siehe die Gerichtsverhandlung in

Nr . 299 des „ Vorwärts " ) , in der Person ihres Chef -
redakteurs offiziell zu dieser Spielart des Freisinns be -

kannt . Sie erklärte freilich , „ auf dem protestantenverein -
liehen kirchlichen Standpunkt zu stehen " , zu dem sich daher
auch jeder verantwortliche Redakteur bekennen müffe . Die

„Kreuz - Zeitttng " und die „Evangelische Kirchenzeitung "
werden freilich dieses Christenthum nicht anerkennen und es

auf gleiche Stufe mit dem Refornt - Judenthuni stellen . Die

„Vossische Zeitung " kennt ihre Zeit und ihre Leser ; sie hat
daher das Christenthum des liberalen Philisters und Spieß -
bürgcrs angenommen , der gegenwärtig wieder etwas

Religion braucht , und wäre es auch nur wegen des „ ge -
weinen Mannes " . Wächst die Sozialdemokratie , wird ihm
auch der protestanteuvereinliche Standpunkt zu radikal er -

scheuten, und er wird sich zu einem „positiveren "
flüchten . Hegel , Schelling , Lessing — sie haben alle würdige
Erben ! —

Knnncgiesterei und kein Ende . Die Zeitunas - und

Bierbank - Poiitiker sind wieder einmal in ihrem Element ;
die französische Regierung hat ihnen , durch Abbruch

der diplomatischen Beziehungen zu B u lg a r i e n reichliches

Futter für ein paar Tage verschafft . Natürlich haben die

Franzosen im Auftrag ihrer russischen Verbündeten gchan -
delt , natürlich haben wir es mit dem Beginn einer großen

politischen Aktion zu thun , und natürlich taucht wieder die

Sceschlange des „russisch - türkischen " Bündnisses auf .
Nun — ob die Franzosen in Bulgarien Recht gehan -

delt haben oder nicht , das wollen wir nickt unter -

suchen . Gestehen müssen wir aber , daß wir es

nur billigen könnten , wenn die französische Republik es sich

nicht gefallen lassen will , daß einer ihrer Bürger wegen

einiger Zeitungsartikel , die er verfaßt hat , ausgewiesen
worden ist. In Frankreich betrachtet man derartige Dinge
mit weniger Gleichgiltigkeit als in Deutschland , wo das

Ausweisen mißliebiger Zeitungsschreiber nichts Ungewöhn -

liches ist und kein Aufsehen mehr erregt . Jndeß — wie

gesagt — wir wollen darüber nicht des Weiteren reden ,
weil ivir nicht genügend insormirt sind . Nur dem Popanz
des „russisch - türkischen " Bündnisses wollen wir zu Leibe

gehen . Das Bestreben Rußlanos , die Türkei zu einem

Bündniß zu verleiten , ist uralt — mehrmals sind die Ver¬

suche auch momentan gelungen , allein sofort trat England ins

Mittel und machte der unnatürlichen Komödie ein Ende .

Jetzt sieht England den Russen scharf auf die Finger —

wir erinnern mir an die famosen Flotten - Manöver im

vorigen Spätsommer . Bei dieser Wachsamkeit Etiglands
würde es den Russen sehr schwer fallen , auch nur vorüber -

gehend Konstantinopel zu besetzen . r , ,
In jedem Fall würde das Vorgehen Rußlands

England zur Aktion zivingen , und England stünde

aus Seite des Dreibunds .

Der französischen Diplomatie dürfen wir aber nicht die

Kopflosigkeit zutrauen , ein solches Resultat herbeiführen zu

vollen . Denn es wäre der Triumph des Dreibundes und

,er politische Selbst niord Frankreichs . —

Der badische Landtags - Abgeordnete Gsell , Rektor

ver landwirthschastlichen Anstalt zu Hochburg , hat sein

Mandat niedergelegt . Er ist wegen Sittlichkeitsverbrechens
angeklagt . Im klebrigen wird er als ein „ liebenswürdiger

Mann " gerühmt , der zu den Zierden der nationalliberalcn
Partei gehörte . —

Der ungarische Rekchstag hat zwar die Handels -
vertrüge mit Deutschland und Italien angenommen , die
Regierung kann aber doch nicht mit ihm auskommen , und
seine Auflösung ist beschlossen worden . Sie soll spätestens
im Januar erfolgen . Die Neuwahlen sollen im Februar
stattfinden und der neue Reichstag schon im März zusammen -
treten . —

In der italienischen Kammer , die sich bis zum
14 . Januar vertagt hat , sollen die Handelsverträge gleich
nach den Ferien aus die Tagesordnung gesetzt werden . Ihre
Annahme ist gewiß , obgleich es an heftigen Angriffen auf
den Dreibund nicht fehlen wird . Der Umstand , daß im
deutschen Reichstag alle Oppositions - Parteien , und
namentlich die Sozialdemokraten für die Verträge gestimmt
haben , hat die italienischen Gegner des Dreibundes den
Handelsverträgen günstiger gestimmt . —

Eine Jagdgeschichte wird au ! Brüssel ( Belgien )
telegraphirt :

In Bsaton wurden durch zwei Sozialisten Dynamit -
Patronen in einen Stall und unter eine Mühle gelegt . Der
Stall wurde in die Luft gesprengt , während die Palronen in
der Mühle nicht zündeten , da der Docht verlöschte . Längere
Zeit umstanden zwanzig Gendarmen den
Thatort , ohne daß es ihnen gelang , die
Schuldigen festzunehmen , da sie der von dem
Attentäter ausgestoßenen Bedrohungen wegen
i n das Haus nicht e i n z u d r i n g e n w a g t e n. End -
lich entschloß sich der Vikar Cols allein vorzugehen und dieser
bestimulte den einen Verbrecher , einen gewissen Leclercq , sich
zu übergeben . Der andere ist noch nicht verhaftet .

Welch ' haarsträubender Aberwitz ! Wenn nicht das
Ganze erlogen ist , danit hat man es mit der That von Irr¬
sinnigen oder polizeiwidrig dumnien Spitzeln zu thun .
„Sozialisten " legen keine Dynamitpatronen , und Jemand ,
der nicht irrsinnig oder ein polizeiwidrig dummer Spitzel
ist , läßt sich beim Legen von Dynamitpatronen doch nicht
„ längere Zeit " von „ zwanzig Gendarmen " beobachten . Die
Bewegung zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts wird
den belgischen Pfaffen - Regiermtg gefährlich und da braucht
sie wieder Dynamit . —

Der Scheiterhaufen , auf dem der fortschrittliche
Ketz - r H o r m e n i n g verbrannt werden soll , ist schon zu -
sammcngclegt .

Ter Vorstand der „deutsch - freisinnigen " Fraktion des

Reichstags hat auf eine Anfrage des Vorstands des

freisinnigen Vereins für Weimar und Umgegend folgendes ,
von L. Bamberger unterzeichnete Schreiben gerichtet :

„ Ihre Zuschrift vom lfj . d. M. habe ich dem Vorstande
der deutsch - freisinnigen Partei unterbreitet . Derselbe hat mich
ermächtigt , Ihnen zu antworten . daß er Ihrem Ausspruch ,
welcher dahin geht : „ daß die Ideen der Flürscheimschen
Bovenbes itzresorm mit den : Programm der freinnigen
Partei nicht vereinbar seien, " unbedingt zustimme . Wenn der
Vorstand , wie Sie bemerken , bis jetzt sich nicht veranlaßt ge-
künden hat , mit einer solchen Erklärung ans freien Stücken an
die Oeffenllichkeit zu treten , so hat dies darin seineu Grund ,
daß er die Unvereinbarkeit jener sozialistischen Ideen mit den
Griindanschaiiungen unserer Partei als s e l b st v e r st ä n d l i ch
«" sah . "

DaS Verbrennen kann nun vor sich gehen . Dem
Naivsten wird es jetzt ober klar sein , daß die

f ortschrittspartei eine retne Bourgeoispartei ist und mit
emokratie nichts zu thun hat .

Wenn übrigens die hiesige „Freisinnige Zeitung " den

beabsichtigten Ausschluß Harmening ' s aus der Fortschritts -
Partei mit der Aiisstoßnng „ der Jungen " ans der sozial -
demokratischen Partei in Parall - Ie bringt , so können wir

ihr diese Vergewaltigung der Thatsachen doch nicht hingehen
lassen . Unsere Partei hat R i e nt a n d e n wegen seiner
Meinungen ausgestoßen . Wir haben ein paar gemeine
Verleumder aus der Partei entfernt — was ein sehr
großer Unterschied ist . Herr Harmeuing hat aber die frei -
sinnige Partei doch nicht verleumdet — im Gegentheil , er
hat ihr z u v i e l E h r e angethan , indem er sich dem

Wahn hingab , sie sei eine demokratische P utei und

dulde , innerhalb des Rahmens der Demokratie , jede Meinung
und Anschauung . —

Z > nrlamvukcu ' irck | es .
WahlprüfnngSkommission . Der Bericht über die Wahl

dcs Abgeordneten von Oertzeu - Brun » ( Mecklenburg - Strclitz ) liegt
etzt im Druck vor . Der Kommissionsantrag lautet : Die Kam -

Mission beschloß mit 7 gegen 5 Stimmen , das Verbot der Ver -
ammlung in Woldegk am 28. Februar für ungesetzlich zu er -

klären . In Woldegk haben von 770 Wählern ü4bi gewählt und
hat von Oertzen 297 Stimmen erhalten . 139 Wähler sind der
Wahlurne fern geblieben . Der Resercnt beantragte nunmehr die
Ungiltigleitserklärung der Wahl des Herrn von Oertzen . Von
anderer Seite wurde dagegen der Antrag gestellt , die Wahl fü »
giltig zu erachten , da für Herrn von Oertzen ein Mehr von
84 Stimmen über die absolute Mehrheit geblieben sei ,
weil den Vorgängen in Lübbersdorf und Woldegk
die von der Mehrheit beigelegte Erheblickckeit nicht bei¬
gemessen werden könne . Diese letztere Ansicht fand nicht
die Zustimmung der Mehrheit und es wurde mit 7 gegen
& Stimmen beschlossen , dem Antrage des Referenten stattzugeben .

Daß Herr von Oeryen , trotz dieses Beschlusses� der Kommlssto » ,
ein Mandat nicht niederlegte , sondern Innig gegen die Handels -

vertrage und damit indirekt für den Fünfmark - Kornzoll stimmte ,
haben wir unseren Lesern schon früher mitgetheilt . Es geht eben
nichts über die Noblesse dieser Junker , welche die „ Edelsten und
Besten " sein — sollen .

Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
Für die Kniippcltaktik soll Freiherr v. Schorlemer - Alst in

einer Versammlung des Bauernoereins in Werne eine Rede ge-
hallen und u. A. gesagt haben , die westfälischen Bauern würoen
ihre eisenfesten Köpfe und st a h l k r ä s t i g e n Arme
nicht schonen , wenn es gelte , das Erbe der Väter gegen den Geist
dcs Umsturzes zu vertheidigcn ! —

Wenn der Führer der Ultramvntanen sich wirklich so

gffchmackvoll ausgedrückt haben sollte , so hat er übersehen , daß
die sozialdemokratischen Westfälinger auch nicht von Pappe sind .
Zum Glück für die Knochen der westfälischen Bauern des Herrn
v. Schorlemer - Alst sind unsere westfälischen Parteigenossen fried -
liche Leute , die viel zu wohl erzogen sind , um an Prügeleien
Geschmack zu finden .

Trotzdem das Statut k e i ' n Recht dazu gab , schloß der
Männerturnverein in Pirmasens einen Schuhfabrikanten aus .
weil sich derselbe in einer Versammlung als Sozialdemokrat be -
kannt hatte . Der „ R e i ch s a n z e i g e r " bringt diese Nachricht
ohne Beifügung einer Kritik , ist also wohl mit dem Ausschluß ein -
verstanden . Das wäre bei dem amtlichen Organ eines Rechts »
staates " zweifellos amüsant . Derselbe „ Reichsanzeiger " nämlich
würde schwerlich damit einverstanden sein , wenn die Vorstandschaft
des Unterstützungsvereins deutscher Buchdrucker gemäß den
Statuten dieses Vereins diejenigen Mitglieder ausschlösse ,
welche durch ihre Nichttheilnahme am Streik den Ausschluß ver -
wirkt haben .

Der Vorstand ( das Parteikomitee ' der sozialdemokratischen
Partei der Schweiz besteht aus folgenden Parteigenosien :
Präsident Engen W u l l s ch l e g e r ( Redakteur dcs „ Baseler
Arbeiterfreundes ) ; Großrath W. Arnold , Schriftsetzer ; A.
D äst er , Schriftsetzer ; Bürgerrath G. Fautin , Schreiner ;
Ed . Siegrist , Posamentirer . Der Präsident ist vom Partei -
tage , die übrigen Vorstandsmitglieder sind von der sozialdemo -
kratischen Mitgliedschaft der Stadt Bafel , welche jetzt Borort ist ,
gewählt . Die Adresse Wullschlegers ist : Basel , St . Johannring -
weg 118 .

» «

Die Sozialdemotratie deS KreifeS Schmalkakdeu hält
am dritten Weihnachts - Feiertag in Schmalkalden ihre
zweite Parteikonferenz ab . Den Hauptpunkt der
Tagesordnung bildet die Wahl eines Delegirten zum hessischen
Parteitag .

• »

Der Bezirkstag der Sozialdemokratie des 44 . badische «
Landtags - Wahlkreises , welcher neulich in Edingen stattfand ,
beschloß die Errichtung einer Rednerschule , in welcher
Parteigenossen zum Auftreten in Volksversammlungen heran -
gebildet werden .

» « »

Die gegnerische Presse brachte neulich die Nachricht , auS
dem sozialdemokratischen Agitationsverein für Südbayern
seien eine Anzahl Parteigenossen ausgeschlossen worden , was auf
eine „ Spaltung " schließen lasse . Dem gegenüber veröffentlicht
die Vorstandschaft jenes Agitationsvereins jetzt «ine Erklärung ,
aus welcher erhellt , daß die erwähnte Nachricht der gegnerischen
Presse von A bis Z erfunden war .

» »

Die Delmenhorster Stadtraths - Wahl ist zufolge der
Beschwerde der dortigen Sozialdemokraten vom großherzogltchen
Amte annullirt worden .

• •

Bei der Gemeinderaths - Wahl in Ealznngen stellten
unsere Parteigenossen zum ersten Mal eine eigene Liste auf .
Trotzdem das Wahlrecht an die mit S M. Kosten verbunden « Er -
Werbung des Bürgerrechts geknüpft ist , dem zufolge sehr viele
Arbeiter bei der jetzigen Theuerung das Bürgerrecht nicht er -
werben konnte », errangen die Kandidaten unserer Partei bei einer
Gesamnilbetheilignng von 478 Bürgern doch 97 — 131 Stimmen .
Sämmtliche gegnerische Parteien schloffen sich angesichts des Vor -
gehens der Sozialdemokratie zusammen , und trotzdem fiel der
Lieblingskandid - >t der Freisinnigen mit Glanz durch . Di « ver -
einigten Gegner unserer Partei siegten übrigens mit nur 187 —288
Stimmen .

Der Milltiirverein in Grüna ' bei Chemnitz hat sich
trotz seines 28jährigen Bestandes aufgelöst , als er vom
Bundespräffdium die Weisung bekam , acht Mitglieder ihrer po -
litischen Gesinnung halber auszuschließen . Das Vereinsvermögen
wurde unter die Mitglieder vcrlheilt .

* «

Todtenliste der Partei
'

In RaSbera bei Zeitz
wurde am IL. Dezember der Genosse I . Donner beerdigt .

»
» »

Polizeiliches , Gerichtliches «e .
— In Basel wurde der Redakteur des „ Arbeiter »

freundes " , Genosse W u l l s ch l ä g e r , zu insgesammt 200 M.
( inkl . der Kosten ) veruriheilt , weil er die Zustände einer Bregenzer
Bandfabrik scharf kritisirt hakte .

— Der V o r ff a n d des WahlvereinS in Gr . Berkel
hat ein Mitglied „nicht rechtzeitig " bei der Polizei abgemeldet .
Dadurch soll er gegen das Vereinsgcsetz verstoße » haben und
20 M. Strafe bezahlen . Das Mitglied war in den Militärdienst
getreten , ohne darüber dem Vorsiande Mittheilung gemacht zu
haben . Als derselbe davon Kenntniß erlangte , wurde sofort die
Abmeldung vollzogen . Ter Gendarm rccherchirt « und erfuhr , daß
das Mitglied schon einige Zeit vor seinem Eintritt ins Militär
den Ort verlassen hatte lmd nahm darauf hin an , daß das Mit -
glied schon am Tage des Ortswechsels aus dem Wahlverein aus -
getreten sei .

— In Neustadt a. H a r d t hat der Vertrauensmann
I . Stein 5 M. zu bezahlen , weil er in «ine Volksversammlung
Frauen zuließ . Das ist in Bayern eine Uebertretung dcs
Vereinsgcsetzes . Die er> e Instanz hatte aus 20 M. erkannt .

— Die Chemnitzer Polizei löste eine Buchdrnckcr -
Versammlung auf , weil ein Nichtbuchdrncker das Wort bekommen
sollte . Diese Maßregel , die sich nach keinem Gesetz plausibel
rechtfertigen läßt , hatte die Folge , daß ein Nichtbuchdrncker eine
öffentliche Versammlung einberief , in welcher der Buchdrucker -
Streik besprochen wurde . Diese zweit « Bersammlnng wurde auf -
gelöst , als Herr S u st das Wort »«areife » ivollte . Als Grund
wurde angegeben , Herr Sust sei kein Buchdrucker und dürfe des «
halb in dieser öffentlichen Versammlung nicht sprechen . Be -
schwerde wird eingelegt .

— 30 M. Strafe event . 10 Tage Hast wurden vom Land -
aericht Leipzig als Berufungsinstanz dem Schuhmacher
A. Reichel in Groitzsch zuerkannt , weil derselbe Unter -
stützungsgelder für die streikenden Schuhmacher in Empfang ge -
nommen hatte , ohne für diese „ Sammlung " die behördliche Ge-
nehmigung zu besitzen .

— Aufgelöst wurde in Pfersee bei AugLburg die
Filiale des Verbandes deutscher Textilarbeiter
und - Arbeiterinnen , weil der Vorsitzende derselben eine
angeblich politische Versammlung einberufen hatte und diese Ver -
sammlung dem überwachenden Poliziste » gegenüber für eine Ver -
sammlüng der Filiale ausgegeben haben sollte , was er bestreitet .
Jene Vers, ' mml>lng wurde übrigens aufgelöst , noch ehe sie in die
Tagesordnung eingetreten war .

— A d. ' M a y e r in A i b l i n g wurde wegen Vertheilung
der Druckschrift : „ Für Wahrheit , Freiheit und Recht " ,
auf Grund des Art . 12 Abs . 1 des AnSsührungsgesetzes vom
18. August 1879 der R Str . . - Pr . - O. vom Amtsgericht Aibling zu
3 Tagen Hast nnd 10 M. Strafe , sowie zur Tragung sämmtlicher
Kosten veruriheilt .

— Redakteur Linxweiler von der Elherfelder
„ Freien Presse " hat wegen Beleidigung eines Polizei -
beamten SO M. zu bezahlen .

— I n Braun sch iv eig wurde eine Mitglieder «
Versammlung der Malervereinig mg ausgelöst , weil der
Borsitzende dem als Referenten erschienenen Genossen Stegmann
trotz des Einspruchs des Beamten , derselbe dürfe nicht sprechen ,
weil er der Polizei nicht angemeldet sei , das Wort geben
wollte . — Selbst unterm Sozialistengesetz war die Anmeldung
der Referenten nicht verlangt worden . ,



Theater .
Mittwoch , den 23 . Dezember
Gpernhaus . L! �vil >Usris . rustleann

( Bauern - Ehre ) . Vorher : Die
RegimcntZtochter .

Kchanfpiellinus . Die Anna - Lise .
FejTlttS - Thrater . Die Großstadlluft
Deutsches Theater . Der Pfarrer

von Kirchfeld .
Kerliner Theater . Der Hütten

befitzer .
Restdrnk - Theater . Madame Mow

godin .
Mallncv - Thcater . Immer zerstreut I

Hanni weint . — Hannst lack) t .
Friedrich - Withelmstädt . Theater .

Der Mikado .
Thouras - Theater . Kläffer .
Gstend - Theater . Gefchloffm .
KeUeallianee - Theatcr . Geschlossen

Adolph Ernst - Theater . Gc -

schloffen .
Aleranderplatz - Theater . Schwarze

Brüder .
Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
ivebrnder Richter ' » Uariötö . Spe -

zialitäten - Vorstelluug .
Theater der ReichohaUe « . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Minter - Garten . Spezialitäten - Vov

slellung .
Konlrordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstelluug .
Kaufmann ' » Narioto . Spezialitäten -

Vorstellung .
< t » kell « r . Theater und Spezialitäten�

Vorstellung .

jgi GiratweiS,ache

ä &S &K BierhaElen .

«��(Sy' �' Koniinandantenstr. 77 —79 .

Heute sowie täglich :
JilM Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr , SonntagS
ö Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 25 Pf .
Empfehle meinen berühmten Alttag »

Usch ä la Duval . 8 Kegelbahnen
k Billards , 2 Säle . 11691 .

Etablissemellt Luggeubageu
am Monit�plata .

Täglich :

vllterdaltuilg s - Auslk .
Direktion A. Ködmann .

Dienstag und Freitag : Valasr - Idenä .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoscr

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
Sil T . Müller .

Panopticum
5, Ecke Behrenstr .

Casfan ' s
Friedrichstr . 165

Kiele Neulfeiten !
vsstall ' s Irrgartell .

Schreckens - Kammer .
Enttee 60 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Passage -
Panopticum

im
Theater « Saal i

Ein Weihnachts¬

märchen
von Dr. J. Lohmeyer .
Musik v. Tb . Krause .

Ohne Extra - Entree .

Präuscher ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandantenstr . 80 —81 .

Mips röetteg tägl . von früh 9 b. Ab . 10
Bltl JlcllrS für rrmachf . Kerrrn .

DieOg ll .FreitsgiDlliilelitllll.
Entree 50 Pf . , Militär 26 Pf . f1421h

Allen Freunden u. Genossen bringe
mein Weih - und Bairifchbier - Lokal
in Erinnerung . 6155 .

W . Grnbe , Mariendorferstr . 10.

Halte mein Weist - und Kairifch -

{ier-Kokal zum „ Alten Brüderchen " ,
einichendorferstraste 80 , Ecke der

Liebenwalderstraße , allen Freunden und
Genossin des hohen Nordens bestens
empfohlen. 664b

Fritz Bolz , Schantwirth .

Allen Freunden und Genossen bringe
ich mein Meist - und Kairisch - Kier -
iokal in Erinnerung . 667b

„ Zigeuner - Baron " ,
Invaliden - Strasse Nr . 9 ,

W. Reichstein .

Mein Lokal n e b st S a a t , Weißen -
see , Langhansstt . 102 , Vereinslokal der

Zimmerer für Weißensee u. Umgegend ,
empfehle ich unentgeltlich für Ver -

sammlunge » . Für gute Getränke und

Speisen ist bestens gesorgt . Ergebenst
Feter Niessen , Neu - Weißensee ,

L a n g h a n s st r . 102 .

Mittwoch .
Ansschieben und - schießen von Fett -

gänsen , Britzerstr . 22 . 663b

Clreus Rens .
Karlstraste .

Mittwoch , den 23 . Dezember 1891 ,
Abends TVrUhr : Ngx " . . AufHelgo -
land " oder : Ldde unü Rlatb ,
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Auf -
zügen u. s. iv . Damplscbltt - und Boot¬
fahrten , Vasserlällen , Riesen - Fontainen
mit allerlei Lichteffekten ic. arrangirt
und inszenirt vom Direktor E. Renz .
Außerdem : 6 Trakehner Rapphengste ,
zusammen dressirt und vorgeführt von

Hrn . Franz Renz . Schulpferd „ Trepido " ,
geritten von Frl . Ooeana Renz . Auf¬
treten des Schulreiters Herrn Gaberei .
The Elton - Troupe als Akrobaten .
Sisters Lawrence am fliegenden Trapez .
Auftreten der Reitküiistlerinnen Frls .
Briatore , Natalie und Theresina sowie
der Reitkünstler Herren Alex . Briatore
und William . Komische Entrees und

Intermezzos von sämmtl . Clowns .
Morgen : Keine Vorstellung . —

Freitag (I . Weihnachtsfeiertag )
2 Vorstellungen . Nachmittags 4 Uhr ;
„ Aschenbrödel . " Abends 7Vs Uhr : „ Auf
Helgoland . " — Sonnabend ( II . W eih -
ii a ch t s f eiertag ) Z Uorstellunge » .
Nachm . 4 Uhr : „ Die lustigen Heidel¬
berger . " Abends 7Vg Ubr : „ Auf Helgo¬
land . " — SonntagS Vorstellungen .

F . Benz , Direktor .

Gircns G. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , Eike Karlstr .

Heute Abend 7�/2 Uhr : Eirostr
Vorstellung . Besonders hervorzuheben :
Noch wenige Gastspiele der weit -
berühmten Colibri - Trnppe , die sieben
kleinsten Menschen der Welt , in ihren
Gesang - und musikalischen Vorträgen ,
Pantomimen und Pserdedressnr . Pot
pourri mit 6 Pferden . Original - Dressur
des Herrn Ernst Schumann . Cäsaren -
ritt mit 12 Pferden , ger . von 4 Damen
und 4 Herren . Mr . Victor Bedini als
englischer Jockey . Drahtseilkünstlerinnen
Miß Adele u. Emma Hodgini . „ Herz " ,
Trakehner Fuchshengst , in der hohen
Schule ger . von Herrn Emst Schumann .
Parforee - Reiterin Miß Edith Adams .
„ Abd - el - Kader " , arab . Vollbluthengst .
in der Campague - Schule geritten von
Frl . Adele Schumann . Kom . Cntrees
sämmtlicher Klowns . Zum Schluß der
Vorstellung : Cirrn » unter Master .
. . Eine Zlacht in Venedig . " Große
komische original - Wasser - Fanfomime
mit sensationellen Licht - und Wasser
Effekten .

Donnerstag , 24 . Dezbr . ( WeiHnachts
Heiligabend ) keine Vorstellung .

Freitag . Sonnabend , Sonntag ( 1. ,
2. , 3. Weihnachtsfeiertag ) je zwei Vor -
stellunaen . Nachm . 3V2 Uhr ( 1 Kind frei )
und Abends 7V2 Uhr . Sämmtliche Vor¬
stellungen sind mit verschiedenen vor
züglichen Programmen ausgestattet . —
In allen Vorstellungen Gastspiel der
Colibri - Truppe . In allen Vorstellungen
Cirkus unter Wasser .

Echt Rörjjhilllser Klültilbak
aus der Fabrik v. Hendess 4 Schnnian

Inhaber Hennann Kessler
Nordhausen a. H.

zu F a b ri k- P r eisen .

II . Czerwonka , 3tiSnJJaee
Kautabak - Kommission - Export - Geschäft .

Den Parteigenossen zur Nachricht ,
daß ich nach freundschaftlichem Ueberein -
kommen mit Herrn E. Lehma n n -

Kötschenbroda den Verlag des Immer -
währenden Wandkalenders käuflich über -
nommen habe . Tie Expedition findet
jetzt von Bielefeld aus statt . Preis
pro Exemplar 60 Pf . Der Rabatt für
Kolporteure ist bedeutend erhöht worden
und gewähre ich auch Arbeitervereinen
bei Abnahme von Partien Preis -
ermäbigung . 1746L

G. Slomke , Volksbuchhandlung ,
Bielefeld .

Zitherlager , - Unterr . Dresdenerstr . 98 , 1.

Quittung
über die bis jetzt eingelaufenen Gelder

für die streikenden Weber der Firma
F e i b i s ch . Berlin , in der Zeit vom
14. November bis 14. Dezember er . :

Mark

Berlin , auf Listen gesammelt 1129,69

. von den Tabakarbeitern 100, —

„ von den Töpfern

„ von den Möbelpolirern

, Vereinigung der Stuhl -
arbeiter

„ von den Arbeitern der

100, —
20, -

60, -

Caader ' schen Fabrik 862,70
Rixdorf , durch H. St . , 1. Rate 10, —

„ H. St . . II . Rate 18,40
NowaweS , durch ' M. Th . 21, —
Gera , durch K. T. 80, —
Kottbus , durch W. H. 30 . 40
Augsburg , durch K. D. 10,26
Velten i. d. Mark , durch Töpfer 20, —
Greiz , durch F. B. 44 . —
Spremberg , durch A. K. 10, —
Barmen , durch F. K. , I . Rate 25, —

„ F. K. . II . Rate 40, —
Delmenhorst , durch M. Sch . 6,15
Elberfeld , durch H. R. _ 30, -

Summa : 2037,60
Worüber dankend quittirt und weiteren

Sendungen entgegensieht .
Mit genossenschastlichem Gruß !

Anton Kopp ,
Friedrichsberg bei Berlin ,

Boxhagenerstr . 20 .

Buchdrucke ri
Hentez Mittwoch , den 33 . Dezemher ds . Js . ,

Nachmittags 5Va Uhr :

Allgein. Buchdrucker-Versammlung
mit Warbeitern Kilfslirlieiteckllek

im großen Kaole der
SM ' S ' smxzeilkoken Leng .

Tages - Ordnung : 14S/12

1 . LiiusKionsbenioki . 2 . Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Einbemler .

Centrai - Kranken - und Sterbekasse der Tischler .

Freitag , den 23 . Dezember ( 1 . SVeihnachtsfeiertag ) :

Grosse Matinee
in Kanfmann ' s fariete (A,Sfr '

zur Unterstützung
jilflkMrfchet kranker ioKeijen nnii ileren Familien .

Killrts ftnd anf allr «» Zahlstellen ? u hallen .
Hntno « 88 Pfrj * " WtZ öSF " Anfang 12 Uhr .

300/10 Das Komitee .

Verein der Berliner Buchdrucker u . Schriftgiesser .

2 grosse Matineen !
Arn erstell WeihaaD - Feiertag: Braaerei FriehriWain.
Am iiritteil Weiftchts -Feiertag : Verliaer Aack- Brauerei .

Die Mustk Wird von Mitglieder » der » . Freien Vereinigung
der Zivil - Vernfsmustker " nntrr Fritnng des Zerr « G. Schonert

ausgeführt .

Entree 30 Pf . Anfang präz . 12 Uhr .
Der Reinertrag ist zu wohithätigen Zweitzen bestimmt .

Sillots sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .
148/3 ESer Vorstand .

Grosse Matinee
am S. Meihnachtsfeiertag in Knebel ' s Salon , Gefnndllrnnnen ,

Kadstrastr 58 .

*Z7xt Mmer- Aaagvtrein „Silarikas ".
Unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins , , Vorwärts " ( SC. ) .

Billets a 30 Pf . sind in den mit Plakaten belegten Handluiigen sowie
an der Kasse zu haben . Kinder frei . Anfang präzise Mittags 12 Uhr . Nach
der Matinee bis 6 Uhr Abends : Familirn - Tan » . Herren , die daran theil -
nehmen , zahlen 30 Pf . nach . 163/11

Wir laden hierdurch Genossen und Freunde sowie deren Damen er -

gebenstein . Uas Comiiee . I . A. : Carl Vallonthin , Liebenivalderstr . 20 .

Böhmisches Brauhans ,
Landsberger Allee 11 —13 . Landsberger Allee 11 —13 .

Freitag , deu 25 . Dezember 1891 ,

( 1. Weihnachts - Feiertag ) :

Ach WchlUtiM - Mte
siir einen vernnMen Genossen,

arrangirt von den Vertrauensleuten des

4. Berliner Reichstags - Wahlkreises
( Osten ) ,

unter gütiger Mitwirkung des Gesang - und Musikvereiiis „ FirmitaS " und
der Gesangvereine „ St . Urban " und „ ESmeralda " ( Mitglieder des Arbeiter -

Sängerbundes ) , unler Leitung des Herrn ( ttutan , sowie unter Mitwirkung
der Kostümsoubrette Fräulein Müller , des Charakterkomikers Herrn Schleust

und der beiden Tauzkomiker Gebrüder Bellini .

Anfang präzise 12 Uhr . Programm 38 Pf .
Um recht zahlreiche Belheiligung werden alle Parteigenossen ersucht .
BilletS sind in allen bekannten Lokalen des Ostens und bei den Ver -

traiiensleuteii Rob . Weitzels , Koppenstraße 41 , und Banmgarteu , Posener -
straße 4, zu haben . 391/12

Freireligiöse Gemeinde .
Montag , den 28 . Dezember ,

in Bnß ' Salon , Große Frankfurterstraste 85 :

WeilmchtS - Jktpip mit Mtr - Wttmz .
Anfang 7 Uhr .

Killets a 50 Vf . sind zu haben in den Geschäften von E. Voglherr ,

Eisenwaaren - Handlung , Landsbergerstr . 6t uiid Stephanstt . 16 ; V. Rudencv ' s

Buchhandlung , Brunneiistr . 105 ; V/. Börner , Cigarrenhandlung , Ritlerstr . 108 ;
sowie bei den Komiteemitgliederii Fütter ' , Gerichtsstr . 28 ; Eisert , Grüner Weg 58 ;
Fovze , Rüdersdorferltr . 43 ; Vertsl , Rykestr . 8 ( an der Tresckowstraße ) .

EffiF * Adrirdhasse findet nicht statt .
151/18 Das Vcrgnügungs - Komitee .

bringe Freunden und Genossen bestens in Erinnerung . 16531 .

Unserm Genossen , dem Restaurateur
H. Krause zu Charlottenburg , Bis -
marckstr . 74 , zu seinem heutigen Gc-

burtstag ein dreimal donnerndes Hoch-
Wie ist es mit den geistigen Ge-

tränken Hermann ? ? Sollte denn die

Beschränkung noch lange dauern ?

H. W. Th . S . C. W. A. R. E. S . A. W.
G. M. C. P. M. Ksch . M. W.

Allen Freunden und Bekannten
theile ich hierdurch mit , daß
meine liebe Frau gestern Abend
11 Uhr sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am
25 . Dezember ( I . WeiHnachts -
Feiertag ) Nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Georgen -
kirchhofes in Weißens « statt .
Schankivirth Gue « und Kinder .

Grüner Weg 2. 619b

TodcS - Anzeige .
Nach schwerem Leiden ent -

schlief heute früh sanft unser
lieber Georg im Alter von
3' / ? Jahren .

'
934M

Die Beerdigung findet am
I . Feiertag , Nachm . 2 Uhr , nach
dem Emmaus - Kirchhof statt .

Tie tiefbetrübten Eltern .
Gustav und Anna Bode « ,

Schankwirth ,
Oppclnerstraße 13.

Gejangnerein der Steinmejen .
( Mitgl . des Arbeiter - Säugerbundes . )

Gvohe » .
Vokal - und Instrumental - Konfekt
am 1. Vsihnachts - Fslsrtage , Abcnw
7 Uhr , in Müller ' s Salon , Johannlsstr . 20,

wozu sreundlichst einladet
67Sb Der Vorstand .

Freie Nereinipg aller in W

chirnrMen Braich beschK
Bernftgenojsen .

Die arbeitslosen Mitgliedes
werden ersucht , heute , Mittwoch illbend ,

zwischen 7 und S Uhr , beim Kafsirec
G. Schuster , Fehrbellinerstr .
Hof II . sich zu melden . 130/13

I. ZMuugstest
des

Wnisch-sszialistischen Vereins
findet am 27 . Dezember ( 3. Feiertag )
Abends 6 Uhr in Gratwoil ' » Bier «
hallen ( oberer Saal ) , Komman¬
dantenstr . 77 —79 , statt . Billets fllt
Herrn 50 Pf . , Damen frei .

Um recht zahlreichen Besuch bittet
249/13 Der Vorstand .

lZenosjenjAstsvnPrnkrerel
( Eing . Genossenschaft mit beschmullci

Haftpflicht zu Kolingrn . )
Sonnlag , 27 . Dezbr . , Nachm . 5 U' ) f '

im Lokale C. Em :

Haupt - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Empfang der Beiträge . 2. Auf '

nähme tiener Mitglieder . 3. Mitth « -

lung über den Stand der Genoffenschald

Zentral - Krankenk . d. löpler .
Die Zahlstelle „ Weddiug " ist aiN

24 . und 31 . d. M. von 2 —4 Uhr g/
öffnet . Desgl . die Zahlstelle
Brnnnenstr . 40 am 26 . d. M. vo>'

2 - 4 Uhr . 66ed

Bon 1892 an werden jeden Sonn -
abend Abend auch G i p s st r . 3 Bei -

träge entgegengenommen .
Die Ortsveruraltung -

Ich mache meine geehrten Genossc '

auf mein gut sortirtes Lager vv "

Begensvliirmen ausmerlsam .

669b 3» Riehl ,
W a I d e m a r st r. 52 , park-

Verantwortlicher Redakteur : Anglist Euderö , in Berlin . Druck und Verlag von Max Bnding in Berlin SW „ BeutHstraße 2.

Dr . Hoeach , Homöopath . Ärst

Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 1�
Hrerzn zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner
Nr. 300 . Mittwoch , den 33 . Dezember 1891 . 8 . Jahrg .

Loknles .
Tie Lebenshaltung der Arbeiter verschlechtert sich laut

°en statistischen Nachrichten von Jahr zu Jahr mehr . Während
°uf der einen Seite die Preise der Lebensmittel immer höher
steigen, werden auf der anderen die Arbeitslöhne immer geringer .
Tas Test ? ' » in dem Haushalt des Arbeiters kann natürlich nur
durch Ver�ilechterung der Lebenshaltung ausgeglichen werden ,
wdein die Familie den Konsum der theueren Lebensmittel so
�' eit es nur irgend geht einschränkt , indem sie sich mehr den
chlechteren und gesundheitsschädlicheren Surrogaten zuwendet ,

weil dieselben billiger eingekauft werden können . So hat der
verbrauch von Pferdefleisch in Berlin in den letzten Jahren
« nvrm zugenommen , d. h. von Fleisch , welches von den Per -
»uferen ohne Scheu als von geschlachteten Pferden stammend
bezeichnet wird . Die Statistik basirt auf diesen Angaben , wenn
dieselbe aber auch mit den Mengen von Pferdefleisch rechne »
ollte , welche heimlich als solches verkauf , wird , dann würde

die statistisch « Enquete noch zu einem ganz anderen Resultat
iekonimen sein .

Diejenigen Volksklassen , welche „ Hotte hüh " in dem Glauben
verspeisen , es eigenllich mit Rindfleisch zu lhun zu haben , re -
mitiren sich fast ausschließlich aus der Arbeiterklasse . Der kleine
Beamte und Handwerker , hin und wieder einer vom geistigen
Proletariat mögen in den gegenwärtigen miserablen Zeiten wohl
°»ch auf den „kräftigen Mittagtisch mit Bier für 30 Pfennig "
�»gewiesen sein , im großen Ganzen aber muß die große Menge
ber industriellen Arbeiter von jener billigen Kost sich ernähren .
Es mag ja sein , daß das Pferdefleisch , welches wirklich als solches
»erkauft wird , gesundheitsschädlich nicht ist , anders aber sieht es
uut dem Fleisch von Pferden aus , die „kalt " geschlachtet und
bann in den Verkehr geschmuggelt werden .

In welchem Umfange dieser Pferdefleisch - Schmuggel betrieben
wird , entzieht sich jeder auch nur annähernden Berechnung .
oeder der an dem „ Geschäft " Betheiligten hat ja auch alle Ur >
ache, reinen Mund zu halten , denn sonst droht ihm eine Anklage .

�>n und wieder dringt aber doch einmal ein Fall an die Oefsent -
«chkeit , welcher zeigt , wie schwunghast der Fleischschmuggel
betrieben wird . So schwebt jetzt eine Untersuchung gegen den
Besitzer einer sogenannten „ Lebensmittcl - Börse " . In diesen
. Börsen " werden Lebensmittel , Fleisch - und Wurstwaaren gegen
Meistgcbot versteigert . Die Auktionen beziehen sich aus Qnnnti -
täten bis zu eine »! Pfund herab und da die Preise erheblich
Niedriger sind , als in Ladengeschäften , sind die Arbeiter unter
den Bietern am zahlreichsten vertreten , zumal sie in dem Glauben
besangen sind , an den billigen Preisen profitiren zu können . Tie
Käufer sind auch der Ansicht , reelle Fleischwaaren zu erhalten ,
bannt sieht ' s aber schlimm aus .

� Tic volizeilichen Ermittelungen haben ergebe », daß eine
dieser „ Lebensmittel - Börsen " mit einem am Mariannenplatz
wohnenden Pserdeschlächter im regsten Verkehr gestanden hat .
Ans den Eintragungen in den Büchern crgiebt sich , daß die
Finna in der Zeit vom 17. Oktober bis 3. November von dem
« rwühnten Pferde fchlächter folgende Fleischwaaren auf Be -
stellung bezogen hat :

Oktober 160 Pfnnd Mettwurst

, Schlackwurst
Zungenwurst

, Salamiwurst
dto .

, Schlackwurst
Zungenwurst

, Schlackwurst

, Schlackw . u. Salami
Als die Polizei SKind von der Sache bekam , konsiszirte sie

iwar schleunigst 60 Pfund Salami und öS Pfund Mettwurst .
das Uebrige aber war bereits ins Publikum gewandert . Dieses
hat keine Ahnung gehabt , daß es Pscrdewnrst gekauft hatte ,
sondern war in der Meinung erhalten worden , daß es Waare
sei, wie in jedem reellen Schlächtergeschäft . Nun lassen sich die

billigen Preise mit Leichtigkeit erkläre », die Pferdewaare konnte
eben losgeschlagen werden , sobald nur «in Weniges über den

Einkaufspreis geboten wurde . Viele hunderte von Familien haben
Wochenlang Pserdewurst gegessen , ohne daß sich die Statistik
darum bekümmern konnte . Deshalb liefern die statistischen Zu -
sammenstellungen durchaus kein zutreffendes Bild , in Wirklichkeit
stellt sich der Verbrauch von Pferdefleisch in Berlin bedeutend

höher .

Ten VereinSmeiern ist großer Heil widerfahren . Um dem
bekannten „ längst gefühlten Bedürfniß " abzuhelfen , ist eine neue
Epiclarl von Vereinen im Entstehen begriffen , die wahrscheinlich
auch in Berlin sehr bald einen Slblegcr aufzuweisen haben wird ,
weil es . wie die Erfahrnnq gelehrt hat . gerade in Berlin ziemlich
leicht ist , einige Dutzend Menfchen für irgend eine überflüssige
Gründung auf die Beine zu bringen . Die Anregung zu der

neuesten Vereinssexerei ist diesmal von Köln , der Stadt des

Karnevals , ausgegangen . Tie von den Kriegervereinen erworbenen
Lorbeeren haben die Nichtsoldaten nicht schlafen lassen und so ist
denn ein Nichtkriegerverein gebildet worden , dem nur

solche Leute angehören dürfen , ivelche den bunten Nock nicht

getragen haben . Ter neue Verein soll noch „patriotischer " sein ,
als die Kricgervercine und er steuert auch gleich mit vollen

Segeln hinein in den Patriotismus , denn der Z 1 seiner Satzungen
lautet : Tie Mitglieder verpflichten sich , der Sozialdemokratie

»ach Kräften durch Reden und Thaten entgegenzuwirken .
Das also ist des Pudels Kern , denn die übrigen Paragraphen

sind lediglich Anhängsel an diesen z 1 und handeln meist davon .
den Schulkindern den vielgerühmte » „ Patriotismus " einzutrichtern .
Es soll somit ein »euer Feldzug gegen die bösen Sozialisten er -

öffnet werden , es ist wieder eine neue „geistige Waffe " ans der

Rnuipelkammer hervorgesucht worden , mit welcher der Sozial¬
demokratie unfehlbar der Garaus gemacht werden soll . Die spaßigen
Kölner Herrchen haben da wirklich eine sehr gute Idee gehabt , man
denke nur : die Phalanx derKriegervereine im Verein mit den Mannen

der Nicht - Kriegervereine werden geschlossen gegen uns marschiren , sie
wollen uns eine Schlacht schlagen , uns vernichten und die Welt

von der Sozialdemokratie befreien . Eine herrliche Idee , um

welche die Welt die „ Köllschen Jungen " beneiden kann . Schade .

daß Berthold Schwarz schon gelebt hat . sonst wäre das Pulver

ganz sicher m Köln am Rhein erfunden worden .

Jn > Uebrigen wird das eine » lustigen Kampf geben , auf den

wir uns schon jetzt freuen . Wenn die Nicbtkriegcr werden Sturm

laufen gegen uns , in der einen Hand die Richter ' schen Irrlehren ,
in der anderen die sozialistischen Zukunftsbilder von demselben

hervorragenden Autor , so werden ivir vor lanler Lachen garnicht

dazu kommen , die Leute so abzusertigen , wiejie es verblei , «n.

Es ist auch »virklich zum Lachen , wenn man sieht , auf welche

verrückte Ideen die Sozialistcnsresser verfallen , um den unaus -

haltsam vordringende » sozialistische » Ideen einen Damm entgegen

zn setzen . Und das beste ist . es ist Alles vergeblich . Was das

Sozialistengesetz nicht fertig brachte , was dem Trifolium Bismarck -

Puttkamer - Jhring - Mahlow nicht gelungen ist , das wird den

Rich tkriegervereinlern erst recht nicht glücken . Tie ganze Idee

der neuen Vereinsgründung aber zeigt unS aufs Neue , welche

Angst die bürgerlichen Kreise vor der Sozialdemokratie er -

griffen hat .

L. Noveinber ISS

& Pfd 45 Pfennig
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Der Winter hat nun seinen Einzug gehalten , ein schneidend
kalter Wind fegt durch die Straßen und auch der Schnee dürste
nicht mehr lauge auf sich warten laffen . Die Arbeiterbevölkerung
sieht diesem Winter mit banger Furcht entgegen , denn für sie be -
deutet derselbe lediglich eine Vermehrung der Ausgaben und in
vielen Fällen auch eine Verminderung der Arbeitsgelegenheit und
des Verdienstes ; die Arbeitslosigkeit hat in den letzten Tagen
eine bedeutende Vermehrung erfahren , für jede Stellung , und
sei sie auch noch so kärglich bezahlt , ist wohl eine zwanzigfache
Besetzung vorhanden . Wenn der famose Herr Menzer aus

Neckargemünd ein Stück Berliner Nothstand sehen will , so braucht
er gar nicht bis in die Arbeiterviertel zu gehen , um zu bemerken ,
daß er kein Romankapitel liest , sondern wirklich hungernde und
frierende Menschen vor sich hat . Er hat nur nöthig , aus seiner
wohldurchwärmlen Weinstube in der Leipzigerstraße , mit einem
dicken Pelz augethan und nach einem opulenten Mittagessen , bis
nach der unieren Zimmerstraße zu gehen in den Nachmittags -
stunden , in welchen der „ Arbeilsmarkt " verschiedener Lokalblätter
erscheint . Viele Hunderte von Arbeitsnchenden warten stunden -
lang in Wind und Wetter ans das Erscheinen der Blätter . Hier
findet Herr Menzer jedes Alter und jedes Geschlecht vertreten .
Da stehen alte und junge Männer , Mädchen , kaum de « Kinder -
schuhen entwachsen , vor Frost zitternde Frauen , die frierenden
Hände in die Schürze gewickelt und harre » auf das Allerneueste ,
das ihnen vielleicht Arbeit und Verdienst bringen kann .
Vielleicht freilich nur ! Denn kaum haben die armen
Teufel eine Stelle ausgeschrieben gefunden , die für sie paffen
könnte , so stürzen sie davon nach der bezeichneten Straße ,
als gelte es ein Königreich zu erobern . Und eine Stelle , die
ihnen Brot giebt , ist allerdings ein Königreich für sie, denn die
Kälte dringt ihnen in das Mark der Knochen , sie haben Hunger
und keine Schlafstelle . In den Bureaus der Arbeitsnachweise ,
im Mädchenheim , im Asyl für Obdachslose , in den Wärmestuben ,
— Hunderte von frierenden Menschen , denen der Hunger aus
den Augen sieht . Wenn das für den konservativen Reichstags -
Abgeordneten Menzer ein „ Roman " ist , dann beneiden wir den -
selben nicht um seine Auffassungsgabe . Wir halten das für harte
bittere Lebenswahrheit , und wir möchten denjenigen der Arbeit -
suchenden sehen , der sich wie ein Romanheld vorkommt . Das
könnte nur dann der Fall sein , wenn Roth , Elend und Hunger
besondere Qualifikationen für einen solchen Helden abgeben
würden . Von all den Hunderten erhalten etwa 10 pCt . täglich
eine Anstellung , die sie vor dem Schlimmsten schützt , die übrigen
30 pEt . finden sich ani nächsten Tage wiederum vor den Zeilungs -
Expeditionen ein : noch mehr frierend , noch mehr hungernd . Und
wiederum beginnt dann die Jagd nach Arbeit , wahrscheinlich
wiederum vergeblich , denn es geHM heule schon ein beispielloses
Glück dazu , wenn irgend Jemand sich bereit findet , für die
' Arbeitskraft seines Mitmenschen so viel anzulegen , daß der Letztere
ein uothdnrftiges ' Auskommen findet . Man sieht , es giebt in
dem kapitalistischen Staat wohl ein Recht zum Verhungern , aber
kaum ein Recht auf Arbeit .

Ter Errichtung von Wärmehallrtr , wie sie seitens des
Zentralvereins für Arbeitsnachweis gegenwärtig in die Wege ge -
leitet wird , zollt der „Evangelisch - kirchliche Anzeiger " lebhaften
Beifall . „ Diese Wärniehallen, " schreibt derselbe , bilden eine sehr
dankenswerlhe Ergänzung des Asyls für Obdachlose , in welchem
bekanntlich die Jnsasseii nur während der Nachtstunden Äluf -
nähme finden . Jetzt wisse » dieselben auch , wo sie am Tage bei
ungüiistiger Witterung Unterkuust finden . Dadurch werden
gleichzeitig die Herbergen zur Heimath von Elementen entlastet ,
die nicht zu den reisenden Handwerkern gehören , sondern in
diesen Lokale » bei Tage eine Unterkuust suchten und zugleich den
Arbeitsnachweis beanspruchten . " — Das „praklisehe Christenthum, "
das in diesen „christlichen Herbergen " ihren Ausdruck findet , hat
in den vorstehenden Worten sich selbst gerichtet . Von „ reisenden

tandwerkern " in heutiger Zeit z » reden , ist einsach hinfällig .
ie „ Elemente " , von denen gesprochen wird , waren „arbeitslose

' Arbeiter " , das beiveist die Jnanspruchnahine des Arbeitsnach -
weises . Diese zurückzustoßen ist wenig „christlich " , um so weniger ,
als diese „ Eleinente " sicher nur in der allergrößten Nothlage Zu -
flucht in den „ Herbergen zur Heimath " suchten , denn die Be -
Handlung dort ist bekanntermaßen wenig anlockend . Daß die
„ Wärmehallen " nunmehr voraussichtlich werden den ungastlichen
„ Herberg « » zur Heimalh " vorgezogen werden , ist sehr begreiflich ,
gereicht den Letzteren aber durchaus nicht zur Ehre .

Bekanntlich beabsichtigte der Verein Berliner Kon -
fektionäre beim Reichs - Postamt dahingehend vorstellig zu werde » ,
daß die Schalter für die Ainiahme gewöhnlicher Packet ? für die

Folge bis 8 Uhr Abends geöffne ! bleiben .
Da diese Maßnahmen die ohnehin schon lange Geschäftszeit

der Angestellten im Handelsgeivcrde »och weiter ausgedehnt
Hütte , ivendete sich eine Ende November d. I . abgehaltene öffent -
liche Handlungsgehilfen - und Gehilsinnen - Versaminlung an das
Reichs - Postamt mit dem höflichen Ersuchen , diesem Verlangen
nicht stattzugeben .

Das Bureau der genannten Versammlung erhielt auf diese
Eingabe folgende Antwort :

Reichs - Postaint I . Abtheilung .
' - "erlin W , 20. Dezember 1893 .

Ew . Wohlgeboren wird ans die unterm 23 . Noveniber
den Herrn Staatssekretär des ReichZ - Poslaints ge -

hiesigeil Postanitauen oie sajetter inr oie Annahme ge
wöhulicher Packelsendungen um 7 Uhr Abends geschloffen

, werden , sich bewährt hat . Es wird daher nicht be-
absi . ttigt den Schalterdienst a » den in Betracht kommen -
den Dienststellen für die Einliesernng gewöhnlicher Packele
aus 6 Uhr Abends yinauszurncken . gez. Sachse .

Wie man in der heutigen kapitalistische » Gesellschaft
Rentier wird , zeigen die folgenden Millheilungen , die uns von
zuverlässiger Seile zugehen : Ter in seiner Wohnung Lothringer -
straße 28 Überfallene Rentier Guhraner war mit einem Bündel
auf der Schüller vor langen Jahren hier zugewandert . Er fand
sich sehr häufig auf dem Stadtgerichte ei », um bei den schwebenden
Subhaslaiiouen in irgend einer Weise ein Geschäft für sich zu
sindeu . So gelang es ihm , sich i » eine Streitigkeit der Griedenoiv -
scheu Erben einznmischeii , wobei cd sich um ein Grundstück an
der Schützen - und Eharlottenstraßen - Ecke handelte . Er führte für
eine Frau , deren alleiniges Erbrecht hierbei angefochten wurde ,
einen 36 Jahre daueriide » Prozeß , iiachdem ihm für den Fall
des Gewinnens eine erhebliche Provision zugesagt worden war .
Der Fall glückte : luan bot ihm im Wege deS Vergleiches
25 000 Thaler für seine Mühe , welche er jedoch zurückwies , um
eine nelte Summe mehr einzustreichen . Dies scheint die Grund -
läge zu dein späteren Vermögen gebildet zu haben .
Ferner befaßte sich G. mit dem Ankauf von Erbschaften .
Einer Militärperson halte er nach und nach 7000 Thaler auf
dessen Erbtheil vorgeschossen und dadurch die gnnze Erbschaft
gekausr , welche ihm dann etwa 100 000 Thaler einbrachte . So
ist es den » kein Wunder , daß sei » Getdsäckel rapide schwoll . In -
dessen hat er auch das Sprichivorl : „ Wie gewönne » , so zerronnen "
würdigen gelernt . Das einem Glaser E. gehörige Grundstück

Puttkamerstraße 7 kam zur Subhastation . Auf dieses hatte ein
Bankier I . die drittletzte Hypothek von 10 000 M. , welche er los

sein wollte , um nicht als Gläubiger auftreten zu müssen . Die

Hypothek wurde durch den Kommissionär I / Rosenthal verkauft
und Guhrauer hatte dem Handel beiwohnt . Als nun dem

Rosenthal die Anweisung über seine 450 M. betragende Provision
ausgehändigt werden sollte , nahm G. dieselbe in Empfang und

hatte das Geld bereits erhoben , als R. es abholen wollte . Es
kam zum Prozeß , und G. mußte die Provision zurückgeben , wie

auch die Kosten tragen . Einen weiteren Fehls chlag erlitt G. durch
einen Verwandten , dem er zum Ankauf eines Grundstücks in der

Subhasta als seinen Stellvertreter Geld einhändigte . Dieser Ver -
wandte nun kaufte das Objekt auf seinen Namen , ließ es aber G.

nicht auf , welcher nun das Nachsehen hatte . Trotz aller Fehl -
schlüge aber brachte G. es durch Wucher » und Erbschastsgeschäste
zu einem mehrfachen Millionär .

Zur Förderung und Erleichterung deS NeujahrS -
BriefverkehrS soll es , wie in den Vorjahren , gestattet sein , daß
Stadtdriese , Postkarten und Drucksachen , deren Bestellung in Berlin
am 1. Januar srüh gewünscht wird , bereits vom 26. Dezember
ab zur Einliesernng gelangen können . Der Absender hat ver -

artige Briese welche einzeln durch Postwerthzeichen frankirt
sein müssen , in einen dauerhasten , u. U. gut verschnürten Ilm -

schlag ie. zu legen und mit dein Vermerk „hierin frankirte Neu -

jahrsbriefe für Berlin " und mit der Aufschrift : „ An das Kaiser -
liche Brief - Postamt hier C. " , zu versehen . Die derartig her -

gestellten Sendungen , für welche eine besondere Frankirung nicht
in Anspruch genommen wird , können entweder an den Annahme -
schaltern der hiesigen Postanstalten abgegeben , oder , soweit es
der Umfang gestattet , in die Briefkasten gelegt werden . Hierbei
wird ausdrücklich hervorgehoben , daß die Einrichtung sich lediglich
auf die in Berlin verbleibenden srankirten Briefe : c. erstreckt , und

daß eine frühere Bestellung als am 1. Januar nicht erfolgt .
Es wird seitens der Post im Interesse des betheiligten Publikums
ersucht , von dieser Einrichtung einen möglichst ausgedehnten Ge «

brauch zu machen .

Nach 8 108 des JnvaliditätS - und AlterSverfichernngS -
Gesetzes ist es dem Arbeitgeber sowie Dritten bei Strafe unter -

sagt , die Quittungskarte nach Einklebung der Marken wider den
Willen des Inhabers zurückzubehalten . Wenn nun aber auch der

Versicherte , wie dies sehr natürlich oft der Fall ist , mit der Auf -
bewahrung der Karte seitens des Arbeitgebers sehr einverstaudeili
ist , so muß doch der Letztere bei Auflösung des Arbeitsverhältnisses
auch unaufgefordert die Quittungskarte dem Versicherten , welcher
Eigenthümer der jiarte ist , zurückgebe », und nicht etwa , wie dies

zuiveilen vorkommt , die Karte , deren Abforderung aus Versehen
unterblieben ist , der Polizeibehörde abliesern .

Stetiern zahlen ist die erste Bürgerpflicht . Eine recht
unangenehme Weihnachtsüberraschung ist vielen Berliner Bürgern
bereitet worden durch die Erhebung der Gemeinde - Einkommen -

steuer und der Staats - Klassensteuer wenige Tage vor Weih -

nachten . Während diese Steuern sonst immer zusammen mit der

Miethssteuer anfangs oder im zweiten Monat jedweden Quartals

erhoben wurden , gelangte dies Mal nur die Miethssteuer zur
Erhebung , während die übrigen Steuern verblieben . So mancher

Steuerzahler glaubte , der „ Steuermann " würde im alten Jahre
nicht mehr kommen , jedoch der „ Steuerniann " kam und zwar ,
wie gesagt , wenige Tage vor Weihnachten . Dies wurde doppelt
unangenehm empfunden . Denn während man sonst , wenn man
die Steuern nicht beisammen hatte , einige Wochen Frist ge -
wann , bevor der „ Mahnzettel " kam , schrumpfte diesmal

diese Galgenfrist auf nur einige Tage zusammen . Es

mußte also bezahlt werden und gar Mancher hat
die für Weihnachten sauer zusammengesparten Mark

zum groben Theile für Steuern hingeben müssen , denn in Bezug
auf Steuern sind namentlich die Berliner Arbeiter sehr „ hoch

geschätzt " ! Wie gesagt , bezahlt mußte werden , denn der Magistrat
läßt nicht mit sich spaßen . Sticht allein , daß ein Steuerrestant

Exekution zu geivärtigen Hut , nein , es werden , was vielleicht
nicht allbekannt sein dürste , noch andere Zwangsmittel in An -

wenduug gebracht , um zur Zahlung rückständiger Steuern zu
veranlassen . So berichten bürgerliche Blätter : Die Leistung des

Offenbarnngseides wegen rückständiger Steuern ist im letzten

Geschäftsjahre vom Magistrat in 324 Fällen beantragt worden .
Es handelte sich um 3527 M. Steuern . Infolge der beantragten
Ladungen wurden 2907 M. entrichtet . 4655 M. mußten gestrichen
werden wegen Zahlungsunsähigkeit der

� Schuldner . Wegen
1364 M. war das eingeleitete Verfahren am Schlüsse des Geschäfts -
jahres noch nicht beendet . — Ja ja , Steuern zahlen ist die erste
Bürgerpflicht l

In großer Gefahr befanden flch am Sonntag Abend die

Passagiere des uin 7 Uhr 45 Minuten Slbends vom Lehrter
Bahnhof abgehenden Personeiiziiges Berlin —Hannover . Der
Train befand sich gegen 8 Uhr 50 Minuten , mit mäßiger Ge -
schwindigkeit fahrend , zwischen Groß - Behnitz und Buschow , als
plötzlich ein heiliger Zusammenstoß erfolgte . Die Lokomotive
war , ohne daß der Maschinist in der Dunkelheit es bemerken
kolinte , auf ein Plan - Fuhrwerk , welches aus einem Bahnübergang
zwischen beide » k- tationen aus den Schienen stand , losgefahren ,
und die heranbrauseiide Lokomotive halte den Wagen , der Seiler -
waaren enthielt , vollständig zersplittert . Das zu dem Fuhrwerk
gehörige Pserd wurde ausgeschirrt in der angrenzenden Haide
geiiiudcii , iind es ist demnach nur anzuuehme » , daß entweder
Böswilligkeit oder große Fahrlässigkeit des nndekannten Fuhr -
wcrk«- BesitzerS vorliegt , der de » Zug dieser Gefahr ausgesetzt hat .
Glücklicherweise ist Niemand durch den Zusammenstoß ernstlich
verletzt ; einige Passagiere erlitten leichte Kontusionen . Der Zug
traf mit halbstündiger Verspätung in Rathenow ein ; die Unter -

suchung ist bereits cingeleitcl .

Ter Selbstmord deS Obsthändlers Stoy , welcher vor
etwa acht Woche » wegen versuchten Gatteumordes in Hast ge -
nommen n ard , wird auS Friedrichsberg gemeldet . St . sollte
sich in nächster Zeil vor dem Strasrichter verantworten ; zu
Mitte Januar künftigen Jahres war ein Termin in dieser An -
gelegenheit angesetzt . Wohl um sich der drohenden Strafe zu
enlziche », hat Sr . in der Nacht zum Somilag seinem Leben ern
Ende gemacht . Er erhängte sich , während seine Frau bereits
schlief , c». einem Spiegelhaken des Schlafzimmers und wurde
erst am ' Morgen in dieser Stellung von den Seinigen todt aus «
gefunden .

Zur Mvrdthat in Weißcnsee wird unS berichtet , daß der
Versuch des Artisten Kroll , den Alibibeweis beizubringen , voll -
ständig mißlungeii sei . Trotzdem solle » die Recherchen der
Kriminalpolizei nach verdächligen Personen fortgesetzt werden .

Mord und Selbstmord . Als der Vcrgolder O. vorgestern
Abend in seine in der Rheinsbcrgerstraße belegene Wohnung
zurückkehrte , fand er seine Ehefrau erhängt und sein vier Wochen
altes Kind durch schwere Beifftücke erstickt vor . Der Grund zu
dein Morde und Selbstmorde ist anscheinend in Schwermuth zu
suchen , welche die Ehefrau schon seil längerer Zeit an den Tag
gelegt hatte .

Uebcr den Mord und Selbstmord erfahren wir auf Grund



unserer an Ort und Stelle gehaltenen Nachforschungen noch das
Folgende : Seit etwa zwei Jahren war O. mit seiner Ehe
srau , welche am November 1L63 in Driesen geboren ist ,
verheirathet , und Beide lebten in durchaus zufriedener Ehe . Seit
einigen Tagen nun sah O. , wenn er Abends von seiner Arbeit
zurückkehrte , seine Frau in Thränen in seiner im dritten Stocka
>verk belegenen , aus Stube und Küche bestehenden Wohnung
sitzen und das ktind auf dem Schooße wiegen . Auf seine
wiederholten Fragen , was ihr denn fehle , hatte sie
stets dieselbe Antwort : „ Deinetwegen weine ich nicht . Du
warst stets gut zu mir ; weiteres lann ich Dir nicht sagen . " Als
nun O. am Montage , wie gewöhnlich , um 8 Uhr heimkehrte , fand
er die Wohnung verschlossen und wendete sich an die auf dem
selben Flur wohnhaste Kutscherfrau Päpke mit der Frage , ob
seine Frau vielleicht - ausgegangen sei ; er höre gar kein Geräusch .
namentlich aber das sonsi unruhige Kind nicht schreien . Die P.
wußte nichts , und O. wartete zwei volle Stunden vor der Thür .
Nun wurde er ängstlich und erbrach , da kein Schlosser mehr aus
zutreiben war , die Thür . In der fllüche stand der Kinderwagen .
welcher mit Betten und Kleidungsstücken der Otto angefüllt war ,
unter diesen lag das Kind erstickt . Auf einem Tische der
. Küche lagen die Wohnungsschlüssel , neben diesen
die Ringe der Frau O. Ter Mann eilte nun in die Wohnstube ,
wo die Leiche seiner Frau neben dem Regulator an einem Bilder
haken hing . Aorher hatte dieselbe den Versuch gemacht , sich an
dem Spicgelhaken zu erhängen und zu dem Zwecke den Wand�
spicgcl abgenommen . Ter Haken war aber der Last nicht gr
wachsen , vielmehr ausgerissen . Hierbei muß die O. vornüber
geschlagen und gegen eine Bettstelle gestürzt sein ; denn an ihrer
rechten Kopsseite befand sich eine blutunterlaufene
Stelle , welche Zlnfangs zu vielfachen Bedenken Ver -
a n l a s s u n g gab . Die polizeilichen Erhebungen haben jedoch
zu dem Ergebniß geführt , daß die O. ihrem Kinde und sich selbst
den Tod gegeben hat .

Polizeibericht . In der Nacht zum 21 . d. M. verwundete
oer Arbeiter Bernhardt vor dem Hause Straußbergerstr . II
infolge eines Streites den Lederarbeiter Manicke durch einen
Messerstich ins Auge . Der Verletzte wurde nach Anlegung eines
Verbandes nach der Universitätsklinik gebracht und der Thätcr
verhastet . — Am 21. d. M. Vormittags wurde ein Drahtbinder
oor dem Hause Lothringerstr . 28 mit erfrorenen Füßen auf -
gefunden und nach dem Krankenhause am Friedrichshain gc
bracht . — Auf der Pumpstation in der Seestraße erschoß sich
Abends ein Bauwächter in seiner Bude mittels Terzerols . — Zu
derselben Zeit wurde eine Frau in ihrer Wohnung in der
Rheinsbergerstraße erhängt und ihr vier Wochen alter Sohn in
, einem Bett erstickt vorgefunden . — Vormittags brach in dem
Fabrikgebäude aus dem Grundstück Schönhauser Allee 187 n, in
dem sich mehrere Holzbearbeitungs - Werkstätten befanden , Feuer
aus , wodurch dieses Gebäude , sowie ein gegenüberliegender
Lagerschuppen fast ganz zerstört wurden und die Nachbargebäude
zum Theil in Brand geriechen . — Außerdem fanden im Lause
des Tages noch sieben kleinere Brände statt .

De-
IPO
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Tie

Gertrsxks Joiknng .
Der Prozrft gegea den Bankbeamten Bock , welcher der

Unterschlagung von 380 800 Mark beschuldigt ist .
fand gestern vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts l
statt . Die Anklagebehörde wurde durch den Staatsanwalt Dr .
Benedix vertreten , die Verteidigung lag in den Händen der
Rechtsanwälte Dr . Rosenstock und Goldstein . Es hatten drei
Personen auf der Anklagebank Platz zu nehmen , der am
24 . März 1866 zu Berlin geborene Buchhalter Gustav Emil
Ernst Bock , dessen Bruder , der Kellner Georg Paul Bock und
die Ehefrau des ersten Angeklagten , Helene Bock , geborene
Prall . Als die Flucht des Hauptangeklagten und die von ihm
begangenen Veruntreuungen Ende August bekannt wurden , er -
regte der Fall wegen der kolossalen Höhe der unterschlagenen
Gelder begreifliches Aufsehen . Alle Hebel wurden in Bewegung

?
«setzt , um des Flüchtigen habhast zu werden . Fast wäre eS dem -
elben gelungen , sich nach Amerika zu retten , die Behörde hatte

aber aussindig gemocht , mit welchem Schiffe er die Ueberfahrt
angetreten und als der Desraudant den amerikanischen
Baven betrat , wurde er von den Beamten des ver -
ständigten General - Konsulats des Deutschen Reiches i »

Empfang genommen und nach Teutschland zurückbesördert .
Der Hauptangetlagte war gestandig . Der Staatsanwalt gab

zunächst eine kurze Darstellung deS Sachverhalts , sowie deS
schästsaanges in der geschädigten Bank , der „ Preußischen
theken-Bersicherungs-Äktien-Gescllschast . Bock war bei der
seit dem Jahre 1888 alS Buchhalter an der Kaste angestellt .
Bank arbeitet in der Weise , daß sie erste , zweifellos sichere

Hysiotheken in Höhe von 3<X> 000 bis 500 000 Mark und darüber
erwirbt . Diese Hypotheken werden in Antheilscheine von 100 biS
9000 M. gecheill und hierüber Certifikat « ausgestellt , welche vom
Publikum in beliebiger Höhe erworben werden können .
Die Erwerber haben somit Theil an einer Hypothek erster Stelle ,
wie sonst so kleine Summen nicht angelegt werden können . Die
zur Ausgabe gelangenden Papiere werden mit Talons und
« oupons versehen , erhalten dadurch den Werth vo » Pfandbriefen und
werden börsengängige Papiere , welche tagtäglich gehandelt und
im Kurs notcrt werden . Die genannte Bank setzt in diesen Papieren
täglich gegen 20 000 M. nun , es werden Zertifikate eingeliefert und ge -
kaust . Ter Angeklagte hatte die eingehenden Papier « i » Empfang zu
nehmen und die Stummer » derselben i » die dazu bestimmte » Bücher
einzutragen . Nachdem dies geschehe », hatte er die Papiere dem mit
ihn » zusammen arbeitenden Kassirer Hellwig zu überreich «' ,
ivelcher die Werthstücke in den Geldschrank zu legen hatte . Der
Angeklagte soll nun — wie angenommen wird , in mindestens
zehn Fällen — dem Kassirer Hellwig weit »veniger Papiere an -
gegeben und ausgehändigt haben , wie eingegangen waren und
den Ueberschuß in seine Tasche gesteckt haben . Um, die

Beruntreuungen zu verdecken , hat der Angeklagte in die
von ihm geführten Nummerbücher falsche Eintragung « »
gemacht und auch falsche Bilanz - Unterlagen an -

gefertigt , die bei den Revisionen den betreffenden Auf -
sichtsraths - Mitgliedern vorgelegt wurden . Diese Aus -
slellung stimmte mit den Beständen , welche im Tresor
vorhanden sein sollten , der Aussichtsraih versah die Aufstellung
mit dem Revisionsvermerk und verzeichnete die Endsumme gleich -
zeitig in sein Notizbuch. Der Angeklagt « mußte über die von ihm
begangenen Uuterschlngungen ein Separat - Conto führen . Am

ziveiten Januar jeden Jahres wurde Inventur gemacht und der

Angeklagte hatte , »im einer Entdeckung vorzubeugen , die Aufgabe ,
sich Kenntniß von den Summen zu verschaffen , welche der
Direktor sich in sein Notizbuch geschrieben . Der Angeklagte hat
«S fertig gebracht , sich das Direktoren - Zimmer zu schleichen ,
während dasselbe für wenige Minuten von den Jnhabein
veriassen worden war . Er gelangl « in de » Besitz der gewünschten
Notizen und wachte danach die Bücher stimmend . So ist es ihm
gelungen , sein verbrecherisches Treiben Jahre hindurch fort -
zusetzen . Der Angeklagte gab an , daß er das Opfer unglücklicher
Börsenspekulationen geworden sei . Als er im Jahre 1883 mit
einem Gehalte von monatlich 100 Mark bei der Bank angestellt
wilrde , habe er sich verheirathet . Bald darauf habe er versucht ,
ans eigene Hand an der Börse , zu spekuliren . Er habe sofort seine
geringen Mittel verloren und dann zu der ersten Unterschlagung
gegriffen , in der Hoffnung , das Verlorene wiederzugewinnen .
Eine Enttäuschung folgte der anderen , immer größere
Summen wurden geopfert . Die Anklagebehörde hat ermittelt ,
daß der von Bock in etwa 2>/s Jahren bewirkte Umsatz sich auf
annähernd zwanzig Millionen Mark belaufen hat . Die
«eisten Differenzgeschäste hat der Angeklaate mit dem kürzlich

verhafteten Bankicr Hugo LS wy gemacht . Der Vcrtheidiger ,
Rechtsauwalt Rosenstock , behauptete , daß Löwy aus den Differenz -
geschäften , die er mit dem Angeklagten gemacht , nicht weniger
als gegen 260 000 Mark Gewinn gezogen habe . Löwy habe
auch keinen geringen Antheil an dein Ruin des Angeklagten ,
denn derselbe habe ihn durch unwahre Angaben und Verlockungen
immer zu neuen , umfangreicheren Spekulationen angestachelt .
Ende August hatte Bock an Löwy eine größere Summe aus Differenz -
geschäften zu zahlen und wurde von demselben arg bedrängt .
Bock sah ein , daß er sich nicht länger halten konnte , er beschloß ,
noch einen tüchtigen Griff in die Kasse zu thun und dann nach
Amerika zu fliehen . Er nahm 20 000 M. und setzte sich mit
seinem Bruder , dein zweiten Angeklagten , in Verbindung ,
der ihm forthelfen sollte . Ter Letztere begab sich
nach der Herberge zur Heiinath , wo er einen Maler
Hildebrandt traf ) dessen Signalement einigermaßen mit
demjenigen seines Bruders übereinstimmte . Hildebrandt war
im Besitze eines Passes , den er für 50 M. an Georg Bock ver -
kaufte . Am folgenden Tage war der Letztere mit dem
Dcsraudantcn nach Bremen unterwegs und einen Tag später
befand sich Ernst Bock aa Bord der „ Saale " . Der Angeklagte
Georg Bock erhielt für seine Hilfeleistung von seinem Bruder
500 M. Die Anklage nimmt ' au , daß Georg Bock von den
Strasthaten seines Bruders vollständig unterrichtet war und
beschuldigt ihn deshalb der Begünstiaung und der Hehlerei .
Wegen des letzteren Vergehens hatte sich auch die
Ehefrau des Angeklagten , Helene Bock , zu verantworten . Vor
der Abreise ihres Ehemannes hat derselbe ihr 2000 Mark zurück
gelassen , auch wird angenommen , daß sie wissen mußte , daß ihr
Ehemann Unterschlagungen beging . Das Bock ' sche Ehepaar hatte
eine Wohnung von 300 Mark inne und hielt sich ein Dienst -
mädchen . Dabei hatte der Ehemann Bock zuletzt ein Gehalt von
1300 Mark . Die beiden Mitangeklaglen bestritten ihre Schuld ,
sie wollen geglaubt haben , daß Ernst Bock unglücklichen Börsen
geschäften ans dem Wege gehen wollte und von den von ihm
begaiigeuen Veruntreuungen hätten sie keine Ahnung gehabt .
Die Ehefrau Bock will der Ansicht gewesen sein , daß ihr " Mann
durch glückliche Börsenspekiilationeii die Mittel gewann , ein solches
Leben zu führen , wie er es that .

Die Beweisausnahme beschränkte sich a?: f die Vernehmiing
nur weniger Zeugen .

Der Staatsanwalt hielt alle drei Angeschuldigten im Sinne
der Anklage für überführt , er beantragte gegen Ernst Bock
eine Gesängnißstrafe von sechs Jahre >» und fünf -
jährigen Ehrverlust , gegen Georg Bock sechs
Monate und gegen die Ehefrau ' Bock ebensaUs sechs Monate
Gefängniß .

Tie Vertheidiger plädirten für ein niedrigeres Strafmaß ,
bezw . für Freisprechung der Ehefrau Bock .

Die Urtheilsverküüdigung erfolgte erst gegen drei Uhr . Der
Gerichtshof hatte nicht die Ueberzeugung geivonnen , daß de »
beiden Mitaugeklagten , Kellner Bock und Ehefrau Bock , die
unlautcre Quelle bekannt gewesen , aus der der Angeklagte Ernst
Bock schöpfte und sällie daher mit Bezug auf diese beiden ein
freisprechendes Urtheil . Der Angeklagt « Ernst Bock wurde dagegen
nach dem Antrage des Staatsanwalts zu sechs Jahren Ge
fäiigmß und fünfjährigen Ehrverluft verurtheilt .

Nls Kirchhofömarder der ärgste » Art zeigte sich ein
gewisser Friedrich Kist und dessen Ehefrau Wilhelmine Ktst ,
geb . Kaaschke , welche gestern ivegen wiederholten Diebstahls vor¬
der ersten Strafkammer des LaiwgerichtL I standen . Im Juni ,
als die Rosen im schönsten Flor standen , waren die Angeklagten
ast tägliche Besucher des Georgen - Kirchhofs in der Landsberger

ülllce , der ebenfalls einen prachtvollen Blumenschmuck auf den
Gräbern aufwies . Dem Aufsicht führenden Gärtner siel bei der
Frau Kist ein eigenthümlicher Umstand aus . Wenn dieselbe den Kirch
Hof betrat , ivar sie schlank , wenn sie ihn verließ , zeigte sie etzie de -
deutende Körpersülle . Von verschiedenen Seilen war darüber
Beschiverde gesührt worden , daß unbefugte Hände die schönsten
Blumen von den Gräbern entfernt hätten . AIS die Angeklagren
eines Tages wieder den Kirchhof verlassen wollten und Frau
Kist unterhalb der Taille eine Rundung zeigte , die dem Gärtner
unnatürlich schien , sagte er ihr ans den Kops zu, daß sie Blumen
gestohlen hätte . Die so Beschuldigte that zivar höchst entrüstet ,
mußte sich aber doch einer Untersuchung von weiblicher Hand
unterwerfen . Es wurde ein großer Beutel voll der
köstlichsten und werthvollslen Rosen zu Tage gefördert ,
den die Angeklagte nach Art einer Tournüre unter
ibre Kleiber gebunden

'
hatte . Der dustiae Inhalt hatte

einen Werth von gegen 10 Mark . Aber auch der Ehemann Kist
hatte sich an dem Diebstahl betheiligt , zwischen Hemd und Weste
teckten Nelken und andere Blumen , die er den Gräbern ent ,

nommen . Die Angeklagten räumten ein , daß sie die Blumen zu
kleinen Stränßche » formten , die sie verkauften . Im gestrigen
Termine versuchten die Angeklagten es mit der Ausred » / daß sie
die Blumen von den Gräberil ihrer eigenen Angehörigen gepstüclt
hätten . Der Staatsanwalt beantragte gegen den Ehemai » , Kist
vier , gegen die Ehesran zwei Monate Gefängniß . Der Gerichtshof
war der Ansicht , daß die Pietätlosigkeit , die vo » den Angeklagten
durch die Beraubung fremder Gräber an den Tag gelegt worden
ei , eine härtere Strafe verdiene und wurde deshalb der Ehe -

mann Kist zu sechs , seine Ehefrau zu vier Monaten Ge -
ängniß verurtheilt .

Das nnbeaufsichtigte Steheiilaffen eineS Fnhrtverkö
auf der Straße hat einen schweren Unglücksfall herbeigeführt , der
gestern zur Kenntniß der erste » Straskammer des Landgerichts
gelangte . Am Nachmittage des 10. August stand in derLausiyerstraße
ein Müllivagen , dessen Führer , der Kutscher Hugo Kappert , sich in
eine Testillalion begeben hatte . Cr halte diePferde weder abgesträngt ,
noch die Hemmkette an dem Wagen besestigt . Ein Hausdiener
' chob einen zweirädrigen Handkarren unmittelbar vor die Pferd «
und begab sich auch in daZ Innere eines Hauses . Tie Pferde
knabberten an dein Karren , dessen Deichsel infolge dessen in die

) öhe schlug und fast die Pferd « getroffen hätle . Diese wurden
cheu und gingen durch . Sie rasten auf den Bürgersteig hinauf

und irotzde », ei » kleines sjähriged Mädchen sich angsterfüllt gegen
die Wand des Hauses drückte , um sich zu retten , ivnrde es doch
zu Boden gerissen und Übersahren . Es verstarb auf der Stelle .
Der Kutscher Kappert hatte sich nun wegen fahrlässiger Tödtuug
zu verantworten , denn daS Unglück wäre nicht geschehen , wenn
er die Pferde vorschriftsmäßig abgesträngt hätte . Ter Gerichts -
hos ahndete die Fahrlässigkeit mit einer Gesängnißstrafe von
drei Monaten .

Sozieilo Tkebc >. ' N>ck ». k.
Verband deutscher Zimmerlente . ( Lokalverband

Berlin . Alle , welche im Besitz von Sammellisten vom Streik
der Buchdrucker sind , werden ersucht , selbige sofort mit dem
darauf gezeichnete » Betrage abzugeben , damit die Gelder sofort
abgeliesert werden können .

Der Vorstand . W. Z i p p k e , Markus str . 14.

Der Streik der Steinmetzen der Herren Hosbanrath
Brandl und Baumeister Adelsmannseder in München ist be -
endet , nachdem beide Herren 20 Minuten Frühstücks - und
eine Stunde Mittagspause für die Wintermonate gewährten .
Der Slreik war , wie schon früher erwähnt wurde , infolge der

Verweigerung der Frühstücks - und Besperpause entstanden .

Eine Lohnreduktiou bis z « 3 « pCt . wird den Dres -
dener Ofensetzern von den Unternehmern zugemuthet .
ferner sollen sie — trotzdem genug Arbeitslos « vorhanden — jeder
einen Mann zum Ofensetzer ausbilden .

In « regenz stellten wegen einer Lohnherabsehung dck

Z e t t l e r i n il e n der Bandfabrik von T r ü d i n g e r u. K »-

die Arbeit ein . Sie bitten um Fernhaltung des Zuzugs uiiö

Unterstützung . Gelder nimmt der Kassirer des Arbeilerbunde - ,
Rod . B a u e r t , Basel , Greifengaffe 30 , entgegen .

Die Darmstädtcr Zigarren - und Tabakhändler
beschlossen in einer Versammlung , vom 1. Januar ab vorläufig
i » den Wintermouaten um 9 Uhr Abends die

Geschäfte zu schließen ; vorher soll jedoch mittel ! !

Zirkular die Zustimmung der in Betracht kommenden Zigarron
und Tabalhändler eingeholt werden ; erfolgt nicht die Zustimmung
von mindestens B/i derselben , so soll der Beschluß keine Giltigkell
haben .

In einer Volksversaminlung im Plauensche »
Grunde bei Dresden wurde beschlossen , bei der jetzt um

geheuerlich zunehmenden Arbeitslosigkeit die Arbeiter des Planen -
scheu Grundes und Umgegend durch Aufrufe in der „Sächstselien
Arbeiter - Zeitung " , sowie im „ Volksfreund " aufzufordern , die

arbeitslosen Kollegen auf die vom Verein geführten Listen
über Arbeitslose aufmerksam zu machen , um allen

offiziellen und nicht offiziellen Nothstandsableugnern
mit Material aufwarten z u können .

„ Internationale der Metallarbeiter . " Unter dies «

Spitzmarke schreibt A. Groussier in de » „Oifiziellen Nachridiloi
der nationalen Vereinigung der Metallarbeiter Frankreichs " Fol'
gendes :

„ Tie Metallarbeiter der verschiedenen Länder haben soeben
die ersten Pfähle einer internationalen Verbindung abgesteckt .

Tille unsere Anstrengungen sollen darauf abzielen , die End

Wickelung dieser großen Organisation zu befördern , aber dies wi�

nur möglich werden , ivenn die ersten internationalen Verbindungen

schätzbare Resultate hervordringe » .
Die gefaßten Beschlüsse beruhen auf folgenden drei Punkten !

Korrespondenz , Statistik , Streiks .
Wir werben den verschiedenen Organisationen der ver -

schiedenen Nationen unsere statistischen Resultate mitiheilen . aber
ivir können uns das nur , wenn die französischen Metallarbeiter -

Gewerkschaften in dauernde Korrespondenz mit uns treten unf>
uns in unserer Arbeit unterstützen . Wir werden ferner die

Streiks der Metallarbeiter anderer Länder unterstützen , aber irN

können dies nur , wem , unsere Widerstandskasse stark ist , und

deshalb müsse » alle Metallarbeiter Frankreichs unserer nalim
nalen Verbindung beitreten . Wie können wir verlangen , dap

nichtfranzösische Metallarbeiter uns in unseren Streiks in »

den Unternehmern beistehen , wenn diese Arbeiter nicht auch aus

uns zähle » können ?
Wie können wir verlangen , daß diese internationale Orgam '

satio » sich entwickele und Ziesullate hervorbringe , wenn wir nichl *

thun , unser Ziel zu erreichen ?
Und doch sind die internationalen Verbindungen der E*-

werbe unumgänglich nolhwendig . ES müssen sich deshalb all «

Metallarbeiter - Eewerkschaften um unsere Verbindung gruppireii !
es »lüffen neue Gruppen in allen industriellen Mittelpunkten sw>

bilden , und die größte Solidarität muß eintreten , nicht allem

für die französischen Gewerkschasten , sondern auch für die anderer
Länder .

Wenn wir Energie und Hingebung finden , so wird uns « '

Verbindung , wenn sie auch noch unvollkommen , eine Macht werde »
und bei dem nächsten Kongreß werden die Metallarbeil «
der beiden Welten die Rothweudigkcit einsehen , sich enger zm

sammen zu gesellen .
Wir werden alsdann diese Verbindung entwickeln , wir werden

eine Organisation schaffen , die dem Kapitalismus die Spitze bieten
kann und sähig sein wird , dir bis jetzt so »in sich exe Lage
Metallarbeiter zu verbessern . "

der

Versammluiigen
B n ch d ■u ck e r fände »

zu G u n st e n der streikende »
ferner statt in Bielefeld , Frankfurt a . &

In der Filiale deö Verbandes deutscher Korbmach » ?

sprach an » 14. Dezember Herr C o b l e n z unter reichen , Beil «»
über die Chartisienbewegungen in England . In einer Resolution
drückten die Versammelten dem Referenten für den Vortrag ihre »
Dank aus , erkannte » die erbärmliche Lage der Arbeiterklasst ,

sowie die Nolhwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation o"-

» m aus die gesetzgebenden Körperschafren zwecks Verbesscriwü
der Lag « der Aroeiier mit Erfolg einivirlen zu können , und v « -

pflichteten sich aus diesem Grunde , dem Verbände deutscher
machet beizutreten . Hierauf regte Herr Wegen er die Frag '
an , ob nicht die Arbcilszeit verknrzr werden könne , da in d «

Werlstatt des Herrn Tl. Kirschke die neunstündige Arbeitszeit «>

zielt worden ist . Die Versammlung hielt jedoch einei , bejüg '

liehen Vorschlag für inopportun . Sodann beklagte Herr Fuchs -
daß der Lohi - . tarif von den Kollegen nicht nur
der Umgegend , sondern sogar in Berlin nicht »neh»
inne geHallen würde . Aus die Anregung des Herr »
W c g e » e r beschloß man , für die streikenden Buchdrucker -
Weißaerber und Handschuhmacher am heiligen Abend ein » Extra '
sammlung durch Listen zu veranstalten , und nahm hierzu
die Resolution deS Herr » Bartel an , in welcher die Aiilvesende ! '
sich verpflichteten , mit alle » ihnen zu Gebole stehenden Kräst «
ttr die Unterstützung der streikenden Buchdrucker , Weipgerb «

» nd Handschnhinacher einzutreten und so viel wie möglich di *

Marken der Berliner Strcik - itontrollkouuiiission zu kaufen . Da »

Weihnachtsvergnugen findet an » vierten Festtag ( Montag ,
28 . Dezember ) im Saal « des Herrn A. R. oll , Adalbertstraße , stat
und dielet u. A. eine Verloosüng für . Kinder , hinsichtlich der «'

jeder Gast gebeten ist , ein ttetnes Geschenk mitzubringen , wofü »
er «in Loos bekommt . Der aus dieses Loos fallende Gewi » »
kommt dem Eigenthümer ves Looses z». Für Vorträge »>' »

Tanz ist auch gesorgt und so steht den Kollegen und Freunden '
die hiermit zu zahlreichem Besuche freundlichst «ingeladen werden ,
eine angenehme Unterhaliung in Aussicht . Die nächste Ver -

ammlung findet am 18. Januar 1892 bei Roll , Adalvertstrasst
Nr . 21 , statt .

Di « Filiale der Steiudrucker hielt am 17. Dezember ein «

Versaminli . ug ab , in welcher Herr B r a l l berichtete , daß ds«
Einnahme der Kaste 83t M. 13 Ps . , die Ausgabe 724 M. 94 Ph-
der Bestand 156 M. 19 Pf . betrug , Herr Schülzke bestätigte ,
daß Bücher und Kaste revidirt und in bester Ordnung bcsunden
worden , woraus dem Kassirer einsiimmig Decharge ertheilt wurde .

Hieraus hielt RcichZtaas - Abgeordnelsr F. Tutzauer einen lehr -
reichen Vortrag über Geirervegerichte , ivelcher großen Beifall fand -
An der Diskussion beiheiligte sich Herr Lenschner . Als Mit -

glieder ließen sich 69 Kollegen ausnehmen . Herr Sitlier er-

mahnte dann , in der Unterstützung der streitenden Buchdrncket
nicht nachzulassen , da ein Sieg derselben der ganzen Arbeiter
chast zu Gute komme . Herr Lenschner lud zur TheilnahiN '

an dem vom Gesangverein Seneselder projekiirten Frühschoppen
ei », welcher an » 2. Weihnachtsfeierlage bei Röllig

iattsindet . Da die Vergnügungckommission vom letzt «»
Winterfeste nichts von suy hören läßt , wurde folgend «' !
Antrag des Herrn Sillier angenommen : „ Die Per -
iaallung soll die Komiiussioii »»naerzüglich einladen , dck
Gelder den unlerstützungsbeoürstigen Kollegen auszuzahlen .
Herr Schicker machte noch bekannt , daß . ain 3. Weshuachtsfeiertag
in Kaufmanns Varißle von Seite » der Unlerstützniigsknmmissloö
eine Matinee abgehallen wird . Da der Ueverschuß nur HilfS-
bedürftigen zu Gute kommt , ist zu erwarten , daß sich jebcr
Kollege hieran belheiligt . Den streikenden Teppichwebern be-

willigle man 50 M. mit dem Vorbehalt , daß dt » Berliner Streik '
Kontrollkommission den Streik aiierkennt .



Die Freie Vereinig « « , der Zivil - und BernfSmusiker
VerlinS te . wählte in ihrer letzten Versammlung eine Lokal -
kommisston , welche aus den Herren Verger , Arndt und E. Vogel
besteht . Die Kommission hat die Aufgabe , bei den Lokalbesitzern
Berlins und Umgegend , besonders bei jenen , welche auf der
Lokalliste stehen , dahin zu wirken , daß dieselben ihren Bedarf an
Musikern aus dem Arbeitsnachweis der Freien Vereinigung
decken , bczw . Beamtenmusiker in Zukunft nicht mehr beschäftigen .
da infolge der Konkurrenz der letzteren , die als Beamte schon eine
Existenz haben , die Berufsmusiker ein kümmerliches Dasei » führen
müssen . Aus der hierauf vorgenommenen Wahl eines Ver -
anügungskomitees gingen die Herren Böhm , Voigt , Wilk , Rösener ,
Walther , Arndt und Keßler als gewählt hervor . Dieselben sollen
die nochmalige Veranstaltung einer Matinee in die Hand nehmen ,
da diejenige vom 6. Dezember in jeder Weise gut gelungen und
von Seiten der Besucher der Wunsch nach öfteren Ver¬
anstaltungen solcher Konzerte ausgesprochen wurde . Zu diesem
Zweck ist der Saal der Lips ' schen Brauerei für den 17. Januar
wiedergewonnen . Unter „ Verschiedenem " forderte der Vorsitzende
Schonert die Kollegen zu recht zahlreicher Betheiligung an den
( Zeldsammlungen für die streikenden Buchdrucker auf , damit die -
selben den Sieg erringen könnten . Man beschloß hierzu ein -
stimmig , pro Mann an den Feiertagen für jedes Musikgaschäft
eine Steuer von 10 Pf . an den Vereinsvorstand abzugeben . Die
Dirigenten resp . Leiter der Musikgeschäfte haben das Recht , die
10 Pf . pro Mitglied cinzukassireii . Zum Schluß wurde Herr
I a h n k e zum Ersatzkassirer gewählt .

Im Verein der Lackirer . Filiale IV , legte am 14. De¬
zember der Vorsitzende S ch ü ß l e r klar , daß geeigneSe Mittel
angewendet werden müßten , um die Kollegen wieder zum Verein
heranzuziehen . Herr Rauten haus schloß sich dem mit der
Begründung an , daß nächstes Jahr Stellung zu einer Lohn -
ansbesserung und der neunstündigen Arbeitszeit genommen
werden müßte und es deshalb Pflicht eines jeden Kollegen wäre ,
der Organisation beizutreten . Bedauerlicherweise , beth eiligten sich
gerade die Kollegen der größeren Werkstätten sehr schrvach daran .
Man solle sich die Buchdrucker zum Muster nehm » , . Mehrere

Herren empfahlen die Vertheilung von FlugbläVtern in de »
Werkstätten , worin den Kollegen ihre Klasscnlage klargelegt wird ,
um sie dadurch aus ihren Jndiffercntismus oufzurLrtteln . Unter
Verschiedenem gab der Buchdrucker Herr Wachs einen
Situationsbericht über den Buchdrucker - Slreik und ersuchte um
Unterstützung desselben . Nach lebhafter Debatte hierüber , in
welcher Herr Nautenhaus mitlheilte , daß vwn den Malern
und Lackirern bereits 300 M. bewilligt wurden , und in der er
die Kollegen ersuchte , rege auf den Sammellisten , zu zeichnen , be-

schloß die Versammlung einstimmig , den Buchdruckern weitere
Lv M. aus der Vereinskasse zu bewilligen . Die nächste Vereins -
versainmlung findet am II . Januar 1892 statk . Die Kollegen
werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen , da ein lehrreicher
Vortrag findet .

I » einer vom Lefeklnb „ Karl Marx " einberufenen
öffentlichen Versammlung für Männer und Frauen sprach am

letzten Sonntag unter reichen » Beifall vr . moä . Bernstein
über : „ Krankheilsverhütung " . Nachdem der il . edner die Ursachen
und die Entstehung der meisten Krankheiten geschildert hatte , gab
er den Anwesenden Anleitung zur Verhütung derselben , nament -
lich bei Kindern , und einpsahl am Schluffe seines Vortrages an -

statt der leinenen Unterkleider wollene zu tragen , weil Wolle
die Körperfeuchtigkeit schneller aufnehme als Leinwand und des -

halb der Körper bei wollener Bekleidung nicht . so schnell erkalte

demnach vor hieraus resultirenden Krankheiten besser geschützt sei .

Eine Versammlung des Vereins zur Regelung
der gewerblichen Verhältnisse der Töpfer -
Berlins und Uingegend bcwilligÄ : am 16. Dezember den

streikenden Buchdruckern 500 M. Darauf hielt Herr
Türk einen mit großem Beifall aufgenommenen Bortrag über ;

„ Die sozialistische Äesellichaft " . Beim letzten Punkt der Tages -
ordnung wurde auf Antrag des Vorstor/des einstimmig beschlossen ,
jedem der jetzt kranken Vereine Mitglieder , fünf an der

Zahl , für die Feiertage 20 Mark zu überweisen .

Hierauf gab der Vorsitzende bekannt , daß verschiedene Arbeit -

geber wieder die alte Praxis begönnen , beim Eintritt des Winters

an dem bestehenden Lohnlarif hcrum�inörgeln . Zu bedauern sei
es , daß immer noch ein großer Thtfl Kollegen sich ruhig Abzüge

gefallen läßt . Namentlich gelte d * s von den bei der Firma
E. Brucks arbeitenden lkollegen , nxlche extra zur letzten Ber -

samnilimg eingeladen worden , aber nicht erschienen . Alan be-

schloß hieraus , denjenigen Kollegen , welche für die strikte June -
Haltung unseres Lohntariss eintreten und infolge dessen g - maßrcgelt
»vcrden , von Vereinswegei , zu unterstützen . Tie Höhe der Unter -

stützung hat der Vorstand zu reF ? ln . Ferner wurde beschlossen ,
daß in sämmtlichen Zahlsiellen am Donnerstag ( Heiligabend ) ,
Nachmittags von 2 —5 Uhr , die Beiträge entgegen genommen
werden sollen . Zum Schluß krSttsirte Herr Thieiue die Prämien -

zahiungeil oder vielmehr - NicM. zahliina «>, zur Unfallversicherung
und verlas hierzu eine staltlick� Zahl von Unttruebinern . von
denen diese Prämien , die nebenbei eine ganz hübsche Summe aus -

machen , nicht beizutreiben sind .

Ter Arbeiterverein . Vl Köpeili « ! hielt dieser Tage in

Adlershos eine Nionalsversv . mnilung ab , welche einen Bortrog
des Herrn Knaak über das Thema „ AllgenieineS aus der

Astronomie " bot . Der Bortaig fand großen Beifall . Ter Vor -

sitzende besprach dann die Modalitäten des Austritts auS der

Landeskirche , durch welcyat die Kinder vom Religionsunterricht
befreit würden , » nd theilte mit , daß sich diejenigen , welche aus

der Kirche ausscheiden wollen , an Herrn Schwan » vende »

könnt » . Es wurden lncrauf drei Herren als Mitglieder auf -

genommen . Tann ersotgte die Ucbcrgabe der Kasseugeschäfte an
den neuen Uassirer iinl . weiter wurde an Stelle des Herrn

Feiler , welcher sein Amt niedergelegt hatte , Herr A. Schu lz
einsilmutig zum Revisor gewählt .

AdlerShof . Am 13. Dezember fand hier eine von Köpe -
Nicker Anhängern der „ Unabhängigen " einberufene Volks -

Versammlung statt , welche ungemein zahlreich besucht war .

Von Seite » der Unabhängige » sprachen zwei Berliner Herren

( einer als Referent ) , denen die Parteigenossen Gerisch und

Fischer vom Parteivorstand gebührend eutgegentratc ». Nach

theilweise sehr animirter Debatte wurde von ber Versamullung
unter stürmischem Beifall gegen eine verschwindende Miilderheit
folgende Resolution omgenonimen : . � .

, $ie heutige i » Adlershof be, Wl - demann und Manofsky

tagende össenlliche Versammlung für Köpenick , Adlershof und

Umgegend erklärt sich mit den Anssührungen de - Relerenten

nicht einverstanden und verwirft ganz energisch die Anschuldi -

mm gen der bisb - rigm Taktik seitens der Uiiabhängw . e » . S ' e er -

klärt ferner , daß der vleserent überhalipt nicht qnahsizirt ist , ein «

Kritik an der Parteveitung zu üben . Tagegen erklärt sie sich mit

der Taktik der Partei und dem Parteiprogramm voll und

ganz eiiiversrandai . " . . . . . w
ES liefen ferner zwei Antrage ein , der eine dahingehend ,

daß der Ueberschuß der Tellersammlung dem Organ der Unab¬

hängigen zufließen solle ; der andere Antrag wollte den streikende »

Buchdrucker » den Ueberschuß übermitteln . Letzterer Antrag wurde

angenommen . Die Debatte endigle mir einer großen Niederlage der

Unabhängigen . Das Benehmen einiger derselben , welche dicht an der

Rednerbühn « stände : », ivnr ein derartiges , ivie man eS von ziel -

bewußie » Arbeitern nicht gewöhnt ist . Das unanständige Be -

nehmen dieser Leute ging s « weit , daß die Versammlung in die

höchste A fregiing gerieth und die Schlußwort « des Reserenten

uu verständlich bliaben . Infolge dessen mußte der Vorsitzende die

Versammlung schließen .

SoIaldem - kriÄsche gtft - und Di«I, »tIrl,I »d0 am Wittwoch .
, » etftn » e « tofr , SchSnl - instrad - «. Abend « » Uhr Siv - mg bet «letn .

SSNe , urch MItgNeder eingeführt , haden gutritt . — Lese- und DiSkuttrkluh
, . s ma nz ip atto n", Abends Uhr bei Wagner , Neue Königflr . SS.
Gäste willkommen . — »tharlatteiiburg . Lese- und Diskutirttub „ Mehr
Licht " , Abends sj Ubr, tut Lotale Sprecstr . Sb. Männer und Frauen ,
durch Miialieder eingeführt » sind ilelS willlominen . — „ Gleichheit " ,
Eiyung Abends «!j Ubr. Skalihersir . 7 bei Schön emann . — „ Johann
Jacob st", Abends «Zj Uhr bei ONo Thierdach , Echwedlerstr . 44. Gaste , durch
Mitglieder eingeführt , haben Zulrirr .

Arb « itrr - Ka» scr - K, »>d Berlins »nd Umgegend . Mittwoch . UebungS -
stunde Abends » Uhr, Aufnahme von Mitgliedern , Gesangverein „ Liedes -
freihett " , Btumenstraße SS, bei Hcnte . — Gesangverein „ Freya " ,
( Gem. Thor ) , Alle Echönhauserstr . 72—23, Bötzow ' S Brauerei . — Gefangveretn
„ HtlaritaS " , Hochstraße 32a , bei Wille . — Gesangverein „ Deutsche
Eiche " , Blumenstraße 46, bei Wenk. — Gesangverein „ Vorwärts 2",
Schönhauser Allee LS, bei tkuhlmey . — Gesangverein „ Ech o 1", Pankow ,
Schulzestr . 27. — Gesangverein „ Lerch c", Usedomstraße , Casee Humboldt .
— Gesangverein der „ S l e t n m e y en ", Johanntsstraße 20, bei Müller . —
Gesangvereln „ Fre th e i t " , Bülowslraße 27, bei Sundlach . — Männer -
Gesangverein der „ Kürschner " , D. B. D. Vr. Berlin , Neue Frtcdrichstr . «4,
bei Rolllg . — Gesangverein „ Südost 2", Cuvrystraße lo , bei Ziemer . —
Gesangverein „ S a n g e s l u st ", Bülowslr . es, bei Gründer . — Gesangverein
„ Morgen roth 3", Admiralslraßc ZS, bei Liilow . — Gesangverein „ Sie in -
nelke " , Gerichlstr . 10, im Restaurant . — Gesangverein „ Lora 1", Raupach -
straße 0, bei Slachel . — Gesangverein „ G u p h 0 n i ai ", Annenstraße 16, bei
Kebner . — Gesangverein „ Hand tn Hand 1", Mariannenftr . 31 —32, bei
Doberstein . — iSesangverein „ S ch n e e g l ö Ii ch e n 1", Kottbuser Damm 3v,
bei Jacob . — Gesangverein ,, Sch n eeg l ö eich en 2" , Potsdam , Branden -
burgcr Kommnnkatton 1», bei Glaser . — ' Gesangverein „ Unverdrossen " ,
Fennstr . s, bei Krüger . — F l ö I c r ' scher Gesangverein " , Landsbergerstr . 31,
bei Musehold . — Gesangverein „ Nütii " , Friedenau im Kurhaus . —
Gesangverein ,, B 0 r w ä r t s 6", Frsedrickisbaae », Runblhctl . bei Lerche . —
Gesangverein „ Freundestreue " ( Gemischter Thor ) , Jüdenstr . 5ö, bei
Tricfchmann . — Gesangverein �Lorbeerkranz " , Landsberger Platz s, bei
Müller . — Männerchor „ S ü d 0 st 1", Köpnickerstr . 191, Restaurant . —
Arbeiter - Gesangverein „ Hoffnung I", Friedrichsberg , Friedrich Karl -
straße 3t , bei Schulze . — Gesangverein „ Rothe Nelke " , Schöneberg ,
Grunewaldstr . 110, bei Jakob . — G. - sa »gvcrein „ Vergißmeinnicht " ,
Schulstr . 46, bei Gutschow . — Grsangverein „ Freiheit Moabit " ,
Wilsnaclerstr . es, Kasino . — „ Steinsetzer - Sängercho 1", bei Matwald ,
Kosianie » Allee 2«. — Gesangverein „ Freies Lied l ". Große Frankfurter -
straße «I bei Weiß .

ffunb der geselligen Arbeitervereine Seriitto nnd Umgrgeud -
Mittwoch : verein „ Fridolin " bei Wolfs , Brunnenstr . 3Sa. — Theater -
nnd Vergnüaungsveretn „ Vulkan i a " bei Meißner , Garlenstt . 132. — Nauch -
klub „ Hellblau " bei Grand , Biücherstr . s». — Vergnüngsverein „ Nord "
bei Schtpie , Schul - und Retnickenoorscrstraßcn - Elte . — Bcretn „ Z t ck Z a lt ",
Sitzung bei Heinrichs , Biücherstr . oi .

SZesang - , Snrr . - » nd gesrlligr Nerrlne . Gesangverein „ Pause -
beut « l "> Abends 8 Uhr bei Poppe , Lindenstrabs los . — Männer -
gesangverein „ Sa nge s treue " , Abeubs fcs —li Uhr bei Luther , Brüder -
straße 23. — Gesangverein „ Alpenglühen " , Uhr, bei Schröder ,
Reichenbergerstraße Nr. 2«. Gäste , durch Mitglieder eingeführl , will -
kommen . — Ztlherklub „ Alpenveilchen " , Abend » sZs Uhr, Ncbungs -
siundi Alepanderstraße so. Gäste willlominen . — Tambou , verein „ Echo "
( Vergnügnngs - Berein ) , Abends » Uhr bei Hiiftr ich, Gollnowstr . 0. —
Tainbvurverein „ vorwärts " , UebungSsiunbe e» Ubr Langestr . SS. Gäste
willkommen . — Tamdourverein „ E i n i g k e tt " , Rillerstr . 21. bei Juhb . fch ,
Mttwoch und So>>>. abend . Abends Uhr, Ucbungsstunde . — Männergesang -
verein „ Edelweiß " , Abend « «x Nhr , bei Schneider , Belsorterstr . 15, Reue
Mitglieder werden ausgenommen .

Lübeck ' scher Tu, »verein : l. Jehrlingsabtheikung , Abends von s biS
10 Uhr im Turnsaale des „Königstädr . Wimmas. " , Elifabelhftr . 67—56. —
Berliner Turngenossenschaft . 6. Mäünerabth . Ahds . von s —10 Uhr ;
Turnlokal Mariannen - User ia . «. Männer - Abll ) . , Abends von !-g biS
sjn Uhr. Turnlokal : Mühlenstr . 4g —5,1. — Turnverein „ O st e n" , Männer -
Abrheilung , von sx —lo Uhr Abends , Blumenstr . S3a. — Kraft - Turu - Versin
„ Beroltna " Mimvoch Abends sxuhr Rcichenbergerstr . 73a bei Faustmairn ,
Säiie wtlllommen . . Ausnahme neuer Mitglieder . — Männer - Turnverein
„ Jahn " , Ripdorf ( eigene Turnhalle , gielhenstr . 72a) , von » —s Uhr Cchüler -
Abthetlung , von s� —lox Uhr Männer - Avthctluna .

Theaterveretn „ B l u m e n l e fe " Sitzung « Nhr Abends mit Damen , Stall -
schreiberslr . «0, — Thealer - u. BergnUgungsverein „ vulkania " Abends 9 Uhr,
tn Metßners Restaurant , Garteustraße 132. Damen und Herren , welche gc-
neigt sind, dem verein beizutreten , können sich daselbst melden
oder be,m Borsitzenden M. LieSie , Arlerstraße 13, Hof 1 Treppe .
— Privatlheater - Berein „ Durch Nacht zu in Licht . " Jeden Mittwoch
Abends 9 Uhr bei Zubeil , Naunhnstr . 84, Sitzung mit Damen . Gäste haben
Zutritt . Herren und Dame » , welcher stä, der Buhne widme » wollen , findet
dort die beste Gelegenheit . Amneldungln und Auslunst erth - ill
der Vorsitzende Otto Eleser , Uhimacher , Naunynstraße Sir. lS. — Pollack -
Klub „ Lustige Bruder " . Abends s), — io;j Uhr im Restaurant
Liewaid , Drcidenerstr , ss , — verein „ Ftdcle Brüder " Schönleinfir . 3
bei E. Kien . Gäste willkomme ». — BergnUgungs - verein „ Prol e 1 art a l ",
Sitzung Abends 0 Uhr, bei Sleemann , Mclchiorftr . 13, Hos pari , Gäste will -
toinmeii . — Geselliger Klub „ Proletariat " bei Lorenz , Koppen ur. 4-i e. —
Bergnügungsverein „ P onunr " , Abends ssj Uhr bei Schröder , Sieglitzer -
straße IS. Käste , durch Mitglieder eingerührt , willlominen . — Berein
„ K r e u , f t d e t ". Sitzung mit Danren bei Doberstein , Mariannen -
straße 31 — Berein „ ehem . Schüler der 44. Gemeindeschule " ,
Abends 9 Uhr im RlbrechtSgarten , Wilhelmstr . ms. — Rauchklub „ Nord¬
stern " »in Friedrichsberg . — Rauchilnb „ Vulkan " , Abends 9 Uhr bei
Ahnrer , Gräfcstraße S2. — Rauchllub „ Frisch gewagt " Abends
von « bis n Uhr, Poseiierslrabe s bei Rocieudori . — Nauchtlub „ Ohne

wang " , Abends S!( Uhr, bei Spät , Weinstr . 28. — Rauchtiub „ Grüne
u a st e ", Abend «. 0 Uhr, bet Echlüt - r , Kleine MarkttSstroße 10, Gäste will -

lommen . — Rauchklub „ Bruderbund " . Vorsitzender - . H. Ps»hl . Sitzung
jeden Mittwoch . Abends 0 Uhr, Kvpnirl - rslr . I27a bei Küster . Gaue willkomme »,
Ausnahme neuer Mitglieder . — Rauchllub „ S u »1 a i r a ", Südost , Reichen -
bergernr . SS, Restaurant Trnrks . Jeden Mittwoch von ss; Uhr ad
Ausnahme neuer Mitglieder . Gäste willrommen . — Rauchilnb „ Victoria, "
jeden Miltwoch , Abends l> Uhr, Schützenstraße 46 —41, bei SIallbanm ( Resiaur . )
Gäste willkommen . Aufnahme ncner Mitglieder . — Rauchklub „ Eulge -
sinnt » Freund e. " Joten M . ttwoch Höchsleftraße 2« bet Neumann . Gäste
willkomme ». Mitglieder werden aufgenommen . — Rauchklub „ Lassalle " .
Heden Miliwoch , Abends 0 Uhr, F- rtedrichsbergerftr . Ii bei SU Lock. Gäsie ,
durch Milglleder eingeführt , haben Zutritt . - H u m 0 r i st i l ch e r Rauch -
klub . Iben MiMvoch , ' Abends « Uhr , Sitzung bei N. emann , Görlitzer -
straße «2. Gäste durch Miialieder eingeführt wililommrn . — Slaillub „ T re ss ",
Abende , s!; Uhr, Franlfurter Allee Nr. vv bet O! >o Zadel . Gäste w. lllommcn .
— Pseesenklnb „ Ka st a n ta ". Tagt jetzt jeden Miliwoch vo » 9 Uhr ab Bretzcr -
straße 22. Gäsie willtomincn . — skegelllud „ vorwärts " . Jeden Miliwoch
Zru chvsstraße s, Restaurant Biester . — Staltlud „ R e v 0 l u l t 0 » ". Jeden
Mitlwoch und Eonnabend bei Jnsinger , K. aulstr . 4s. — Rauchllub „ He lg « -
lja n d. " Jeden Mittwoch , Abends 10 Uhr, BereinSsitzrmg Reue Hochstr . is
bei Lief«. Gäste , duich Mitglieder eingesührt , w. lllo »»neii .

Literarisches .
Unsere Besprechung des „ Lesebuchs für Kinder aufgeklärtei

Eltern 1. Theil " von Theobald Werra hat im „ Hainburgee Echo "
eine „Kritik " gefunden . Der Kritiker gesteht der Schrift manches
Gute und Ansprechende zu, aber „ein sozialdemolratischer Geist
weht darin nicht , sondern lediglich ein freidenkerischer " . Nu » ,
wir haben die Schrift gerade des bald empfohlen , weil ihr die
freidenkerische Phrase fehlt . Der Ber asser gehört Übrige , w nicht
de », Friideukerlhui » a», sondern steht voll und ganz ans sozial -
demokratischen , Boden und hat sich hierin auch auf streng wissend
fchastlicheiii Gebiete bew >hrl . Daß bat Lesebuch für Kinder nicht
das sozialdcmvkrotische Progra, : ,, » bringt , wie es der Kritiker
möchte , nimmt der Schrift durchaus nicht den sozialoemokralischei ,
Ehnrakler . Sie ist gerade dadurch von pädagogischem Werth ,
daß sie die Tenkiveise , welcher die Kinder in der schule entgegen -
gestihrt werden , in melhodiseher , dem Kinde angemessener Form
bekämpft .

Von der Veschaffenhcit der Kritik lassen wir einzelne Bei -
spiele folge ». Um die Venversrichkeit des Büchleins zu zeigen ,
hebt sie nur einige Sprüche hstuor , wie :

Thu ' nur das ! ) ! cchte i » Deinen Sachen ,
Das andere wird sich von selber machen .

Hierzu bemerkt der weise Kritiker :

„ Das heißt doch , oder klingt wenigstens :
Kümmere Dich lediglich um Deine Privatangelegenheiten ,
besorge Deine Geschälte , ernähre Dein Weib und erziehe
Deine Kinder , aber mische Dich nicht in öffentliche Ding « ,
laß Gott einen guten Mann sein und befiehl Teine Wege
der hohen Obrigkeit , es wird schon Alles recht werde » .
Daß diese Vers - Z' pfeluiütze von Goethe herrührt , impomrt
uns nicht ; wir wissen , daß Politik nicht die stärkste Seite
Goethe ' s gewesen ist . "

Wie es dem Kritiker klingt , dafür ist der Verfasser des
Büchleins doch nicht verantwortlich zu mache » . Der Spruch
sieht in einem Kinderlesebuch und dem Kinde beijnbrlngen , zuerst
die Pflichte », die in seinem Bereich liegen , zu erfüllen , ist eine
wichtige pädagogische Ausgabe . Außerdem desägt der Spruch
einfach : Vor allem thue D u selbst , was Du für Recht hältst , ob
alS Mensch , als Bürger , als Sozialist , im privaien wie im
öffentlichen Leben . Diese Pflichterfüllnng kann nicht genug ein -
geprägt werden . Auch aus dem ganzen Büchlein geht hervor ,
daß man die allgemeine �ache als seine eigene zu betrachten hat .

Aus einem andre » Spruch :
Kein Geist , und sei er noch so reich ,
Kommt einem edlen Herzen gleich ,

liest er den Sinn des Muckerspruchs heraus : „ Christum lieb
haben , ist besser denn alles Wissen " , und sieht darin die Herab -

setzung des hohen Werths des Wissens und der iPissenschaft .
Nun , im Volke erklärt man es , ohne Mucker zu sein . nicht mit
Unrecht als Hauptlob eines Menschen , daß er das Hmrz auf dem
rechten Flecke hat . Der alte Arbeiter , der , trotzdem er Weib und
Kinder hat , sich zum Wortführer seiner Kameicaden beim
Fabrikanten macht , obwohl er sich der höchsten Roth aussetzt ,
wird bei den Arbeitern immer höher stehen , als der i » m tausend -
fach geistig Ueberlegene , der überall seinen eigenen Vo ctheil wahr -
nimmt .

Was der Kritiker unsrer Besprechung übt , ist keine Kritik ,
sondern talmudistische Tistelei und Haarspalterei .

Wir stellen das von uns empfohlene Lesebuch wicht für ein
vollkommenes und einzig mustergiltiges hin . Andere Lesebücher ,
die ihm nachfolgen mögen , wirken vielleicht besser auf die
Phantasie , andere sind vielleicht temperamentvoll - r — wir
wünschten , wir hätten recht viele gute Jugend - Lesichücher , blos
keine Jugend b i b e l.

Der Kritiker spricht den Wunsch aus , daß unsei . ": Zeitungen
in der Empfehlung neuer Schriften etwas mehr Vorsicht walten
lassen mögen . Wir können ihm für diesen Wunsch nicht besser
danken , als indem wir ihm unsererseits den Rath geben , die
Bücher , die er kritisiren will , iv irklich zu lesen und nicht
hitreiuzulesen , was nicht darin steht .

Der Kritiker vom „ Bortvürts . "

ZJcrtttiflsikcs ;
Wie die patentirten Lehrer und Prediger der christ -

lichen Nächstenliebe unter einander verkehren , zeigte sich
drastisch gekegentklch einer Gerichtsverhandlung in Mulhausen
im Elsaß , ,vo der elsässisch « Pfarrer Delsor zu dnsi Monaten
Gefäugnib verurtheilt wurde , weil er bei Bespri - chung von
Berliner Verhältnissen in der von ihm heransgegebeiien „ Revue
catholique " neulich erklärt hatte „ die Berliner : Dirnen
und Zuhälter seien am Ende keine schlechte ,
sondern nur logische Protestanten . "

Die Klagen des Fürsten Bismarck über sei' i ' . e Obdach¬
losigkeit halten einen Berliner Spießbürger gerühr l, nnd ihn
bewogen , dem Armen eine Villa zur Verfügung zu stellen . Zum
Dank hat der Mann folgende Antwort erhalten : „. ' Zchr freund -
liches Schreiben und Anlrag vom 16. d. M. , über den nur auch
Professor Schweninger berichtete , hat mich sehr erfreut , und wird
der Werth Ihres liebenswürdigen Anerbietens für mich nicht
dadurch vermindert , daß jetzt kein Bedürsniß für mich vorliegt ,
demselben näher zu treten . Ich bitte Sie und Jhi e Frau Ge -

mablin , für den warmen Ausdruck Ihres Wohlwollens meinen
verbindlichsten Dank entgegenzunehmen . "

Der Ton dieser — beiläusig sehr bedenklichen — Stilleistung
ist auffallend kühl . Was kann auch eine Villa nutzen , zu welcher
der Zutritt verboten ist ? Ja , wäre sie geschenkt ! —

Die „ Norddeutsche Bolksstimme " Hai Herrn , Eug - n
Richter beim Wickel . Sie schreibt : „ Der größte Renommist
unseres Jahrhunderts , Eugen Richter , Professor der

Phraseologie an der „ Freiflnnigen Zeitung " in Berlin ,
gegen den sogar der amerikanische Reklamekönig lfliarnum ein
Stümper gebliebe » ist , schreit Tag für Tag aus voll er Brust von
der Massenverbreitung seiner „ Sozialdemokratischen Zukunfts -
bilber " . Nach Bremerhaven sollen 100 Exemplare gekommen
sein . Mag sein , aber diese liegen noch immer unverkauft
in den Buchhandlungen . So zählten wir nämlich nicht
weniger als 24 Exemplare des Richter ' schcn Unsinns
in den Schauläd - n der Buchhandlungen in der Bürger -
meister - Smidtstrake . Jetzt sind sie verschwunden , iveil
man im Schauseiister wegen der Feiertage einen guten Eindruck
macben niuß , da kann man selbstverständttch Herrn ßiiwen Richter
nicht dulden . — Der „ Bremer Eourier " hatte in der Erwartung ,
einen tüchtigen „ Rebbes " zu machen , sich eine große Partie der

Zukunstsbilder schicken lassen , aber leider - - , der Absatz war
flau , das Geschäft ging eben nicht . Um nun die Broschüre los -

zuwerden , hat der „ Courier " da ? Ding seiner Dienstagsnnmmer
gratis beigelegt ; so brauchte man es doch nicht gerade als
Makulatur zu verkaufen . Jetzt haben wir hier das erbauliche
Schauspiel , daß die Bulterbröle der Arbeiter in „ Sozialdemo¬
kratische ZukunfrLbilder " eingewickelt werden . Das ist uubestreit -
bar auch die beste Berwerlhung der Broschüre . "

In Schalke wurde der P 0 liz e i se rg e a n t Hesselmann
wegen eines großen Diebstahls verhaftet . Er hatte , als er
bei dem verstorbenen Zigarren - und Branntwein - Händler Teilen -
deck die Todtenwache gehalten , aus dem Sterbehause 1200 Mark

gestohlen , wovon er seinem Schwager 400 Mark mitgab , welch
letzterer ihn aber zur Anzeige brachte .

Wien , 21. Dezember . Heute ist hier die Oberstengattin
Friederike War eka , die Schwester Ferdinand Lassalle ' s ,
72 Jahre alt , gestorben . Sie war in erster Ehe mit einem
Ritler vo » Friedland vermählt . — Frau W i l h e l m i n e

Turgenjew , die Wittwe des berühmten Schriftstellers Iwan
Turgenjew , ist ans ihrem Schlosse Verl - Bois bei Marly g e -

sl 0 r b e n. Sie hinterläßt zwei Söhne , von denen etner
Bildhauer ist . Die Verstorbeue wurde auf dem Pcre Lachaise in

Paris begraben , während Turgenjew in seiner russischen
Hcimath ruhl .

Zürich . Sämmtliche neun VerwaltungSräthe
der falliten Kreditbank in Wiuterthur sind verhaftet
worden .

fliom . Der Oberst des öv, Jnfanterie - Regiments wurde von
dem Korporal Eantini durch einen Pistolenschuß meuchlings
ermordet . Das Moliv zu der That soll Rache sein .

Vor der Auswanderung nach Brasilien warnt die
deutsche „ Bergurbeiler - Zeituug " recht «ndrmglich . Sechs De -
legirte des Gelsenkircheuer Reviers , welche sich im Jahre 1690 an
der Slreikbewcguug . hervorragend betheiligt hätten mid infolge
dessen kurz nach den , Streik , weil sie keine Arbeit wieder sinden
konnten , ausgewandert seien , erginge es mit ihren Familien in
jenem fernen Laude zum Erbarmen schlecht , dieselben möchten
gerne „ ach der Heiinalh zurückkehren , wenn nur die Mittel vor¬
handen wären .

Vcpefcktcn .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Hildevheim , 22 . Dezember . Amtliches Resultat der Reich ? -
tags - Ersatzwahl im 10. Hannoverschen Wahlkreise ( Hildesheim ) :
Amtsralh Sander - Himinelslhür ( „all . ) 6626 Stimmen , Gutsbesitzer
Bauermeister - Heyersum ( Z. ) 59- 14 St . , Zigarrensabrikant Bertram -
Limmer bei Hannover ( Soz . ) 4598 St . , Apotheker ( uiehlmann -
Wülfgs ( Deutsch . Sozial - A- uisemit ) 1619 St . , Stadls , sudikusQuenfel -
Goslar ( bfr . ) 1685 St . , zerspUltert 9 Sliiumen . ES ist eiue engere
Wahl zwischen Sauder und Bauermeister erforderlich .

Drieklrnlsen der Vednltkidtt «
K. C. , Slviuemiinderstr . 14 . Zunächst dem betr . Kreis

überwiesen ,
Martha III , Jnvaliditätsreute giebt es gegenwärtig noch

nicht , das Gesetz ist zunächst nur hinsichtlich der Altersrente in
Kraft getreten .

T. P, , GiPSstr . Der bei Ihnen im besonderen Zimmer
tagende Gesaugverein unterliegt als geschlossene Gesellschaft nicht
der Polijeiftunde ,

? Das amerikanische Bürgerrecht kann in fünf Jahren er - ,
worden werde » und schützt dann gegen Bestrafung wegen
Desertion , falls der neue Bürger Amerikas hierher kommt .
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insikinstmmente .
Größtes Lager in allen Streich - . Schlag - und
Blasinstrumenten . Harmonikas , sowie alle Musik -
werke zum Drehen und selbstspielend vom kleinsten

bis zun , größten . 1570b .
Spcziallager in Zithern und Zithernoten .

Kri » Fade » . Slicilzal ) l «ng gestattet .

ICessier1 ,
51, Lansitzerstr . 51,

zwischen Mirnerstraste und Lansttzerplah .

Vbvi - Kumrken nsvt , KIssss . EiSSB '

Rnhliche Weihnachts - Ge
vberh rinden ,
Herrenhemden
Dameizhemden
Kindrrhemdrn .

Fertige Wäsche .
� 2,25 —10 M. | Damcnjacken . , 1 . 10 — 9
, 1,25 —5 „ Hamenbrinlilrider 1,00 — 5
, I . Iv — S „ Unterröcke . . . 1,00 —15
. 0,30 — 2 „ 1 Kchürzen . . . . 0,30 — 4

Leinen - und Bamnwollwaaren .
Hemdrntuch , Mir . 0,30 —0 . 85 M.
parchend . „ 0,35 —1,28 „
Kettienge , „ 0,37Vs —3 „
Kettdrcksir , Stück . 1,25 —9 „

Bettfedern und
KettfeZteru , Pfund 0,60 — 0 M.
Matrcchen , Stück . 4,00 - 12

Taschentücher , Dtzd . 1,20 - 15 M. - a

Handtücher , „ 3,09 —15 „ „
Tischtücher , „ 0,90 — 8 „ o
Feine » . Meter . . 0,55 - 3 „ Z

fertige Betten .
1 Stand Ketten
Keilkissen . . .

13,50 - 80
1,60 —3,50

M.

EL Wessling , vorm . G. E. Matros ,
Dresdenerstr . 134 , gegennb . d. Adalbertstr .

im lrleinen t - seien .

flleeii ' Lellaiim - , Ekrusieill - unä Elfendem - Vaarea .
Spei�isIitZt , Porträts bewährter sozialistischer Führer ( LastaUe ,

Maro u . A. ) in Zigarrenspitzen , Pfeisrnköpsen , Stzlipsnadel » ,
Manschettenknöpfen , Stöcken und Brachen . Küste » . En gros . En detail .
880 L B . Günzel , Krnnncnstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

u . S
Für Kinder : Origin . u. anreg . Figuren - Schablonen - Kästchen
zur Herstellung v. Bilderbogen u. Gruppen als Feuerwehr ,
Cirkus , Eisenbahn , Zoolog . Garten , Dorf rc . v. 50 Pf . an .
Für Tamcu und Mädchen : Stickkästchen mit Alphabet -

und Monogramm - , Languetten - und Ziffern - Schablonen , Garn zc. von 50 Pf .
an bis 3,50 M. Stickrahmen . Für Herren : Berloqne - u. Handstempel , Selbst «

Srber, Petschafte , Geschäfts - Schablonenkasten . Gravirnngcn auf Seideln ,
lbums :c. Jeyt bis 10 Uhr Abends .

'
16931 .

» . Gnttmann , Graveur , Brnuneilstr . K, am Rosenth . Thor .

Empfehle den Parteigenossen meine

Glaserei , Spiegel - und Bilder - Einrahnumg .
Lager von Bildern bewährter Uolkomänner . Sinnsprüche in sauberster

fühnmg . SpepliM : Dien! Lassalle nttl) Marx . Dien!
Nach Vrlginat auf Kupferdrnckpapier . Größe S2 X 42 e ° n . , besonders
empfehlenswerth , ä Stück 1,25 M. — Den Vorständen der Gewerkschaften
und Fachvereine empfehle ich mich znr Besorgung von Bildern . Nach aus -
wärts brieflich gegen Nachnahme . WirdrrurrKänfrr » Rabatt .
14491 , Varl SeKolz , Mraugelstraste 32 .

U

U h r e n - u n d G o l d w a a r e n

Mmi Busse
157 . Invalidenstr . 157, zwiselicn Marktlialle und Ackcrstr ,

Gegriindet 1877 .

Für silberne und goldene Uhren , Rcgnlatenre u. Meckcr
direktester Bezug . Schweizer Fabrikpreise . Kold - , Silber - , Granat -
und Coratlenwaare » in massenhafter Auswahl zu den denkbar
billigsten Preisen . Die neuesten , geschmackvollsten Muster stets auf
Lager . Mass, » stlberne und Alsenide - Beräthe zu Hochzeits «.
Geschenken . 1503L

Spezialität : OeZeßene kiinge .
In den Werkstätten werden die besten Arbeitskräfte Berlins be-

schäftigt , daher gewissenhafteste Ausführung von Urparaturr » an

Uhren und Goldsachen bei billigster Berechnung .

Emv . Kruse ,
Schirmmacher ,

84 Krunnc » - Straße 84 ,
( nahe Demminerstraße ) .

Eine Partie

toe ! ! - min Ziegenslhime
passend zu Weihnachtsgeschenken ver -

kaufe ich zu herabgesetzten Preisen .

Empfehle allen Genossen mein

Schuh - und Sti - fel - Faizer .
kilzsobudv in großer Auswahl .

1747 Ls llöe ' ckel , Forstrrstr . 7 .

* £ 2. WaMkreis . ZZ
Den Parteigenossen bringe mein seil
Jahr , bestehend . Cigarrrn - u . Tabak -

Geschäft in empfehlende Erinnerung .
Spezialität in 5 und 6 Pfg . - Cigarren .

H. Schröder . UX" ' :
Zahlstelle d. sozialdeinokr . Wahlvereins

Konkurrenzlose EinkaufSquelle
für Händler und Wiederverkäufer von

Neujahrskarten . - Wünschen . «Scherzen
u. s. w. C. Ichipke u. Co . , Plan -
User 96 , a. d. Kottbuser Brücke .

z. t!
empfehlen den Genossen und Vereinen
unsere sozialdemokrat . Bilderhandlung
nebst Bildereinrabmung . SJpomlitat :
Sozialdemokrat . Sinnsprüche ( eigenes
Fabrikat ) in best . Ausführung . Kolossal -
Büsten ( 63 Zentim . ) 6 M. Büsten und
Bilder hervorragender Parteigenossen .
Empfehlen uns ferner zur Lieferung von
Saaldekorationen , Anfertigung von
Banner » und Fahnen in jeder Aus -
führung . Händler Rabatt . ( 16731 ,

rrohliod & Richter ,
Berlin O. , Grllner Weg 65 .

UMtiilflrtf A' Goldschmidt »
JlllljlllUlU >i ? vandanerbrücke 6,

am hiesigen Plaste bekanntlich
Grösite Anoinahl . Garantivt

sicher brrnnrndr Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befiudl . Nohtabake sind am Lager .
A. Goldsclmidt , Spandauerdr . 6,

am Hacke ' schen Markt . s746�

Billigste Bezugsquelle
sör Göll!- llüli Til' berlNilreil

K. Oertel jr . , Findrnstrave III ,
nahe dem Belle - Alliance - Ptatz .

Freunden und Genossen bringe mein
reich sortirtes 17431 ,

lütiüereR- villi Tabak-Ltlger
bestens in Erinnerung . Niederlage
( direner Bezug ) seht nngarisclier
Kedizinalweiue zu Originalpreisen .

Emil Rogge , Veteranenstr . 14.

I Stiegel nud

Polsterwaaren . l

Gr . Lager , bill . Preise.�

Brunnenstraße 23 , Hof parterre .
Theilzahluug nach Illeoereinkunfl .

eigener
Fabrik .

MA« i' .v >-- • . iltSZ !■*' ■ '

Ich habe mich hier als Arzt nieder -

gelassen . [ 675b
Dr . Max Cohn ,

Tegler Landstrahe ( Reinickendorf ) ,
Scharnweberstr . 112 » , I .

Filz - und Holzschuhe ,
sowie Schuhwaaren der Deutschen
« chuhfabrik in Erfurt empfiehlt
v . Gezser , SO , Oranienstr . Nr . 202 .
Zweites Geschäft : W, Göbcnstr . 17 ,
Ecke Bülowstraße . BeftelK . ngen und
Reparaturen werd . angefertic, ! . [ 1603L

Rum , pansch , Gldähwein ,
Cham ] i . , Fl . 1,50 M. , sonne meine
beliebten Spirituosen und Werne bringe
Hiermit meinen geehrten Avnehner » in

Erinnerung . FranzBsxsr , Prinzessinnen¬
straße 15. 16421

Achtung ! Kein Ladern .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein ameribanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 6V Psg .
12741 K. F . Dinslage ,

Kotlbuferstr . 4, Hof port .

168�1

Soshsdllügs !
Uesie in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , fpottbillig .

f llmU I - skevro , Granienckr . 158 .

Rrohea franko !

Achtung ! Allen Freunden und Ge -
nofsen empfehle mein Weist « und
Bairischbier - Lokal . 2 Vereinszimmer
stehen zur Verfügung . 643b

Ernst Schmidt , Wörther . 19.

Heute frische Blut « und Leber -
wurst in bekannter Güte . Auch einpf .
eine gute Meiste u. Bairisch - Bier .

Hermann Liewald , Schankwirlh ,
Grünauerstraße 35 . ( Wesche ' s Nachf . j

Marx - n. Lassalle - ReliefS
k Stück 1 M. zu haben b. A. Berlin ,
Holzmarktstr . 40 1 Tr . 609b

Achtung ! Achtung !
Wir empfehlen die Rind - u. Schweine -

Schlächterei des gemaßregelten Genossen
Zenahofstr . 10 , 8. 0.
16724, ) Ad . Vräunig . G. Koch .

Hntfabrik
Sämmtliche Hüte mit Kontrollmarken .
Großes Lager in Damen - und Herren -
Regenschirmen , Muffen . Boas . Pelz -
kragen , Pelzmützen . Billige Preise .

Ki « i > tw ° zw . SSÄK
für Herren , Damen und
Kinder reell und billig

Stallschreiberstr . 6. 662b

Meyer ' S Lexikon 433M

kaufe . Sauer , Rüdersdorferstr . 36 .

Den beste » baiirikchen

BchmaMer ,
aus echtem Krasittabak , sowie

ihre rühmlichst bekannten

RlIvllj-, .A!!-VZll!Z!hvUps-
TabaKfortrn empfehlen

LchNm � Comp . .
Tabakfiibrik , Nürnberg ,

ZÜarienvorsiadt ,
4 , GleZsbiihl - Strasse 4 .

Versand von Schmalzler von
7 Pfd . an franko . [ 14481

KoitroII -

WarKen - Süte zu den billigsten Preisen
bei vscar Arnold 11514 ,

Dresdelierstraße 116 .

Auf mein großes seit 13 Jahren ainn
Platze bestehendes 17361

m - «• Stiesel - Wist (
mache alle Freunde u. Bekannte aufmerks .
! Zansplvs,dchuhm . - Mstr . ,Nollendorfst . 3 .

Allen Freunden u. Bekannten empf .
mein Tabak - und Zigarrenaeschäft .

H. Wibbing , Spreestr . 10.

k�näseni - Cigennen .
Packung zu 25 , 50 . 100 Stück . Auf

1 Dtzd . 13 Stück . 100 Stück u. 3,50 M.
an . Eigarretten m. Bild von Lassalle ze.
Rechtörath den Genossen umsonst .
652b J . Morgen , Gitschinerstr . 83 .

Allen Freunden und Bekannten theile
ich ergebenst mit , daß ich diese Weih -
nachten einen großen Ausverkauf in
Sonn - und Regenschirmen , sowie
Spazier stöckeu halte . 672b

Gundlach ,
1. Geschäft Prenzlauerstraße 44 .
2. „ Weinbergsweg lld .

Zum rothen Schirm .

W . O v K n ,

31 . AnneKvdergerLir . 31
verkauft einzelne Hosen für 1 M. ,
Jacken 1,50 M. , Älnzüge von 2,50 M. ,
Paletots von 3 M. , Burschenanzüge
von 4,50 M. , Herrenhosen doi » 2 M. an .

ZlraKtische Wrihnachtsgef ' ckenke :

Zchnhfvaaren KW
terren-Stiefel von 6,50 Mark an ,

amen - Sttefel von Mark an ,
Kinderschuhe in jeder Preislage .

gediegenster Ausführuag . IZAZ
Schnhmachermstr . Zeigermann ,

37 Zlriinenstr . 37 ( nahe Moritzplatz )

Slllen Freunden und Genossen empf .
> ich mein reichhaltig sortirtes Lager in
i Zigarren , Zigaretten u. Tabaken .
j Bitte bei Bedarf mich gütigst zu unter «

stützen . 674b'
Fritz Mündt , Schlesischestr . 9.

Empfehle mein

Mü - Nil MttlWttll - Lllgtt
bei gediegener Ausführung zu soliden
Preisen . 420/b

Albert Janehc ,
Kastanieu - Älllee 10, n. Berliner Prater .

Empfehle Freunden und Genossen

Cigarren , Cigaretten n . Tabake .

Friedricli Marth ,
Zimmerstr . 78 ( zwischen Markgrafen -

und Eharloltenstraße ) . 17174 ,
Vr . Ausvabl tu Voiknaekts - Vlgarrou .

Pfeiililtilft E. Mlütt , NiA
Alte u. neue Winter - Ueberzieh . , Anzüge ,
gold . Damen - u. Hrn . - Uhr . , Goldsach . z . vk .

Pelzwaaren !
Einzelverkaitf zu wirklichen Fabrik -
preisen i. d. Werkstatt Stallschreiber «
straste 14 , Hof 2 Tr . 44Sb

ResterHandhmg .
Anfertigung von Herreu - und

Knaben - Aniiige » . sowie Winter »
Valrtoto . Guter Sitz garantirt .

Xsnis ,
15514 , Waldemarstraße 66 .

Kanarienhähue zu den

billigsten Preisen . [ 671b
Cr. Schnelle , Frankfurter [tr . 133 .

jede Uhr

Winter - Ueberzieher , verpaßte , Grüner

Weg 12 , bei Scholz . 673b

unter Garantie
kostet bei mir

« ' S , Ml . se » k .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Bold » u . Silberwaaren

CliUnnCPll Na ' lnqnstr . 38 ,
. Ii UUSUu , n. b. Oranienplatz .

Singer »
Maschinen ,

neu 50 M. , llting »
schiffchen 80 M. ,
f. Schneider 95 M.
Hochelegant , unter
5 jährig . Garantie .

Gebrauchte Singer
gutnähend , 15 M.

Wringmaschinen
18 M.

Reparaturen prompt und billig bei
Genosse VI . Griese , Mechaniker ,

Zozstrnerstraste 88 .
Theilzahlunx gestattet . Nach Außerhalb

franko Bahnhof Berlin . [ 12361

Verantwortlicher Redakteur : Zlngnst Gnderö in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LäV. , Beuthftraße 2.

? Sg » | ) icke l

Gaiwlinen !

Steppdseken l
kauft man am

billigsten
in der Fabrik von

1 . BrOnn , W » «
( Stadtbahnhof Börse ) . _

Schläfst , f. Genossen , 6 M. , Britzer -
straße 33 , bei Kube .

Eine möbl . Schlafstelle f. ein oder
zwei Herren bei Wiltwe Giesche , Wein -
straße 23 , 3 Tr . 676b

llrlÄST
Metalldrücker ,

welcher tüchtiger Klempner auf Galan -
terieartikel und selbständiger Arbeiter
sein muß , wird nach außerhalb gesucht .

Persönl . Meldungen am 25 . d. , 9 bis
12 Vorm . , Linienstr . 145 , 444 r . 62/13



[ Beilage zum „Vorwärts "
Zlr . 300 . Mittwoch , den 23 . Dezember 1891 . 8 . Jahrg .

„Freiheit " im Kiassenjtaat .
DnS Vereinsrecht der Arbeiter ist bei uns einem

unanshörlichen Angriff von zwei Seiten ausgesetzt . - Die Polizei
wendet veraltete Gesetze mit aller Strenge an , um den Arbeiter - -
Verbindungen alle Cchwierigleiten zu bereiten ; die Unternehmer ,
die Kiihnemänner und Genossen in allen Betriebszweigen , führen
schwarze Listen für die „ Aufwiegler " , die ihren Arbeits - und
Lcidensgenossen die Macht und die Vortheile der Vereinigung
erschlichen - wollen . Wo es irgend angeht , werden die Mitgliedcr
d: r Arbciterverbindungen aus der Arbeit entlassen und die
Organisationen gesprengt . Bei dem gegenwärtigen großen
Kampfe zwischen de » Kapitalisten und den Arbeitern des " Buch-
druckgcwerbcs handelt es sich wesentlich um das Sein oder Nicht -
sein des Verbandes der Buchdruckergehilfen . Es wäre interessant
?>i untersuchen , ob die Polizei mit ihren Maßregeln oder die
Unternehmer nnt ihren Achtserklärungen mehr zur Beschränkung
des VereinSrechts der Arbeiter beitragen . Wir neigen uns zn der
Annahme , daß die Unternehmer in dieser Sache der Polizei
bedeutend „ über " sind . Denn die Polizei ist immerhin an gewisse
Bestimmungen gebunden , der Unternehmer aber nicht ; er kann
fast ohne alle Beschränkung von dem Uebergewicht Gebrauch
machen , das ihm seine Stellung im modernen Klassenstaat
verleiht .

In einem wirklich freien Staat müßte das Vereinsrecht gegen
jeden Angriff , woher er auch komme , geschützt sein . Der Klassen -
staat ist nicht im Stande , dies zu thun , weil seine ganze Struktur
auf den Vorrechten beruht , die für die herrschenden Klassen auS
dem Besitze enspringen . Der Eingriff des Klassenstaats in das

Verhältniß zwischen den Kapitalisten und den Arbeitern , die ihre
Arbeitskraft an jene verkaufen müssen , wird immer nur ein
matter sein und an einem gewissen Punkte - hört er ganz auf .
Denn so wenig die Kapitalistenklasse dem Arbeiter eine "freie Be¬

wegung gönnt , so vortrefflich versteht sie es , über „ Polizei - Wirth -
schaft " und „ Bevormundung " zn schreien , wenn der Staat nur
die geringsten Anläufe macht , der Willkür des Unternehmers
gegenüber dem Arbeiter Schranken zu ziehen . Und der Klassen -
staat zieht dann erschreckt seine Hand zurück ; er kann doch nicht
den Ast absägen , auf dem er selbst sitzt .

Die Probe auf dies Excmpcl wird soeben in der „ freien
Schweiz " gemacht , vor deren politischen Institutionen wir alle

Achtung haben , die aber ein Klassenstaat bleibt , so lange auch
innerhalb ihrer Grenzen die sozialökonomischen Zustände auf dem

kapitalistischen Privatbetrieb beruhen .
Im Nationalrath zu Bern ist die Motion Vogelsanger an -

genommen worden , welche dahin lautet : .

. . . . . .

„ Der Bundesrath wird eingeladen , zn untersuchen und
darüber zu berichten , ob nicht durch gesetzliche Bestiimnungen das
in Artikel 56 der Bundesvekfassung ausgesprochene Recht der

srcicn Vereinigung der Bürger derart geschützt werden könne und

zu schützen sei , daß die thatsächlichc Ausübung dieses Rechtes
nmerhalb der versassnngSrechtlichcn Schranken Jedem möglich ist
und jcde Beeinlrächtigilng desselben gegeuüber
wirth schaftlich abhängigen Personen der Be -

st r a f n wg unterlieg t . "
Der Antragsteller wies ausführlich nach , wie in den Lohn -

kämpfen zwischen Unternehmern und Arbeitern der Schweiz das

Recht der freien Bereinigung , das von staatlichen Organen in
der Schweiz nicht mehr gefährdet wird , doch für die Ar -
b e i t e r völlig illusorisch gemacht worden ist . So
wurden die Uhrcnarbeiter von Salzach entlassen , weil dieselben
einen Verband gründeten ; desgleichen haben die Züricher
Echlossermeister sich verabredet , keinen Arbeiter anzustellen , der
dem Fachvercin der Schlosser angehört ; in Oberburg beim

Gießcrfachverein und im Wvnenthal im Aargau kamen� gain
ähnliche Dinge vor . Und das Alles inmitten der schönsten
politischen Einrichtungen , die Allen gleiche Rechte und

Freiheiten verbürgen ! Der Kapitalismus kümmert sich absolut
nicht um politische Verfassungen , wenn er seineu Prosit gefährdet
glaubt , und er sieht im Klassenstaat nur ein Werkzeug , um ihm
seine » Profit zu gewährleisten .

Wenn der Bundesrath die Motion ausführt , so wird er zu
dem Schlüsse kommen , daß da „ nichts zu machen " sei .
Wenn heule ein Unternehmer einen Arbeiter entläßt , so hat er¬
es nicht nöthig , einen Grund dafür anzugeben . Infolge dessen
wird auch schwer die Grundlage für ein Strafverfahren zu ge -
Winnen sein . Man wird immer wieder auf die Kontratlfrage
zurckkommen , die in diesen Dingen die einzige bürgerliche Aus -

kunft ist , und da ständen wir wieder am alten Fleck .
Im Klassenstaat wird es als eine Art „ natürliches " Rech ,

de ? Kapitalisten angesehen , den Arbeiter zn entlassen . Um dies

hinfällig zu machen , müßte ein ganz neues Zlrbeitsrecht
geschaffen werden , auf das sich der Klassenstaat gar nicht ein -

lassen kann , ivenn er sich damit nicht selbst den Boden unter den

Füßen abgraben will .
Wir verkennen die gute Absicht der Vogelsauger ' schen Motion

nicht . Aber indem die Regierung eines Klaffenstaats die Äusfübrnng
in die Hand nimnit , wird sie damit nur einen circulns vitiosus

beschreiben und wird wieder da ankommen , von wo das Ganze

ausgegangen ist .
Uns däucht , das einzige Mittel , der Willkur der Kapitalisten

und Unternehmer mit Nachdruck begegnen zu können , liegt darin ,

daß die Arbeiter all ihren Eifer und all ihre Ausdauer an -

wenden , um ihre Verbindungen groß , nmchtig und die ganzen
Branchen umfassend zn machen . Dies wird bei den schweizerischen
Arbeitern um so leichter sein , als sie ja von Seiten des

Staats keine Beeinträchtigungen ' erfahren , wie dies bei uns der

Fall ist . .
Ter Klasseuflaat kann den Arbeitern eine volle Vercms -

freihcit gegenüber den Kapitalisten nicht geben und will sie ihnen

auch nicht geben ; sie müssen sich dieselbe zu erringen suchen ans
dem Wege des Klassenkainvfes inittelst ihrer politischen und ge -

wcrkschastlichen Organisationen . Volle Freiheit yicbt eö

ohnehin erst , wenn die kapitalistische Produklionssorm ver -

schwunden ist . , ,
Die Motion ist immerhin sehr lehrreich zum Studium für Die¬

jenigen , welche steh von den Richter und Genossen den blauen

Tuust vormachen lassen , als wollten die Sozialisten an - stelle der

heutigen „Freiheit " einen „Polizeistaat " setze ».

( Boi ' Ml ks FZ o it NNiZ .
Ei » HeirnthSschwindel , den der Vorsitzende der zweiten

Strafkammer deS Landgerichts l als den nichtswürdigsten seincr

Art bezeichnete , führte gestern den 24jährigen Kaufmann Robert

Franczok auf die Anklagebank . Ter Angeschuldigte , ver

bereits erhebliche Vorstrafen auszuiveisen hat , knüpfte im vorigen

Sommer mit einem jungen Mädchen ein Verhältniß an , welches

seinen vielfachen Versprechungen nach mit einer Heirath enden

sollte Seine Braut wurde fortwährend von ihm »in

Tarlehne angegangen , bis sie ihm ihre ganzen Er -

sparnisse in der Höhe von 860 Mark geopiert hatte .

Der Angeklagte entwickelte eine außerordentliche Ersmduugs -

gäbe , um seine Braut zu täuschen . Am 11 . November ging er
mit einem anderen Mädchen , mit dem er seit Jahren verlobt

war , die Ehe ein . An demselben bat er seine zweite Braut in
einem Schreiben voll der heißesten Liebesbelheuerungen um ein

Darlehn von 50 M. , das ihm auch gewäbrt wurde . Der An -

geklagte setzte den Schwindel auch nach seiner Vcrheirathung
fort , er veranlaßtc die Vertrauensselige , für die Aussteuer zu
sorgen und ließ sich einen schweren goldenen Ring von
ihr geben , um denselben zu einem Trauringe umarbeiten

zu lassen . Er versetzte den Ring und noch ein Armband ,
ivelches ihm zur Reparatur anvertraut wurde . Den Hochzeits -
Termin wußte der Augeklagte immer wieder durch allerlei Bor -
spiegeltmgen hinauszuschieben . Erst in diesem Frühjahre wurde
der Verdacht der Hintergangenen rege , sie begab sich nach der
Wohnung des Angeklagten und traf hier eine Frau an , die sich
als die Ehefrau des Franczok bezeichnete . DaS arme Mädchen
siel in Krämpfe und glaubt in der Wohnung de » Angeklagten
dabei ihr Portemonnaie mit ca . 50 M. eingebüßt zu haben ,
wenigstens war es verschwunden , als sie in einer Droschke ihre
Wohnung erreichte . Daß der Angeklagte es gestohlen , hat sich
nicht erweisen lasse », dagegen wurde er des sortgesetzten Betruges
und zweier Unterschlagungen für überführt erachtet und hiersür
mit einem Jahre sechs Monaten Gefängniß und drei -
jährigein Ehrverlust belegt . Der Verurtheilte wurde sofort in
Haft genommen .

Ein alter Einbrecher , welcher in der Verbrechergeschichte
Berlins während der letzten Dezennien eine hervorragende Rolle
gespielt hat , ja , nach dem vor einiger Zeit erschienenen biogra -
phischen Werke eines alten Zuchthäuslers bereits dem Henker -
beile zum Opfer gefallen sein sollte , stand gestern in der Person
des Bäckers M o d r o >v wegen schweren Diebstahls vor die
IV . Strafkammer hiesigen Landgerichts I . Modrow , der früher
den Spitznamen „ der dicke Bäcker " trug , hat Jahrzehnte hindurch
der Kriminalpolizei viel zn schaffen gemacht und die aller -
verwegensten Streiche ausgeführt . Seiner Thatkraft hielt kein noch
so festes Schloß Stand und sein Muth überwand alle noch so
großen Gefahren . Das oben erwähnte . biographische Werl
eines alten Zuchthäuslers , ivelcheS von . Paul . Lindgu „bearbeitet "
worden ist , gedenkt auch der Thaten dieses kühnen Verbrechers ,
von welchem sogar behauptet wird , daß er auf dem Schaffot
seinen letzten Seufzer ausgehaucht habe . Nun , der Modrow , der
gestern auf der Anklagedank saß , ist auch nur noch ein Schatten
des Schlächter - Gustavs , der s. Z. nur „in » Großen " arbeitete ,
Einbrüche in den Ministerien ausführte , durch einen kühnen
Sprung aus der zweiten Etage der Charitee de » Häschern entkam
und eine ganze Schaar von Jüngern de ? Berbrecherthuins um
sich sammelte . Er hat kürzlich wieder einmal acht Jahre Zucht -
Haus abgemacht und diese letzte Strafe hat seine Thatkraft
augenscheinlich gebrochen , denn sonst wäre es nicht möglich , daß
er sich selbst zu einem ganz gewöhnlichen Alltags - Einbrecher
degradirte , der sich nun wegen einer wahre » Bagatelle ver -
antworten sollte . Der „dicke Bäcker " scheint sich seiner Herab -
gekommenheit selbst zu schämen , denn er hat den ganz unbedeu -
tenden Diebstahl , der ihn wieder auf lange Jahre dem
Zuchthause zuführen wird , von Ansang an eingeräumt
und es schien ihm daran zu liegen , daß möglichst bald Gras
über die Sache wüchse . — Da jedoch von den Komplizen ,
welche mit ihm zusammen gearbeitet , der eine nicht erschienen
und der andere durchgebrannt war , so mußte der Gerichtshof die
Verhandlung vertagen .

Der Spaudauer Hammeltanz — ein seit Menschen -
gedenken bestehender alker Brauch — hat dem Gaslwirth
A l t e n d o r s zu Neu - Staaken im Amtsbezirk Spandan - Land
eine Anklage wegen unbefugter Veranstaltung einer Lotterie
zugezogen und die U. Strafkammer des . Landgerichts 11 halte
gestern darüber zu befinden . Der Angeklagte hatte , wie
alljährlich , so auch in diesem Jahre "seine Freunde und
Gönner zum „ Hammeltanz " nach seinem Lokale entooten und —
Alle , alle kamen ! Ter Mitbewerb um den feisten , weiß ge -
ivaschencn und festlich bekränzten Hammel , »velcher im Lokale die
Runde machte und jeden Neu - Einlretenden mit einem frendigen
Blöken empfing , wurde durch ein zu erstehendes Loos ermöglicht .
Ter Haminellanz besteht nun darin , daß unter einen Metaükessel
ein Häufchen Pnlver gestreut und eine Zündschnur in Brand ge-
setzt wird , sobald das Ausrufen der Loosnnmmcr beginnt . Langsam
schlängelt sich der Zünder zum Pulver heran und der Hammel wird
schließlich demjenigen zugesprochen , dessen Nummer gerade in
dein Augenblicke der kleinen Pulvercxplosion aufgerufen wird .
Der Staatsauwalt erblickte bicran die unbefugt « Veranstaltung
einer Lotterie , wogegen der Angeklagte geltend machte , daß seil
Olims Zeiten die Gastwirthe ohne besondere polizeiliche Ge -
nehmigung ihre Hamineltänze veranstalten , sobald im Jahre der
Zeitpunkt hierzu gekommen . Ter Gerichtshof glaubte , daß bei
so fenstchcudcm alten Brauch dem Angeklagten das Bennißtscin
der NechtSwidrigkeit gefehlt habe und erkannte daher auf Frei¬
sprechung .

löojicslc UffUtfvlufjl .
Deutscher Schneider - und Schneiderinueu - Verband ,

Filiale Berlin .
In der am 14. d. M. stattgehabten letzten diesjährigen Ver -

sammlung wurde beschlossen , im Norden der Stadt , Veteranen -
straße 14, beim Kollegen Nogge (Zigarrengeschäft ) für den Ver -
band noch eine Zahlstelle zn errichten . Daselbst können zu jeder
Zeit Beiträge einrichtet werden , auch werden dort neue Mit -
glieder aufgcnomme » .

Zur besseren Information theilen wir nochmals die Adressen
der Zahlstellen mit und bitten , dieselben genau zu beachten , da
die nächste Versammlung voraussichtlich erst Mitte Januar statt¬
finden wird . Während dieser Zeit können die Mitglieder ihre
Beiträge daselbst entrichten .

Tie Zahlstellen befinden sich : 1. im Restaurant Leopold ,
Markgrasenstr . 88 , jeden Morgen von 8 bis 1 Udr ; 2. im
Restaurant Seefeld , Grenadierstr . 83 , jeden Montag Abend von
3 — 10 Uhr ; 3. im Restaurant Protz , Annenstr . 9, jeden Mittwoch
Abend von 8 —10 Uhr ; 4. im Restaurant Leopold , Markgrafen -
straße 88 , jeden Sonnabend Abend von 8 —10 Uhr ; 5. für den
Norden Berlins im Zigarrengcschäst von Rogge , Veterancnstr . 14,
zu jeder Tageszeil ; 6. für Moabit im Restaurant Hermerschmidt ,
Perlebergerstr . 28 a, jeden Montag Abend von 8 —10 Uhr .

Der nnentgeltliche Arbeitsnachweis und das Anskunstsbureau
befinden sich ebenfalls Markgrasenstr . 83 , die Herberge Ritter -
straße 123 im Restaurant Stramin .

Ferner machen wir hierdurch noch alle Kollegen darauf auf -
merlsam , daß zur Unterstützung der Vuchdrucker - Bewegung ins -
besondere , sowie zur Unterstützung der Streiks überhaupt . Marken
der Berliner Elreik - Kontrollkommission bei unserm Delegirten ,
Kollege » Rogge , Veteranenstr , 14 ( Zigarrcngeschäfy zu haben sind ,
und bitten , namentlich hinsichtlich der Buchdrucker , um rege
Unterstützung , denn es giebt einen Sieg zn erringen , welcher für
die gesammte Arbeiterschaft von Bedeutung ist .

Dir Lokalverwaltnng .

Eine Münchener Volksversammlung faßte eine Ne -

solntion , in welcher der Maglgrat ersucht wird , unverzüglich
alle diejenigen Arbeiten , für welche die

Gelder bereits bewilligt sind , in Angriff

zunehmen , „ umso wenigsteus einigermaßen der größten

Roth entgegenzutreten und das Aeußerste zu verhüten . " Dies

Gesuch . dessen Bewilligung der Münchener Magistrat sich

hoffentlich nicht entziehen wird , wurde mit dem Hinweis darauf

begründet ,
daß durch den herannahenden Winter die herrschende Ar -

beitslosigkeit auf das Enormste gesteigert wird ,
daß es bei der gegenwärtigen Krise und den durch dieselbe

bedingten niederen Löhnen dem Arheiter nicht möglich war ,
etwas für den Winter zu erübrigen ,

daß durch die wirthschaftliche Krips eine sehr große Zahl
von Arbeitern selbst im Sommer keine Arbeit finden konnte und

dadurch außer Stand gesetzt ist , sich auch nur den allernoth -
wendigsten Lebensunterhalt zu verschaffen ,

daß es einein Arbeiter , der Jahre hindurch der Gemeinde
Steuern und Abgaben entrichten mußte , passiren kann , von

München fort und in seine Heimathsgemeinde geschafft zu werden ,
weil er hier nicht mehr Arbeit finden konnte ,

daß der Arbeiter durch die Arbeitslosigkeit in ein unabseh -
bares Unglück gestürzt , zum Betteln und Stehlen , ja selbst zu den

schwersten Verbrechen getrieben werden kann .

Den Verkauf von Backwanren betreffend hat die

Stadtpolizeihehörde von Krimmilschau folgende Bestimmungen
getroffen :

1. Jeder Bäcker und wer sonst mit Brot , Semmel und
anderen zur täglichen Nahrung dienenden Backwaaren handelt ,
hat in seinen , Verkaufsräume durch Anschlag oder Aushängen an
einer dem Publikum gehörig in ' s Auge fallenden Stelle das

Gewicht und den P r e i s seiner Backwaaren bekannt zu
geben , und zwar ist bei Brot der Preis des einzelnen
Pfundes O/s Kilo ) anzugeben .

2. Das Brot darf nur in Laiben von einem oder mehreren
ganzen Pfunden ( Ve Kilo ) gebacken und verkauft werden .

3. Auf jedem Brote ist durch eine eingedrückte Zahl anzu -
geben , wie viele Pfunde (>/s Kilo ) es wiegen soll .

4. An den Verkaufsstellen muß jederzeit eine geaichte Waage
mit geaichten Gewichten vorhanden sein .

5. Den Käufern ist von den den Verlauf besorgenden Per -
sonen das gekaufte Brot unaufgefordert vorzu -
wiegen .

6. Bei frisch gebackener Waare darf nichts am Gewichte
fehlen , dagegen soll dem Verkäufer an jedem Brote , sobald es
mmdestens 24 Stunden alt ist , auf jedes Pfund ( Vs Kilo ) des

Sollgewichts 1,25 Nenlolh ( Dekagramm ) zu Gute gerechnet werden ,
so daß also beispielsweise auf 2 Pfund ein Mindestgewicht von
2,5 auf 4 Pfund von 5, auf 6 Pfund von 7,5 Neulolh u. f. w.
unter obiger Voraussetzung »achgelassen wird .

7. Jedes U n t e r g e iv i ch t ist vom Verkäufer sogleich
in natura oder in baarem Geld « auszugleichen .

8. Bis zum Beweise des Gegentheils gelten alle in dem

Verkaufs - oder Fabrikationsraume , sowie in den damit zu -
sammenhängcnden Wohnunasräumen der Bäcker und Händler
vorhandenen Backwaaren als verkäuflich .

Zuividerhandlungen gegen den Inhalt dieser Bestimmungen ,
nament . ich auch der Verkauf von Ba . lwaare » zu höheren als den
im Anschlag bekannt gegebenen Preisen werden , abgesehen von
der etiva verwirkten sniminalstrafe , polizeilich mit Geldstrafe bis

zu 60 M. geahndet .

Die Vrattcheil - Zentralisation wurde von einer Ver -

sammlung aller E h e »> n i tz e r Gewerkschaften für die

zur Zeit zweckmäßigste Form der Organisation erklärt .

Fiterarisches .
Taschenbuch für Buchdrucker und Schriftgiesier auf

daS Jahr Unter Mitwirkung von Fachgenossen heraus¬
gegeben von M. H. B a u m a n n , C ö t h e n ( Anhalt ) , im Selbst -

verlag des Verfassers . Preis 1 Mark . Das technisch sehr sauber
hergestellte Büchclchen ist auch textlich preiswürdig und deshalb
den Angehörigen des Bnchdruckgeiverbes zn empfehlen . Neben
einem Kalendariuin und dem Adressenverzeichniß der Vorstände
der Buchdruckergewerkschaft bietet es Notizen technischer Art ,
ferner Posttarif , Bestimmungen für Telcgrainme , Münz - , Maß -
und Gewichtstabelle , Buchdrucker - und Schriftgießertarif , Auszüge
aus der Gewerbe - Ordnung und dem Gesetze für die Alters - und

Jnvalidenveisicherung , sowie ein Porträt Gutenbergs und eine
Karte Deutschlands .

Die Fachvereinc und die soziale Bewegung in Frank -
reich . Bon Dr . jur . M. von der Osten . Leipzig , 1391 ,
Duncker und Humblot . 104 S .

Diese geschichtliche Darlegung , der Göündlichkeit nicht
abzusprechen ist , geht von dem Grundgedanken ans : die Bc -
günstiguug der ge,vcrkschaftlichcn Arbcitcrvereinignngen durch die
Regieningen und die Gewährung gleichen Rechts für Arbeit -
gebcr und Arbeiter durch Gesetz und Behörden sichern die sried -
liche Form der gesellschaftlichen Fortentwickelung . Verfasser
glaubt , daß die Bestrebungen der französischen Arbeiterklasse
hauptsächlich öffentlich - rechtliche und fachgewerbliche seien und
keinen „eigentlich sozialrevolulionären Charakter " mehr trügen .
Richtig ist , daß dem Charakter der Arbeiterbewegung zum guten
Theil die Haltung der herrschenden Klasse » den Stempel auf -
drückt , und in Frankreich durchdringt der Gedanke der Rechts -
Gleichheit mehr als bei uns die Anschauungen der bürgerlichen
Klasse , was der Anerkennung des Koalitionsrechtes der Arbeiter
zu gute konunt . Mit fast »/ « Majorität nahm die sranzöstsche
Kammer den Antrag an , welcher Arbeitgeber , die Arbeite «
durch Drohe » mit Entlassung , Annahmeverweigerung , sgemein -
same Entlassung von VereiiiZiintglieder », Gewaltthätigkeilen ,
Versprechungen oder B e l o h n u n g e n in der Freiheit be «
einträchtige », sich an gesetzlich konstituirten Fachvereinen zu be -
thciligen , mit Geldstrafe von 100 bis 2000 Franks und
Haft strafe von 1 bis 3 Monaten bedroht . Ein Paragraph in
dem Arbeiterschntz - Gesetzentwurs der sozialdemokratischen Fraktion
des deutschen Reichstags ist in den Kriterien der Strafhandlung ,
in Ä' rafgattung und Strafmaß ganz analog ; außer den Sozial -
demokraten erklärte sich keiner dafür und die plumpste Vertreterin
der Arbeitgeber - Klnsse , die „Freis . Ztg . " , bezeichnete ihn als eine
„tolle Verhöhnung der Gleichberechrigung von Arbeitgebern und
Arbeiter » zn Ungunsten der Arbeitgeber " . Erst jüngst erklärte
ans eine Interpellation , ivelche sich auf die Leitung der Fach -
vereine durch Agitatoren ( frühere Fachgenossen ) bezog , der Justiz -
minister Falliürcs : daß den Arbeitern nicht untersagt werden

sächlichen Ausübung ihrer Beschäftigung zurückgetreten sind , mit
der Wahrung der fachlichen Interessen zn beauftragen . Wie
anders tönt es bei nus ! v. d. O. ' s einsichtige Rathschläge werden
denn auch bei uns taube Ohren finden . Eben darum aber erstarkt
die Sozialdemokratie . Lg .



Durch die ungünstigen Zeitverhältnisse ist es uns gelungen , ganze Fabrülagep

Damen - Kleiderstoffe
zu unerhört billigen Preisen einzukaufen .

Um diese riesigen Lager - Yorräthe schnellstens zu räumen , sind die Yerkaufs - Preise für den

Weihnachts - Ausverkauf
enorm billig .
Berliner Warpi in sehr schönen neuen Mustern , Mir . 25 Pf .
Lama - Warp , dauerhaftes praktisches Hauskleid , Mir . 30 Pf .
Weft - Chewiot , geeignet für Hauskleider , doppeltbreit , Mir . 40 Pf .
Krepp - und KSper - Sloffe , sehr haltbar , für Haus - und Strassenkleider , glatt , gestreift und in

allen Melangen , doppeltbreit , Mir . 50 P» .
Einfarbige engl . Damentuche , in grosser Farben - Auswahl , doppeltbreit , Mir . 75 Pf .
Reinwollene foulirte und Cheviot - Köper - Stoffei modernes Strassenkleid , gi - osses Sortiment ,

, �
in neuen Farben , doppeltbreit . Mir . 90 Pf » u. I M.

Reinwollene schwere KSper - Cheviols in prachtvoller Farben - Auswahl , für Promenadenkleider ,
doppeltbreit , Mir . I M.

�1, n v-f ;

YWi AugucXiSLCl Ausführung , uoppeituruil , niKrs IVlay lya «# swia
Reinwollene echt englische Jacquard - Cheviots , mehrt , gestreift und mit Noppengam

versehen , sehr elegante und dauerhafte Genres . doppeltbreit . Mir . 1,75 M , 2 M.
Grosses Lager schwarzer Stoffe in glatt , gestreift und gemustert . Reine Wolle ,

doppeltbreit , Mir . 90 Pf und I M.
Ballstoffe in allen modernen , schönen Abendfarben . Reine Wolle , doppeltbreit . Mir . I M.
Gestickte Batist - Roben in creme und weiss 4,50 , 6 , 7 , 8 , Mark .

Damen - Winter - Mäntel
Grosse Auswahl Jaquefs , jetzt S , 6 , 7 , 9 , 10 M.
Grosse Auswahl wattirter Abend - Mäntel , anschliessend und lose , 10 und 12 M.
Grosse Auswahl eleganter , langer Mäntel 10 , 15 M.
Bedeutend unter Preis ein Posten Regenmäntel , 5 M.

Fertige Kleider
haben wir in Berlin die grösste Auswahl und verkaufen solche zu den billigsten Preisen .

Elegante farbige Kleider von . , . ,,, . . » . , . , . » , . ,20 Mark an ,
Schwarze Kleider . . . . . . .. . . . . . . 25 , 30 , 35 Mark .
Schwarze seidene Kleider . . . . . .. . . . . . . . . . . . .SO , 60 Mark .

Morgenröcke iu gr . Auswahl 6, 7,50 , 9 Mk .

Sielmann & Dosenberg ,
Kommandantenstrasse , Ecke Liudenstrasse .

doppeltbreit ,

IKein Feilschenl
1 kein Handelns
» sondern streu gl

feste , sehr |
»billige Preise .

24a , Chausseestr . 24a . 8 , BrUckenstr . 8 .

Winter - Ansiia » ,
Vnkskin , Velour , Chev .

S0 —2ö —20 —18
14 M .

FeNtnov - Ainüge ,
feines Kainnig, , Jaquelf .

42 - 30 - 30
38 | tl . 50 Vf .

Fefttaga - Ansüge ,
fein . Raming . , Rocksonn

42 —39 —35
80 HI .

Lrfttaoo - An ? iioe ,
schwarz Kammgarn ,
zweireihiger Gehrock

40 zu .

Knaben - Anzüge .
Trikot und Bnkskin ,

10 — 8 — 6 — 4
3 Kl . 25 Vf .

Knaben - Paleiota ,
Eskimo und Double ,

14 - 11 —9 - 7
5 M.

Mit
Kontroll -

ftempel :

Gestrickte Westen ,
Gestriclte Hofen ,
Gestrickte Strümpfe
zu müßigen Preisen .

Zvür alle

Gewerk -

schaftcu :

Zlrbeits - Jaquets ,
Arbeits - Wesien ,
Arbeits - Hosen ,
Arbeits - Hemden ,
Arbeits - Blousen .

in
�eigen . Werk -

stätten zu
sehr billigen |

Preisen ,

Siaß - Änient - j
guug unter

�Leitung erster�
Meister zu
sebr billigen s

Preisen ,

Angusf Zckul - e
Uvmmlliiäanten - 8tra88e

X ' U
1. Etage ( 73L *' J

Tran ringe : I empstehlt sein Lager in massiven Hingen , 1 Bitte anfHans -
5 2Dukaten21M . | Ketten , Korallen , Granaten etc . I No. zn achten .

Meine geehrten Kunden mache
ich auf meine seit 1863 bestehende

s Fabrik für 17341

linerk» gilth. 5btthelili>tll ,
Ärageu u . Iwfijfttf « « -

Esgrchreistv
verkaufe , gefl . aufmerksam .

Wilhelm Meyer ,
i im Laden . Bruniienstr . 6 . im Laden . IHM- u. Ülilheiigenithe

F » Gragert Schuhe u . Stiefel
Zioilskirlhjjlilh 5. 13.

h' B. Ein Posten ziirückgestellter Waaren ,
Gewürzsihränke ic . außerordentlich billig !

mit Koni ollmarkr , sowie Fitz .
schuhe sämmtlicher Art empfiehlt

G. Kerbe , Kitterltr . 114 .
1737D ) nahe Fürftenstraße .

Empfehlenswerthe

Festgeschenke
gut und elegant gebunden

vorräthig in der Expedition des

„ Uorwärts " , Kerliner Uolksblatt
Lenlin SVi . j ßentlistrasse 3.

Unterhaltende Werke :

KeUarny , Ein Rückblick . .
Lerne , Ges . Schriften , 4 B. .
BjTon ' a poet . Werke , 3 B. .
Dnlk , Alb . , Gedichte . . .
Freiligrath , Gesammelte Dich¬

tungen , 6 Bde . , . . .
— Gedichte

. . . . .
Goethe ' a sämmtl . Werke , 45 B.

in 10 Bdn

. . . . . . .
— ausgew . Werke , 4 B. .
Hasenclever , Wilh . , Jllustr .

deutscher Jngendschatz . .
HanR , sämmtl . Werke . . .
Heine ' s Werke , Bolks - Ausg. ,

12 B. in 4 B

. . . . . .
— , — Buch der Lieder . . .
Henekell , Karl , Trutznachtigall .

Gedichte

. . . . . . .
Herwegh , Gg. , Gedichte eines

Lebendigen

. . . . . .
Houtz , Willi . , Freie Gedanken .

— Der Ring der Ewigkeit .
In 1 B

. . . . . . . .

Ibsen ' s Ges . Werke , 3 B. .
Kennan , Sibirien . 2 Th . . ,
Kinkel , G. , Gedichte . . .
Lessing ' s Werke , 3 B. . . .
Lichtstrahlen der Poesie .

Gedichts , von M. Kegel .
Liebknecbt , Ein Blick in die

neue Welt

. . . . . .

Renter ' s Werke , Bolks - Ausg . ,
75 }

. . . . . . .

Schiller ' » Werke , 4 B. , .
— Gedichte

. . . . .

Shakespeare ' » Werke . 3 B. .
Wei ra , Theobald , Lesebuch für

Kinder aufgeklärter Eltern .
I . Theil . . « » » « »

- . 80
6, —

6, —

1,50

13, -
4,40

18 . -
6 -

3 . —
3,50

6 -
1,50

2, -

4,60

1,50
4,50
1,20
5 -
5 -

3,50

3 . -

26, -
6, -
1 -

6, -

1,20

Werke belehrenden

Inhalts :

Arbeiterfrage . Die länd -
1 i ch e. Nach dem Russischen
des Kablukow . 2. Aufl . .

Aveling , E. , Die Darwin ' sche
Theorie , 2. Aufl

. . . . .

Bebel , A. , Ehnrles Fourier .
— , — Die Frau it . der Sozia¬

lismüs , 11. Aufl

. . . . .

Becker , B. , Geschichte d. revo¬
lutionären Pariser Kommune
1769 —94

. . . . . . .
2 -

2, -
2,50

2,50

2, -

Bibliothek , Sozialdemokra¬
tische . Bd . 1 - 3 . . . ä 4. 60

— Politischer Reden , 1 B. 2,60

Bios , W. , Die französ . Revo¬
lution . . . . . . . . 6,50

Bock , Bau , Leben und Pflege
des menschlichen Körpers . —,90

Bommen , R. , Die Geschichte
der Erde , Jllustr . . . . . 6,90

Brnnnemann , K. , Skizzen und
Studien zur französischen
Revolutionsgeschidite . . —. 30

Cervin , Pfaffenspiegel . . , 4, —
Engels , Fr . , Herrn Eugen Düh -

rings Umwälzung d. Wiffen -
schuft , 2. Aufl

. . . . .
8, —

— , — Der Ursprung der Fa -
milie , d. Privateigenthums
u. d. Staats , 4. Aufl . . . 1,60

Jacoby , Job . , Gesammelte
Schriften u. Reden , 2 B. . 6, —

Kaatsky , K. , Marx ' Ökonom .
Lehren

. . . . . . .
2, —

— , — Thomas Moore u. seine
Utopie . . . . . . . 2,60

Kcbler , 0. , Weltschöpfung u.
Weltuntergang . Entwicke -

lung von Himmel u. Erde

auf Grund oerRaturwissen -
schasten

. . . . . . .

3,60

Lange , F. A. , Die Arbeiterfrage 6, —
Langkavel , Dr . B. , Der Mensch

u. seine Rassen . Reich illustr . 6,60
Liebknecbt , Wilb . , Robert

Blum u. seine Zeit . , . 2, —
— Fremdwörterbuch . . S, —
Lissagaray , Geschichte der

Kommune von 1371 . . . 3, —
Harz , K. , Das Kapital . Kritik

der politischen Oekonomie .
B. I . 4. Aufl . . Halbsrz . . 11,60
B. II , Halbsrz . . . . .10,60

Mlgnet , Geschichte der franz .
Revolution v. 1789 —1304 2, —

Morgan , Lewis H. , Die Ur¬

gesellschaft , Halbsrz . . . . 7,25
Falleske , Die Kunst des Bor -

trags » » , . , . . 4, —
Fetaler , J . A. , Die soziale Bau¬

kunst , 2 B

. . . . . . .

4, —
Schippel , M. , Das moderne

Elend und die moderne
Uebervöllerung . . . . 2, —

Stern , J. , Die Philosophie
Spinoza ' s

. . . . . .

1,60
Zimmermann ' » , Dr . W. Großer

Deutscher Bauernkrieg . Her -
ausgegeben von W. Bios ,
reich illustr , . . . . . 6,70

Bei Bestellungen von auswärts ersuchen wir um vorherige Einsendung
des Betrages .

Cnossen Weihnachts - Ausverkauf .
Ter Weihnachts - Ausverkauf hat begonnen und bietet Ge -

legenheit zu ungemein billigen Einkäufen .

K. Scharnow ' s
Uhreu - Fakrik

Berlin S . , am Moritzplatz , Oranienstr . - Ecke ,
besteht seit 1360 .

Rickel - Remontoir - Uhren . . von 10 M. an
Silb . Cylinder - Remontoir - Uhren v. 17 „ „

„ Ancre - Ä „ o. 20 „ „
Goldene Damen - Uhren 14 kar . v. 20 „ „
Goldene Herren - Siemontoir - Uhren

14 kar . . . . . . . .v. 40 , .
Gold . Herren - Rem. - Uhr . m. 2 Goldk . 63 „ „

-- •• 0 » 3 � v. 90 „ �
Regulateure . . . . . . .o. 10 # „

do . 14 Tage gehend , co. 1 Mir .
lang , in polirt . Rnßb . - Gehäuse v. 14 , ,

Wecker - Uhren mit guten Werken v. 4 „ „
Gr . Lager in Ketten . Garantie bis zu 6 Jahren .

Indem ich mir erlaube , auf mein reichhaltiges Lager aller Arten Uhren
ergebenst aufmerksam zu mache » , bemerke gleichzeitig , daß ich für jede von mir

gekaufte Uhr gewünschte Garantie übernehme , und bürgt das langjährige Be

stehen meines Geschäfts für die Reellitüt desselben . 16S7L

G. Scharnow , Uhrenfabrik .

Ig ®5 »
8 Zu » , Weihnachtsfesi

08
Grosses Lager von Eisen * _ _ __

_ _ _ __ _ _ _ _ _

Haus « u . ICucheiigerätlieny
— insbesondere empfehle : 16691 .

Küchenwaage, » . Tisch - n . Hängelampen , Tischmesser ,

LandsügeArtikei . Schlittschuhe , Schlitten .

E%Tn fi f Ii ottM
Landsbergerstr . k4,Alexander - Pl .

■ ¥ UyIll6rF| StepIiaustrasse 27a , Moabit .

Wegen Aufgabe des Geschäftes Landsbergerstr . 64 daselbst
bis A4 . Dezember : Verkauf zu bcrabgeselzfen
Preisen und Ausverkauf zurückgesetzter Waaren .

empfehle ich mein

nnd Stahlwaaren , I

I
I

t

WST Spielwaaren .
Leder - und sämmtliche Schreibwaaren

Billigste Bezugsquelle empfiehlt für Vereinsbescheerung

_
R . Kohlhardt , Mariannenstr . 34 .

BV dSveßt Answahl von Neujahrskarten .

Berantivorllicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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